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.. Sparen wir? 

Be: ſparen im deutichen Reiche, mitunter ſo⸗ 
90 200 ſehr, wie die Ablehnung des Zuſchuſſes 
en 0000 Mark zu den im Jahre 1916 auf 
ö utſchem Boden abzuhaltenden „olympiſchen 
S n bewies, aber doch nicht immer genug. 
den ufwendungen für das ſozialpolitiſche Ver⸗ 

: ae been gehen jetzt über das notwendige 
4% 0 Hinaus, es werden Fonds angejammelt, 


e wir in dieſer Höhe nicht bedürfe 

ö 5 Ten. Und 

590 Gelder verleiten dann wieder zu Aus⸗ 
en, die zum mindeſten gekürzt werden kön⸗ 


nen. Ein Beiſpiel dafür iſt der Beſchluß, für 
. eines Geſchäftshauſes der Angeſtell⸗ 
-Berſicherung im Berliner Weiten ſechs 
illionen Mark ausgeben, 
dieter 8 das ſein? Nein! Die Beiträge zu 
Most erſicherung ſind zu hoch, daß vielfach die 
u 1105 Plage empfunden wird. In großer 
15 ſin um die Koſten dieſer Verſicherung zu 
ermäßigen, ältere Angeſtellte entlaſſen, durch 
Jüngere und weibliches Perſonal erſetzt. Und 
ausgerechnet hier, wo dringend eine Berbilli- 
59 der Beitragsſätze verlangt wird, werden 
ichs Millionen für ein Amtsgebäude verlangt. 
fein das gerade im teuren Berliner Weſten 
1 wo der Preis von Grund und Voden am 
i iſt? Muß das überhaupt in Berlin 
ein, wo die Beamten höher bezahlt werden 
ala wie anderswo? In Berliner Amtsſtu⸗ 
an wird meiſt von 9 bis 3 Uhr gearbeitet. 
8 raußen faſt überall von 8 bis 1 und 3 bis 6. 
Sa Tatjahen ſprechen jehr dafür, daß nicht 
ae fie in dem koſtjpieligen Berlin 
5 einen Vororten zuſammengedrängt, ſon⸗ 
ern nach draußen verlegt werden, wo weit billi⸗ 
ger gearbeitet und weit billiger gebaut wird. 
Zahlreiche gewerbliche Unternehmungen ſind 
gerade aus Berlin nach kleineren Orten verlegt, 
um die Betriebskoſten, die in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt den notwendigen Verdienſt zuſammen⸗ 
ſchrumpfen laſſen wie eine Backpflaume, zu ver⸗ 
ringern! Bei den Zentralſtellen für die einzel⸗ 
135 Verſicherungs⸗Branchen beſteht gar kein 
Ad dieſelben an der Spree zu etablieren. Die 
Ingeſtellten⸗Verſicherung iſt für das ganze Reich, 
ſie hätte nach Mittel⸗Deutſchland beſſer gepaßt 
= nach Berlin. Jetzt iſt's zu ſpät. Aber für 
die Zukunft ſollten ſolche Geſichtspunkte beherzigt 
werden. Für die Verſicherungs⸗Beamten iſt das 
Weltſtadtleben ſehr angenehm, den Verſiche⸗ 
rungs⸗Intereſſenten aber find die Beiträge zu 
hoch. So etwas vergißt der Reichstag. * 


Politiſche Tagesſchau. 


5 Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers 
‚ wie alljährlich, jo auch in dieſem Jahre im 
ganzen deutſchen Reiche zu 575 Wolken 
Kundgebung treu monarchiſcher Geſinnung und 
echt nationalen Geiſtes geworden. Millionen 
an Abermillionen Deutſche in der Heimat, in 
en Kolonien und im Auslande haben ſich zu⸗ 
ſammengefunden, um an dieſem Ehrentage dem 
Kaiſer zu huldigen und in Treue und Dankbar⸗ 
ve ſeiner zu gedenken; aus Millionen und 
eee Herzen erſcholl der Wunſch, daß 
5 fan Wohle des Reiches und des Volkes, das 
5 Aa Regierungsperiode dank feiner weijen, 
Br iebenden und gerechten Leitung ſich kultu⸗ 
Er Se und politiſch zu einer führen⸗ 
0 ellung im Konzert der Weltnationen 
halte i e hat, noch lange Jahre uns er⸗ 
1 11 leibe. And mit hoher Genugtuung darf 
5750 ae werden, daß ſich der Kaiſer, wie es 
r Berliner weiß und wie ſich auch bei der Ge⸗ 


burtstagsfeier in ſchön ir 

a | ter Meile zeigte, einer 
Geſundheit, ; i i 9 
und des e Friſche des Geiſtes 


Er pers erfreut, wie fie nur den we⸗ 
Lebens aerdieben find, Das fünfundfünfzigſte 
Jahre ahr hat er vollendet — und es waren 
Een ſchwerer Arbeit und Sorge; ſeinem Aus⸗ 
ſchon u aber wird niemand glauben, daß er 
en 15 Alter erreicht hat. Er hat ſith 
halten = ſtaunenswerte Elaſtizität reſtlos er⸗ 
Hberſeen An und er ſah am Dienstag trotz den 
pflich. n 2 uſtrengungen der Reprä'entations- 
en, überaus friſch und vortrefflich aus. 


Maſſeninterview des griechiſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venize⸗ 
los hat Mittwoch Vormittag einer Anzahl 
Berliner Zeitungen ein Maſſeninterview 
gewährt. Es wurden nicht weniger als 15 Jour⸗ 
naliſten empfangen. Mitgeteilt hat er ihnen ſo 
gut wie garnichts. Er verſicherte lediglich, daß 
eine Communiqué über das Ergebnis ſeiner 
Berliner Beſprechungen nicht veröffentlicht 
werde, daß aber die aus Berlin ſtammende Mel⸗ 
dung, daß er, Venizelos, mit dem Ergebniſſe 
dieſer Beſprechungen nicht zufrieden ſei, falſch 
ſei. Er teilte endlich mit, daß er von Wien nach 
Petersburg reiſen und auf der Rückkehr auch 
Peſt und Belgrad beſuchen werde. 


Preußen und die Wertzuwachsſteuer. 
Durch das Geſetz über Anderungen im Fi⸗ 
nanzweſen ſind bekanntlich die Bundesſtaa⸗ 
ten ermächtigt worden, durch Landesgeſetz eine 
andere Regelung der Beſteuerung des 
Wertzuwachſes einzuführen. Ei ge Bundes⸗ 
ſtaaten, wie Bayern und Sachſen, haben bereite 
derartige Geſetze fertiggeſtellt, nach denen aus 
finanziellen Rückſichten der bisherige Anteil des 
Reiches an der Wertzuwachsſteuer als Landes⸗ 
ſteuer weiter erhoben werden ſoll. Für 
Preußen wird gegenwärtig auch ein Aus⸗ 
führungsgeſetz vorbereitet, das jedoch nicht das 
Ziel verfolgen wird, die Wertzuwachsſteuer für 
die Staatsfinanzen nutzbar zu machen. Die 
preußiſche Regierung ſteht auf dem Standpunkte, 
daß die Wertzuwachsſteuer am beſten von den 
Kommunen und Kommunalverbänden ge 

ordnet werden kann. BEER. 


Reichstheatergeſetz. 

Dem Vernehmen nach wird der Entwurf 
eines Reichstheatergeſetzes demnächſt dem Bun⸗ 
desrat zugehen. Der Entwurf ſelbſt war ſchon 
geraume Zeit ausgearbeitet, ſeine Begründung 
iſt jetzt im weſentlichen fertiggeſtellt worden. Ob 
der Reichstag noch in dieſer Tagung ſich mit dem 
Entwurf werde befaſſen können, ſcheint ſehr 
zweifelhaft. 5 

„In Gottes Namen Bomben!“ 

Wie ein Berliner Blatt meldet, hat der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Göhre 
in einer Verſammlung in Wilmersdorf 
über das Verhältnis der Sozialdemokratie zum 
Kirchenaustritt geſprochen und dabei folgende 
Außerung getan: „Wir wollen und werden unſer 
Ziel erreichen. Nieder mit dem verruchten 
Raubrittertum der Krautjunker. Geht es nicht 
im Guten, dann werft in Gottes Namen Bom⸗ 
ben!“ Genoſſe Göhre war bekanntlich früher 
Paſtor. Deſto widerwärtiger wirkt es, wenn er 
jetzt den Namen Gottes benutzt, um ganz unver⸗ 
blümt zum Bombenwerfen, alſo zum Mord auf⸗ 
zufordern. Die Wirkung dieſer unerhörten 
Volksverhetzung zeigte ſich darin, daß ein Arbei⸗ 
ter, früherer Soldat, erklärte, er werde dem Be⸗ 
fehl nicht gehorchen, auf den Feind zu ſchießen. 
Ein anderer äußerte gar: Wenn mobil gemacht 
wird erſchieße ich erſt drei bis vier Vorgeſetzte 
und dann mich ſelbſt; auf keinen Fall feuere ich 
auf den Feind. Auf nichts reagieren dieſe Ber: 
ſammlungen urteilsloſer Leute jo prompt, als 
auf höhniſche Bemerkungen gegen Staat, Vater⸗ 
land, Monarchie und die Perſon des Kaiſers. 

Die württembergiſche Regierung 

hat auf eine kürzlich im Landtag von der Volks⸗ 
partei und vom Zentrum eingebrachte Anfrage 
über das Einſchreiten des Militärs 
bei inneren An ruhen ſchriftlich geant⸗ 
wortet, daß ein Eingreifen des Militärs in 
Württemberg nur nach einer von der Zivil⸗ 
behörde ergangenen Aufforderung erfolgen kann. 
Die württembergiſche Regierung ſteht auf dem 
Standpunkt, daß die Kabinettsorder vom Jahre 
1820 in Württemberg durch die Militärkonven⸗ 
tion nicht zur Einführung gelangt iſt. Schon 
im Jahre 1893 wurde eine Anweiſung in dieſem 
Sinne an die Zivilbehörden und ebenſo auch an 
15 13. württembergiſche Armeekorps ausge⸗ 
geben. 2 | 


dem alten Hellas und dem modernen Griechen⸗ 


Bevorſtehender Nücktritt der geſamten reichslän⸗ 
diſchen Regierung. : 

In der Kommiſſionsſitzung des 
elſaß⸗ lothringiſchen Landtages 
erklärte am Mittwoch der Staatsſekretär Zorn 
von Bulach, die geſamte Regierung Elſaß⸗ 
Lothringens habe die Konſequenzen aus den Za⸗ 
berner Vorfällen gezogen. Die Entſcheidung ſei 
jedoch noch nicht getroffen. 

Annahme der Marokkoanleihe. 

Die franzöſiſche Kammer erörterte 
am Mittwoch eine Vorlage, welche die Regie⸗ 
rung des Protektorats Marokko ermächtigt, eine 
Anleihe von 170 Millionen zur Ausführung 
öffentlicher Arbeiten und zur Tilgung der 
Schulden des Machen aufzunehmen. Miniſter⸗ 
präſident Doumergue führte aus, daß 30 
Millionen der Anleihe zur Tilgung früherer 
Schulden dienen ſoll und 140 Millionen für die 
kommenden Ausgaben vorgeſehen ſind. Der Mi⸗ 
niſterpräſident erklärte, daß das Parlament 
demnächſt ſich über eine Vorlage zum Bau 
einer Eiſenbahn von Tanger nach 
Fes auszusprechen haben werde, die das erſte 
Stück der marokkaniſchen Eiſenbahnen bilden 
werde. Zum Schluß bat Doumergue die Kam⸗ 
mer, für die Geſetzesvorlage zu ſtimmen, welche 
die wirtſchaftliche Größe Nordafrikas und 
Frankreichs mächtig unterſtützen werde. (Bei⸗ 
fall.) Die Vorlage wurde durch Handaufheben 
einſtimmig angenommen. 

Unterzeichnung der ruſſiſch⸗preußiſchen Ab⸗ 
a grenzungslonvention. 

Am Mittwoch Nachmittag haben der ruſſi⸗ 
ſche Miniſter des Außern und der deutſche Bol- 
ſchafter die ruſſiſch⸗preußiſche Abgrenzungskon⸗ 
vention betr. die Grenzſtrecke von der 
Memel bis zum Piſſafluß unterzeichnet. 
Die Konvention tritt einen Monat nach Aus⸗ 
tauſch der Raitifikationsurkunden inkraft. 

Die Revolution auf Haiti hat geſiegt, 
nachdem ſie ſich über den ganzen Norden Haitis 
ausgedehnt hat. In Port de Paix und Gonai⸗ 
ves hat ſich die geſamte Bevölkerung erhoben. 
Kap Haitien befindet ſich in den Händen der 
Aufſtändiſchen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 28. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern 
Nachmittag die Geweihausſtellung. Heute Vor⸗ 
mittag beſichtigten der Kaiſer und die Kaiſerin 
die Hoffmannſchen Entwürfe und das Modell für 
das neue königliche Opernhaus, die im Palais 
Weſendonck hinter dem Krollſchen Theater aus⸗ 
geſtellt ſind. Ferner empfing der Kaiſer vormit⸗ 
tags im königlichen Schloſſe den Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg zum Vortrag. — 
Prinz Waldemar von Preußen iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. Die Kaiſerin und die 
Königin der Hellenen machten nachmittags eine 
Ausfahrt im Automobil nach Potsdam. 

— Heute Abend war im königl. Opernhaus 
auf allerhöchſten Befehl Theatre pare. In die 
große Hofloge waren beſonders geladen der Ge⸗ 
ſandte in Athen Freiherr von Wangenheim mit 
Gemahlin, der gricchiſche Miniſterpräſident 
Venizelos und die Herren ſeiner Begleitung und 
der griechiſche Geſchäftsträger Theotokie. Von 
dem Generalintendanten Grafen Hülſen⸗Haeſe⸗ 
ler und dem Oberhofmarcchall Freiherrn von 
Reiſchach geleitet, erſchienen in der großen Hof⸗ 
loge der Kaiſer und die Kaiſerin, die Königin 
der Hellenen und der Kronprinz von Griechen⸗ 
land, Prinz Friedrich Karl von Heſſen mit Ge⸗ 
mahlin, Prinz Heinrich mit Gemahlin, Prinz 
Adolph zu Schaumburg⸗Lippe und Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein mit Gemahlin, 
ferner Prinz Adalbert und die Söhne des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl von Heſſen. Der Kaiſer hatte 
zu ſeiner Seite ſeine drei hohen Schweſtern und 
neben der Kaiſerin ſaßen die beiden anweſenden 
Prinzeſſinnen. Gegeben wurde das Feſtſpiel 
„Kerkyra“ (Korfu), von Lauf. Die Bilder aus 


land fanden das beſondere Intereſſe der Königin 
der Hellenen und der anderen griechiſchen Herr⸗ 
ſchaften. Der Kaiſer machte auch beſonders im 
zweiten Teil ſeine hohe Schweſter auf gemeinſam 
Geſehenes aufmerkſam. In der Fauſe plau⸗ 
derte der Kaiſer eine Zeitlang mit Venize⸗ 
los. Die Königin von Griechenland verläßt 
heute Nacht Berlin. Sie fährt über München 
nach Athen. 


— Das preußiſche Staatsminiſterium trat am 
Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen. 


— Zu dem Zuſammenſtoß des Charlotten⸗ 
burger Stadtverordneten Otto mit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Scholz in der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung hat der Kommunal⸗Ausſchuß des 
nationalliberalen Vereins Oſt⸗Charlottenburg 
Stellung genommen und folgende Entſchließung 
gefaßt: „Der Ausſchuß hält den Verſuch eines 
Stadtverordneten, den Oberbürgermeiſter poli⸗ 
tiſch zu beeinfluſſen, für unzuläſſig. Er erblickt 
in der energiſchen Abweiſung dieſes Verſuches 
durch den Oberbürgermeiſter Dr. Scholz die er⸗ 
freuliche Gewähr, daß der Leiter der Stadt ge⸗ 
willigt iſt, die Intereſſen von Charlottenburg 
ohne Rückſicht auf Parteipolitik wahrzunehmen.“ 

— Wie Berliner Blättern aus Osnabrück 
gemeldet wird, hat die dortige Polizeidirektion 
einen für Anfang Februar angekündigten Vor⸗ 
trag des Jeſuiten Cohauß über das Thema 
„Moderne Strömungen im Chriſtentum“ ver⸗ 
boten. 

— .. — 


heer und Flotte. 


Höherer Rat für das Militärs | 


flugwefenin Frankreich. Das fran⸗ 
zöſiſche Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß, 
wodurch beim Kriegsminiſterium ein Höherer 
Rat für das Militärflugweſen errichtet wird, 
der die Aufgabe haben ſoll, die ſtaatlichen 
und privaten Bemühungen um die Fortſchritte 
des Flugweſens und deſſen Anwendung für 
militäriſche Zwecke in einheitlichem Sinne zu 
fördern. Zu Mitgliedern des Höheren Rats, 
deſſen Vorſitzender der Kriegsminiſter iſt, 
wurden mehrere Senatoren, Deputierte und 
Techniker, ſowie Vertreter der Miniſterien der 
Marine, der öffentlichen Arbeiten und des 
Handels ernannt. i 

Die Paraden und Kaijermand« 
ver 1914 werden zufolge Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung wie folgt flatifinden: die Parade 
des Gardekorps am 2. September, die des 
7. Korps am 5. September bei Münſter, die 
des 8. Korps am 8. September bei Koblenz 
und die Kaiſermanöver in der Zeit vom 14, 
bis 18. September. 

Die ruſſiſche Heeresſtärke. Durch 
die Verlängerung der Dienſtzeit der ruſſiſchen 


1 Armee bei den Fußlruppen von 3 auf 3¼ 


und bei den berittenen Truppen von 4 auf 
4½ Jahr iſt die Kopfſtärke des ruſſiſchen 
Heeres bedeutend geſtiegen. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der Verſtärkung, die durch ander⸗ 
weitige Maßnahmen erreicht wird, iſt der 
Stand der ruſſiſchen Armee wie folgt: im 
Winter 1913/14 1 840 000 Mann, davon in 
Europa 1322000 Mann, im Winter 1914/15 
1 860000 Mann (in Europa 1337000 Mann), 
im Winter 1915/16 1900000 Mann (in Eu⸗ 
ropa 1 352 000 Mann). Mit welcher Tatkraft 
in letzter Zeit die Ausbildung der Reſerven 
vorgenommen wird, beweiſen die Zahlen des 
Reichsbudgets der ruſſiſchen Regierung für 
1913. Im Jahre 1907 waren zur Verfugung 
für Uebungseinberufungen 290 000 Rubel. 
Im Jahre 1909 ſtieg dieſe Ziffer bereits auf 
2 111000 Rubel. Für 1913 aber waren ans 
gefordert 11 165 000 Rubel, die nach Bewilli⸗ 
gung durch die Duma durch Unterſchrift des 
Zaren genehmigt worden ſind. Nach den 


neueſten Nachrichten iſt ferner zu erwarten, 
daß im Laufe dieſes Jahres die ruſſiſche 


Kavallerie um 19 Regimenter vermehrt 
wird 8 


1 


| 
N 
| 
it 
j 


U 
| 
| 
| 
f 
N 
I 
| 
| 


Streiflichter aus den Reichslanden. 


In Zabern wurde der Geburtstag des 
Kaiſers beſonders feſtlich begangen. Am Vormit⸗ 
tag fanden Schulfeiern und Feſtgottesdienſte ſtatt. 
Die Feier im Gymnaſium war ausnehmend gut be⸗ 
ut, auch von Vertretern der ſtaatlichen und ſtädti⸗ 
chen Behörden. Im Bahnhofshotel fand eine Feier 
ſtatt, an der 65 Herren teilnahmen. Den Toaſt auf 
den Ka ſer brachte Landgerichtspräſident Fürſt aus, 
der auch im Namen der versammelten „Bürger und 
Beamten der reichstreuen Stadt Zabern“ ein Hul: 
digungs⸗ unſd Glückwunſchtelegramm an den Kaiſer 
ihm 18 ſandte. Die Stadt trug rechen Flaggen⸗ 
ſchmuck. 

Verbot von Karilaturbildern deutſchen Militärs. 
Die Regierung von Elſaß⸗Lothringen verbot durch 
allgemeine Verfügungen an die Kreisdirektoren und 
Polizeibehörden des Reichslandes die fernere öffent⸗ 
liche Feilhaltung und Ausſtellung von Bildern und 
Anſichkskarten, die in höhniſcher Weile die Vorfälle 
von Zabern behandeln. Gleichzeitig wurde verfügt, 
gegen die öffentliche Zurſchauſtellung von Bildniſſen, 
die beleidigende Karikaturen von deutſchen Milltär⸗ 
perſonen enthalten, vorzugehen. 


Zu der Verlegung des 99. Infanterie-Hegiments | M 


aus Zabern hat Abg. Sittart (3.) im Reichs⸗ 
tag folgende Anfrage eingebracht: Infolge der 
Vorgänge in Zabern iſt das 99. Infanterie⸗Regiment 


. ei A 5 1 
aus jeiner Garniſon in die Baracken von Hagenau⸗ j 


Bitſch verlegt worden. Dieſe Verlegung des ganzen 
Regiments und insbeſondere die Fortdauer der Ver⸗ 
legung wird, zumal ſie in einem jo harten Wenter 
fällt, als eine ſchwere Beſtrafung empfunden, und 
er nicht nur von den Beteiligten, ſondern von dem 
Pglie und in erſter Reihe von den Angehörigen der⸗ 
zenigen Offizere und Mannſchaften des 99. In⸗ 
ſanterie⸗Regiments, welche keinen Anlaß zu der Ver⸗ 
legung des Regiments gegeben Ae Ich richte an 
den Herrn Reichskanzler die Anfrage, ob und wie 
lange die bitter empfundene Beſtrafung des ganzen 
Regiments ausgedehnt werden ſoll, beziehungsweise 
mann das Regiment wieder jeiner früheren oder ei⸗ 
ner anderen Garniſon überweiſen werden wird. 

Der „harmloſe Krüppel.“ Wegen ſeines durch⸗ 
aus berechtigten Verhaltens gegen den Schuſter 
Blank in Dettweiler iſt der Leutnant v. Forſtner 
unzähligemal als roher Soldat DR worden, der 
ohne Grund einen „harmloſen Krüppel“ nederge⸗ 
ſchlagen habe. Daß Blank jelber gar kein Krüppel 
ein will und jedenfalls ein trotz ungleicher Füße un⸗ 

. kräftiger Mann iſt, wurde ſchon feſtge⸗ 
Reit. Aber man hatte immer noch fait allgemein 
angenommen, daß Blank damals talſächlich ſich nichts 

e zuſchulden hommen laſſen; vor Gericht gab er 
ich bekanntlich ganz ahnungslos. Der „Generalan⸗ 
ge ger für Bonn und Umgegend“ erhält nun eine Zus 
ſchrift, aus der doch hervorzugehen ſcheint, daß es 
mit der Harmloſigkeit dieſes angenehmen jungen 
Mannes eine etwas eigenartige Bewandtnis hat: 
„Aus der Gegend von Gummersbach, Dieringhaujen, 
Niederſeßmar find in den letzten Jahren häufig Ne: 
kruten in elſäſſiſche Regimenter eingeſtellt worden 
und kennen daher die dortigen Verhältniſſe aus ei⸗ 
gener Anſchauung. So berichten im Nederſeßmarer 
Kriegerverein Leute, die in Zabern gedient haben, 
von den dortigen Zuſtänden. Beſchimpfungen von 
Soldaten, beſonders an Markttagen, wären landes⸗ 
üblich geweſen. Oft ſei die aufz ehende Wache mit 
Steinen beworfen worden. Der Schuſter Blank war 
ihnen in Perſon wohl bekannt. Seine Spezialität 
war es. die Waſſereimer umzutreten, die im Sommer 
für die durchziehenden, von e er⸗ 
ſchöpften Soldaten es waren. Bier ſſer⸗ 
pumpen am Exerzierplatz wurden von Blank und 
Genoſſen vor fünf Jahren zerſtört; die Brunnen wur⸗ 
den auf die gemeinſte We.je beſchmutzt und für eine 
Zeitlang unbrauchbar gemacht.“ 

Wie fühlten ſich die Eijäffer unter franzöſiſcher 
Herrſchaft? Im Jahre 1869 erhielt die „Nordd. All⸗ 
gemeine Zeitung“ von elſäſſiſcher Seite einen Art kel, 
in dem folgende Sätze ſtanden: „Niemals werden wir 
unſere treue deutſche Sprache uns unterdrücken laſſen. 
Es iſt die Sprache, in der die erſten Worte aus dem 
Munde der Mutter zu uns drangen, in der wir die 
erſten Worte der Liebe ſprachen, in der wir die ſter⸗ 
benden Eltern tröſteten .... Das war unter fran⸗ 
zöſiſcher Herrſchft! Und heute? 


Ausland. 

Petersburg, 28. Januar. Die zur Erinne⸗ 
rung an das Romanow⸗Jubiläum erbaute Ka⸗ 
thedrale iſt heute in Gegenwart des Kaiſers. 
des ſerbiſchen Kronprinzen und der Großfürſten 
und Großfürſtinnen eingeweiht worden. 


Provinzialnachrichten. 

1 Culmſee, 28. Januar. bt der biegen Molke 
rei.) Nach dem Geſchäftsbericht der hieſigen Molke⸗ 
rei mit angegliederter Bäckerei beträgt die Ein⸗ 
nahme der Molkerei 69 779,20 Mark, die Ausgabe 
63 859,41 Mark, ſodaß ein Reingewinn von 5919,79 
Mark verbleibt. Die Bäckerei weiſt eine Einnahme 
von 27 095,14 Mark und eine Ausgabe von 21 915,26 
Mark auf. Der Reingewinn beträgt 5179,88 Mark. 
Die Zahl der Genoſſen betrug 24. . 

Grutſchno (Kr. Schwetz), 27. Januar. (Der hie⸗ 
ſige Landwirtſchaftliche Verein) hielt ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Herr Ewald⸗Königsberg hielt 
einen längeren Vortrag über den „Andau der Hack⸗ 
früchte“. Nach dem Jahresbericht tritt der Veiein 
in das 30. Jahr feines Beſtehens; er beſitzt zwei 
Eberſtationen, zwei Bullenſtationen und vier Vieh⸗ 
wagen. Die Kaſſenprüfung ergab eine Einnahme 
von 147,20 Mark, eine Ausgabe von 113,74 Wlark. 
Der Ertrag aus der Viehwage beträgt 8,85 Mark. 

Neumark Weſtpr., 27. Januar. Kr iegerverein. 
Freiw. Feuerwehr.) Der Kriegerverein ernannte 
feinen früheren langjährigen Vorſitzer, Amtsge⸗ 
richisrat Schmidt, zum Ehrenvorſitzer und den 
Lehrer Ach zum Ehrenmitglied. — Bei der Freiw. 
Feuerwehr e Balten Seilermeiſter Krüger für 20⸗ 
jährige und Druckereifaktor Strehlau für 10 jährige 
Mitgliedſchaft vom Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
1 rverband geſtiftete Diplome und Silber⸗ 


Biſchofswerder, 26. Januar. (Exhumiert) wurde 
die Leiche des Beers B. Krauſe aus en 
Er war zum Begräbnis ſeines Schwagers, des Be⸗ 
lizers Majewski nach Conradswalde (Kr. Rojen- 
berg), gefahren Auf dem Nachhauſewege klagte er 
über Unwohlſein. In ſeiner Wohnung angelangt, 
Hard er ganz plöglih, Es tauchte ſofort die Ver⸗ 
mutung auf, daß Krauſe keines natürlichen Todes 
geſtorben jei. Die Angelegenheit wurde der oni. 
Staatsanwaltſchaft angezeigt Nachdem die Leiche 
ſeziert und veeſchiedene Leichenteile nach Berlin 
zur Unterſuchung geſchickt waren, wurde die Leiche 
zur Beerdigung freigegeben. Auch ſind bereits in 
dieſer Angelegenheit verſchiedene Zeugen vernom⸗ 


men worden. Wie verlautet, ſoll auch die Leiche 


— 


des Befitzers Majewski in Conradswalde, wohin 
Krauſe zum Begräbnis geiahren war, noch einmal 
ausgegraben werden, da M. auch nur einen Tag 
kränklich geweſen war. 

Danzig, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Erſchoſſen 
hat ji geſtern auf dem Schießſtand in Saſpe der 
im vierten Jahr dienende Unteroffizier Riſtow vom 
5. Grenadierregiment. — Die Hebung des ge,un- 
kenen Bordings Lothinga iſt vom Beſitzer A. Bark 
und der Verſicherungsgeſellſchaft der Ladung dem 
Kahnbaumeiſter Wojan für 8000 Mark übertragen 
worden. Mit der Hebung wird ſofort begonnen 
werden. Das Hafenbauamt hat das Wrack zur He⸗ 
bung freigegeben. — In geiſtiger Umnachtung 
ſtürzte ſich geſtern früh die 52 Jahre alte Zimmer⸗ 
vermieterin Winwe Franziska Schindler aus ihier 
im zweiten Stock im Jäſchkentaler Weg gelegenen 
nung in den Lichthof des Hauſes. Sorgen 
wegen Geldangelegenheiten ſcheinen der Frau zu⸗ 
Poze zu haben. Außerdem ſpielte in letzter Zeit ein 
Prozeß, den fie in voriger Woche verlor. An den 
Folgen des Sturzes iſt re noch im Laufe des Bote 
mit ags geſtorben. > 
Zoppot, 27. Januar. (Das Rittergut Sorgau) 
im Kteiſe Wohlau in Schleſien iſt im Wege der 
Zwangsverſteigerung an den NRittergutsbeſitzer 
Max von Binzer von hier für das Meiſtgebot von 
427.000 Mark übergegangen. Sorgau umſaßt etwa 
960 Morgen, von denen etwa 360 Morgen Wald 
Neuſtadt, 27. Januar. (Sein RE Dienſt⸗ 
PETE als Pfarrer) feierte geſtern Superinten⸗ 
ent Becker hier. Aus dieſem Anlaß wurden ihm 
zahlreiche Ehrungen zuteil. Superintendent Becker 
war, bevor er die Seelsorge für die Diözeſe Neu⸗ 
ſtadt übernahm, Geiſtlicher an der evangeliſchen 
Kirche in Bohlſchau. 

8 Gneſen, 27. Januar. (Einen großen Wohl⸗ 
tätigkeits⸗Ball) veranſtaltet die polniſche Ariſtokratie 
der beiden Provinzen am 10. Februar im Hotel 
L'Europe hierſelbſt, es hat ſich ein Komitee von 70 
Herren und Damen der beiden Provinzen gebildet, 
worunter der Großgrundbeſitz am ſtärkſten vertreten 
it. Sonſt wurde dieſer Ball in der Regel in der 
ropinzialhauptſtadt Poſen veranſtaltet. 
Poſen, 28. Januar. (Die Reichstagserſatzwahl 
in Samter⸗Birnbaum.) Der Poſener Weihbiſchof 
Likowski hat ſeinen anfänglichen Widerſpruch gegen 
die Kandidatur von Geiſtlichen nunmehr fallen ge⸗ 
laſſen. Der „Kurjer Poznanski“ teilt mit, daß 
Graf Kwilecki⸗Dobrojewo eine Kandidatur abge⸗ 
lehnt ſiene⸗ Das polniſche Wahlkomitee hat nun 
beſchloſſen, folgende Kandidaten vorzuſchlagen: 1 
rälat Klos aus Poſen, 2. Propſt Ponitiewski aus 
robnin im Kreiſe Liſſa, 3. Witold v. Urbanowski 
aus Zajaczkowo im Kreiſe Samter. Es bleibt ab⸗ 
zuwarten, welche Entſcheidung das polniſche Zen⸗ 
tralkomitee fällt. 

Grätz, 27. Januar. (Graf Mielzynski) iſt Sonn⸗ 
tag Abend von Berlin zurückgebracht und im hie⸗ 
ſigen Gefängnis wieder untergebracht worden. 
Guttſtadt, 25. Sa (Durch einen Bullen ge 
tötet) wurde der Viehfütterer Anton Oſchem aus Un: 
terkapkeim, der bei dem Kölmer Andreas Grunert 
bedienſtet war. Der Bulle hatte Oſchem mit den Hör⸗ 
rern jo ſchwere Verletungen beigebracht, daß O. nach 
Verlauf einer halben Stunde ſtarb. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Jannar 1914. 

— ÜAuszeichnungen. Dem Landrat 
Freiherrn von Maſſenbach in Flatow iſt der Cha⸗ 
9 785 als Geheimer Regierungsrat verliehen 
worden. 

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe haben 
erhalten: Dr. Horſt, praktiſcher Arzt in Podgorz, 
Kr. Thorn, Frau Steuerinſpektor Vally Kroniſch, 
1 Badinski, in Schwetz, Frau Guisbejiger 

delheid Neumann, goborene Grimm, in Wieſen⸗ 
burg, Landkreis Klon \ 

— le un Dem Herrn Zollaſſi⸗ 
ſtent Otto Nicolaus in Thorn, der einen Marſch 
„Hoch Erzherzog Franz Ferdinand!“ komponiert 
und dem öſterreichiſchen Thronfolger zu deſſen 50. 
Geburtstag als Angebinde überſandt hatte, iſt jetzt 
vom Oberſthofmeiſteramt als Dank des Erzherzogs 
eine goldene Buſennadel, mit Krone und den 
Initialen des Namens des Erzherzogs, zugegangen. 

— (Militäriſche Wera den Zu 
Oberleutnants befördert die Leutnants der Reſerve 
Dubois (Brieg) und Dyes (Meiningen) des In⸗ 


fanterie-Regiments Nr. 176, Mielk⸗ (Thorn) des E 


Infanterie⸗Regiments Nr. 25. Zu Leutnants der 
Reſerve befördert die Vizefeldwebel Bloedow 
(Thorn) des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 11, 
1 (Spandau) des Infanterie⸗Regiments 

r. 176. 

— (Berjonalien) Den Domänenpächtern 
Karl Walter in Griffen und Friedrich Peters in 
Domäne Papau iſt der Charakter „Königlicher 
Oberamtmann“ verliehen worden. 

-- (Berjonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsrichter Schramm in Karthaus iſt zum Amts: 
gerichtsrat ernannt. 

— (Perſonalien von der Schule.) Der 
Seminarlehrer Dr. Hans Preuß am Lehrerſeminar 
in Löbau iſt zum Oberlehrer ernannt worden. 

— (Die Einführung des Herrn Pfar⸗ 
rer Jacobi) in die erſte Pfarrſtelle der altſtädt. 
evangeliſchen Kirchengemeinde findet im Gottes⸗ 
dienſte am Sonntag den 1. Februar ſtatt. 

— (Todesfall.) Im hohen Alter von 80 
Jahren iſt Herr Kaufmann Julian Czarnecki 
geſtern Abend hier geſtorben. Er gehörte in frühe⸗ 
ren Jahren zu denjenigen Thorner Bürgern polni⸗ 
ſcher Nationalität, die ſich an der gemeinnützigen 
Vereinsarbeit im Hausbeſitzer⸗ und im Bürgerver⸗ 
ein rege beteiligten und genoß bei ſeinem freund⸗ 
lichen und biederen Weſen allgemeinſte Achtung. 
Auch der ſtädtiſchen Verwaltung iſt er als lang⸗ 
jähriger Armenpfleger und Mitglied der Verwal⸗ 
tungsdeputation des St. Jakobshoſpitals ein eifri⸗ 
er Mitarbeiter geweſen, wie der warme Nachruf 
= ſtädtiſchen Verwaltung in heutiger Nummer 
bezeugt. In den letzten Jahren war der nun Ver: 
torbene leider kränklich und auch ſonſtiges Mißge⸗ 
chick hatte ſeinen Lebensabend getrübt. 

— (Eine Verlängerung der Deklara⸗ 
tionspflicht für den Wehrbeitcag) über 
den 31. Januar hinaus wird, wie Wolffs Bureau 
von zuständiger Seite erfährt, in Preußen nicht 
erfolgen. Begründeten Geſuchen Einzelner um eine 
Verlängerung der Friſt auf acht bis vierzehn Tage 
5 jedoch von den Steuerbehörden ſtattgegeben 
werden. — 

— (Der Vorſtand der Handwerks⸗ 
kammer in Danzig) beſprach in ſeiner Sitzung 
am Montag die Teilung der Kammer. Es 
ſoll der bevorſtehenden Vollverſammlung empfoh⸗ 
len werden, das Verdingungs⸗ oder Betriebsamt, 
das Weſtpreußiſche Gewerlsblatt und die Vorbil⸗ 
derſammkung gemeinſam weiterhin zu betreiben. 
Das Inſtitut der Gewerbehalle und der Vorbilder⸗ 
ſammlung wurde als untrennbar erachtet. Die 


Handwerkskammer in Danzig wird jährlich 2800 
Mark zur Ante: haltung beiſteuern, wahrend die 
Handwerkskammer in Graudenz die Reiſekoſten und 
Tagegelder für Vorträge erſtattet, die die Geweroe⸗ 
halle in ihrem Kammerbezirk veranſtaltet. Von der 
Kaiſer Wilhelmsstiftung erhält die Kammer in 
Graudenz Vierſieben el, die Kammer in Danzig 
Dreiſiebentel. In demſelben Verhältnis ſoll die 
Kapftalrücklage in Höhe von 350 und der Geſchäfts⸗ 
anteil bei der Grundſtückserwerbsgenoſſenſchaft in 
Berlin verteilt werden. Es ſoll weiter vorgeſchlagen 
werden, bei der Danziger Kammer die Zahl der 
bisherigen von den Innungen zu wählenden Mit⸗ 
glieder auf 16 zu belaſſen, ſo daß mit den von den 
Gewerbevereinen gewählten und den zugewähl en 
vier Mitgliedern die Kammer insgeſamt 21 Mit⸗ 
glieder zählt. Die Eraudenzer Kammer wird nach 
Mitteilung des Regierungs⸗Aſſeſſors Dickens in 
fünf Abteilungen zerlegt, namlich Marienwerder, 
Graudenz, Thorn, Dt. Krone und Konitz. Für jeden 
Abteilungsbezirk ſollen je fünf Mitglieder aus den 
Innungen, ein Mi⸗glied aus den Gewerbevereinen 
des Kämmerbezirks gewählt und fünf Mitglieder 
z gewählt werden, das find dann 31. Wegen der 
Weſchäftsüberleitung werden noch beſondere Verein⸗ 
barungen getroffen werden, nachdem über die Wahl 
bezw. Zuwahl, über die Meiſterprüfungskommif⸗ 
ſion, über die Geſellenprüfungsausſchüſſe der Han⸗ 
debsminiſter entſchieden hat. Dasselbe gilt von den 
Einzelakten, von den Gefellen⸗, Meiſter⸗ und Pra⸗ 
fungsrollen ſowie von der Vertretung. Das Danzi⸗ 
ger Statut ſoll mit vorſtehend bezeichneten Ab⸗ 
änderungen auch fernerhin beſtehen bleiben; es 
jollen nür die durch die Verhältniſſe gebotenen 
redaktionellen Anderungen vorgenommen werden. 
Für etwaige Verhandlungen zwiſchen der Danziger 
und der Graudenzer Kammer, falls dieſe vor dem 
14. April konſtitulert werden ſollte, werden die 
Vorſtands mitglieder Nonath, Karow, Tiede und 
Herzog erforderlichenfalls einen Bevollmächtigten 
der Danziger Kammer erwählen. Der Voranſchlag 
jür 1914/15 wurde, nach Abtrennung des Warien⸗ 
werderer Bezirks, beraten und joll_ der nachſten 
Vollſitzung vorgelegt werden. Der Umlagebet. ag 
wird ſich jährlich auf 2 Mark für den Betrieb, 
1 Mark für den Geſellen und 50 dig. für den Lehr⸗ 
ling ſtellen. Die nächſte Vollſitzung der Kammer 
ſoll vom 27. bis 30. April ſtattfinden. Zum Schluß 
berabſhiedete ſich der Staatskommiſſar mit warmen 
Worten von den Kammermitgliedern. 

— (Der weſtpr. Provinzialausſchuß) 
tritt am 3. Februar in Danzig zu e.ner Sitzung 
zuſammen. 

— Gum Feſteſſen im Artushof) tragen 
wir berichtigend nach, daß Herr Obermuſikmeiſter 
Möller die in der Loge konzertierende gemiſchte 
8 leitete: 

— (Die Literariſche Vereinigung des 
Thorner Lehrervereins) hielt Dienstag bei 
Puzig die Haup. verſammlung ab. Nach dem Jahres⸗ 
ber.cht des Vorſitzers ſind in 9 Sitzungen 10 Vorträge 
über die verſchiedenſten Gebete der Literatur gehal: 
ten worden, dazu eine Reihe von mehr oder minder 
ausführlichen Buchbeſprechungen. Der Beſuch der 
Schungen war während des ganzen Jahres ſehr gut. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 58. — In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Heren Wolff, Kiehl, Mauſolf als 
erſter bezw. zweiter Vorſitzer und Kaſſenführer 
wiedergewählt. Schr eftführer und Bücherwart wird 
Herr Maertins. — Sodann ſprach Herr Krieger 
über Schneider „Der Schutz von Schwalge“, ein Trau⸗ 
erip.el, das von einem Weſtpreußen verfaßt iſt und 
1807 in der Gegend von Roſenberg ſpielt. Das 
Drama behandelt. ein wertvolles Stück Heimatge⸗ 
ſchichte und zeigt eine markige, durch wohl ange 
brachte Provinzlalismen gewürzte Sprache, eine jpan- 
nende Handlung, die ſich ohne Zugejtändnifie an den 
blinden Zufall mit zwingender Folgerichtigkeit ent⸗ 
w.delt, hohe, ja leidenſchaftliche vaterländiſche Be⸗ 
geiſterung, Vorzüge, die es weit üer die Mehrzahl 
der ſchwächlichen vaterländiſchen Spiele erheben, die 
die Literatur der en Zeit hervorgebracht hat. — 
Herr Kiehl ſprach über den vierbänd gen Roman 
„Die polniſchen Bauern“ von Reymont, ein bedeut⸗ 
ſames Werk, das den Leſer mächtig ergreift und bis 
zur letzten Seite in ſeinem Banne hält. Der Dichter 
weiß den leiſeſten Regungen der Vollsſeele mit Mei⸗ 
ſterſchaft nachzugehen und prächtig geſchaute Menſchen 
aller Schattierungen vor uns hinzuſtellen. Die ele⸗ 
mentaren Trebe Hunger und Liebe führen die Hand⸗ 
lung, die hochdramatiſche Momente aufweiſt. Dazu 
tritt als weiterer Vorzug eine reiche Fülle von tref⸗ 
fenden Vergleichen, ſtimmungsvollen Schilderungen. 
in Zug innig rührender Heimatliebe und Natur⸗ 
gebundenheit geht durch das Werk, das zu dem beſten 
gehört, was Heimatkunit hervorgebracht hat. 

— (Der Sportverein „Hohenzollern“ 
Thorn) beging Mittwoch im „Hotel zur Neu⸗ 
ſtadt“ die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Form eines Herrenabends. Der 1. Vor⸗ 
ſitzer hielt eine längere Anſprache, in welcher er dar⸗ 
auf hinwies, welchen großen Aufſchwung der Sport, 
jowie Handel und Industrie und Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft während der Regierungszeit unſeres Kaiſers 
genommen, und brachte auf das Wohl unſeres ge⸗ 
liebten Landesherrn ein dreifach donnerndes Hoch 
aus. Bei einem guten Glaſe Bier und Abſingen 
einiger patriotiſcher Lieder blieb man längere Zeit 
gemütlich beiſammen. 

— (Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter 5. D.) feiert 
am Sonnabend den 31. d. Mts. im „Goldenen 
Löwen“ Thorn⸗Mocker ſein Wintervergnügen, ver⸗ 
bunden mit Raifersgeburtstagsfeier. Freunde und 
Gönner ſind herzlich willkommen. 

— (Tegernſeer Bauerntheater im 
Viktoria⸗Park.) Eine oberbayeriſche Theater⸗ 
geſellſchaft (Direkt on Rettenbeck aus Reichenhall), die 
320 Tegernseer“, hat für einige Zeit im Vetoria⸗ 
Park ihr Heim aufgeſchlagen, um ihre eigenartig rea⸗ 
liſt che Kunſt Au zeigen, die in ihrer Natürlichkeit 
kunstvoller iſt als der gekünſtelte Realismus der Mo⸗ 
dernen. Der Beſuch der geſtrigen, erſten Vorſtellung 
war ſehr U uach und das beeinträchtigte den Ein⸗ 
druck der Aufführung recht weſentlich, weil dle 
Akuſt'k des Saales dadurch ungünſtig wurde, wäh: 
rend der Dialekt der Darſteller gerade ſehr günſtige 
Hörverhältniſſe verlangt hätte. Es kam dazu, daß 
mehrere Darſteller zu laut ſprachen, was bei don ſpä⸗ 
teren Vorſtellungen vermieden werden möge Im⸗ 
merhin waren die Bühnenbilder zumte l von tieferem 
Eindruck wie in ihrem eigenartigen Milieu unter 
haltſam. Um ſo unerfreulicher war der Charakter des 
1 Stückes „Aus der Art geſchlagen“ von Jo⸗ 
ann Weinold, das zu drei Vierteln als grob⸗tenden⸗ 
3,85 bezeichnet werden muß. Es ſchildert das pfy⸗ 
chologiſch nicht übermäßig gut begründete Schickgal ei- 
nes idealiſtiſch und pantheiltiih veranlagten jungen 

orffaplars, der wegen ſeiner etwas phantaſtiſchen 
lozialen Neigungen mit ſeiner vorgeſetzlen Behörde in 
Zwieſpalt geräl. Dieſe wird durch einen moraliſch 
minderwertigen, ſkrupellgfen älteren Amtsgenoſſen, 
der mit heuchleriichen Spitzeln arbeitet, in häßl.cher 
Art verkörpert. Ein greiſer, würdiger Pfarrer, der 
nach langem Kampfe gelernt hat, ſich unter das Szep⸗ 


ter der Kirche zu beugen, mildert nur wenig die 
ſcharfe Tendenz des Stückes, das in ſeiner bertrei⸗ 
bung dem gebildeten Zuſchauer nicht behagen kann, 
während es auf den ungebildeten demagogiſch wir⸗ 
ken muß. Mit dem Selbſtmorde oder der Ermordung 
(für beides findet ſich keine genügende innere 
oder äußere Begründung) des jungen Kirchen⸗Revolu⸗ 
tionärs, an dem die Bauernſchaft mit großer Ver⸗ 
ehrung hängt, wird die Tragödie recht grotesk abge⸗ 
ſchloſſen. Im Gegenja dazu wurden die Zuſchauer 
durch einen Schuhplgttler recht angenehm überrascht. 
Ein beſonderer Genuß, der über manche ſonſtigen 
Ausſtellungen hinweghelfen konnte, waren die einge⸗ 
legten Vorträge auf Zither und Streichmelodion der 
Herren Klein und Wiedl, die in ihrer techniſchen Vol⸗ 
lendung und fein empfundenen Wiedergabe das 
lilum außerordentlich begeiſtern konnten. Bei der 
Wahl andersgearteter Stücke, wie beiſpielsweiſe des 
heutigen: „Almenrauſch und Edelweiß“, und 
Tanz⸗ und Muſikeinlagen dürfen die weiteren 
Abende des Gajtipiels recht unterhaltſam werden. 
— (Stadttheater.) Morgen bleibt das 


Theater wegen vorbereitender Proben geſchloſſen. 


Sonnabend geht neueinſtudiert Shakeſpeares „Kaufe 
mann von Venedig“ in Szene. Die Regie führt 
Herr Sommer, der zugleich den Shylock ſpielt. In 
den übrigen Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen 
Krüger, Halper, und Hermann, ſowie die Herren 
Schönau. Martens, Schröder, Hentſchel und Urban, 
Sonntag Nachmittag wird „Der Zigeunerbaron 
wiederholt. Abends folgt die Premiere der neueſt 
Operette „Der lachende Ehemann“ von Edmun 
Eysler, in Szene geſetzt von Herrn Direktor Haßkerl. 
Das Stück hat fi) alle Operettenbühnen erobert; 
Stoff und Muſik gehen reizvoll Hand in Hand und 
ſichern einen künſtleriſch genußreichen Abend. 

— (Verdingung) Zur Vergebung der Lieferung 
der Zementrohre zum Neuban der Kanalſtrecke Bender“ 
ſtraße bis zur Brombergerſtraße ſtand am Sonnabend 
Termin au. Es wurden folgende Gebote abgegeben: 

Gebr Pichert⸗ Thorn. . 4308,90 ME 
Windſchild und Langelott⸗Bromberg. 4596,15 ME 
Woydahler Zementwarenfabrik Pakoſch. 4662,50 ME 
P. Zehe n. Co.⸗Küſtrin. . 4677,00 ME 
Handelsgeſellſchaft Thorn 4710,90 ME 
Dreukhahn u. Sudhop⸗Danzig 5854,20 Mk. 
Scharlowski- Thorn . 6114,00 Mk. 
R. Uebrick⸗T horn „ . 7411,50 Mk. 
G. Michel⸗Thor . 2 2 7988,70 ME 
Kampmann u. Co. Graudenz . . . 8436,00 ME 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung wurde ferner eine für Landwirte 
wichtige Entſcheidung in der Sache des Scharwer⸗ 
kers Konſtantin Wesner aus Thorn gefällt, dem 
Übertretung der Geſindeordnung zur 
Laſt gelegt war. Sein Vater, der bereits 9 Jahre 
Inſtmann bei dem Gutsbeſitzer Trenkel in Culmſee 
iſt, bat ſeinen Dienſtherrn, ſeinen Sohn als Schar⸗ 
werker einſtellen zu dürfen. Tr. machte mit dem 
Inſtmann, der zur Stellung von zwei Scharwerkern 
verpflichtet iſt, einen ſchriftlichen Vertrag, worin 
auch der Lohn ſeines Sohnes genau ſeſtgeſetz 
wurde. Dieſer erhielt neben Bargeld auch noch 
Deputat an Getreide und Kartoffeln, war alſo 
keineswegs als Tagelöhner anzuſehen. Im Juli 
kam der Angeklagte eines Morgens nach durch⸗ 
chwärmter Nacht in einem ſolchen Zuſtande zur 

rbeit, He der Gutsbeſitzer ihn wegſchickte, damit 
er ſich ausſchlafe. Dies faßte der Angeklagte merk 
würdigerweiſe als Dienſtentlaſſung auf und ließ ſich 
nicht mehr blicken. Das Schöffengericht in 


.o. 


Culmſee 55 ihn zu 15 Mark Geldſtrafe eventl. 
drei Tagen 


aft verurteilt, obwohl der Angeklagte 
darauf pochte, daß er perſönlich durch keinen Kon⸗ 
trakt an ſeinen Dienſtherrn gebunden ſei. Das 
Schöffengericht aber war der Anſicht, daß er dem 
Dienſtherrn gegenüber verantwortlich ſei, da er ſich 
mit dem vom Vater geſchloſſenen Vertrag einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte. Gegen das Arteil legte er 
Berufung ein, indem er den alten Einwand geltend 
machte. Der Zeuge Gutsbeſitzer Tr. wies darau 
hin, daß jeder Scharwerker ein beſonderes Deputat⸗ 
buch habe, worin er perſönlich über die empfangenen 
Lohnzahlungen quittiere. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte Verwerfung der Berufung. Der Gerichts⸗ 
hof ſtellte ſich auf einen andern Standpunkt. Der 
Kontrakt ſei mit dem Inſtmann geſchloſſen, der ſich 
ur Stellung zweier Scharwerker verpflichtet habe. 

enn er aus perſönlichen Intereſſen ſeinen Sohn 
annahm, ſo war das ſeine eigene Sache, im übrigen 
pielte die Perſonenfrage keine Rolle. Für das 
usbleiben des Arbeiters müſſe daher derjenige 
verantwortlich gemacht werden, der den Kontrakt 
geſchloſſen habe. Aus dieſem Grunde ſei der An⸗ 
geklagte freizuſprechen. Der Vorſitzer gab 
dem Zeugen den Rat, in ſolchen Fällen mit den 
Scharwerkern noch beſondere Verträge abzu⸗ 
ſchließen. a 

— (Lebensrettung.) Zu der Rettung des 
Knaben Alfons Wroniecki aus dem Wallgraben 
wird uns mitgeteilt, daß der Zivpiliſt, der an dem 
Rettungswerk mit beteiligt war, der Bäckergeſelle 
Standarski in Thorn⸗Mocker iſt. 

— (Gefunden) wurde ein Muff. =: 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— Der Waſſerſtand der Weſchſel bei 
Thorn) betrug heute 156 Meter, er iſt ſeit geſtern 
um 21 Zeutimeier geiliegen. 
der Weichſel ſchwaches Eisneiben. 


Podgorz, 28. Januar. (Diebſtahl.) Auf dem 
Nangierbahnhof haben ſchon wieder Spitzbuben 
einen Güterwagen geöffnet und die in dem Wagen 
befindlichen Kiſten beraubt. Diesmal geriet eine 
Menge Fleiſch in die Hände der Eiſenbahnräuber, 
die bisher noch nicht ermittelt wo den ſind. 


§ Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Januar. 


E lalen) Der Feuerwehrverein in 
iemon veranſtaltete am Abend des 26. Januar 
einen Fackelzug, wozu die Mitglieder des Vereins 


vollzählig erſchienen waren. Der Zug bewegte ſich, 


unter Vorantritt einer Muſikkapelle, von dem Ge⸗ 
höft des Oberbrandmeiſters Gemeindevorſtehers 
Czaykowski durch das Dorf bis zum Vereinslokal. 
Hier brachte Herr Czaykowski ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches alle begeiſtert einſtimmten. 
Dann wurde die Nationalhymne geſungen. Man 
blieb dann im Vereinslokale noch einige Stunden 
beim Glaſe Bier geſellig beiſammen. 


der Raubmörder Straskiewlez 


vor dem Thorner Uriegsgericht. 


Heute, Donnerstag, trat das Kriegsgericht der 
35. Dioiſion zuſammen, um ein Verbrechen zu ſüh⸗ 
nen, das an Scheußlichkeit den Schandtaten eines 
Sternickel kaum nachſteht. Wie ein Blitz durchzuckte 
den Oſten die Nachricht von dem in der Nacht zum 


8. Auguſt verübten grauenvollen Raubmord in Alt⸗ 


hauſen. Glücklicherweiſe gelang es noch in dem⸗ 
ſelben Monat, den Täter in der Perſon des fahnen⸗ 
flüchtigen Musketiers Joſeph Straskiewicz von der 


Bei Thorn heriſcht auf 


2. Kompagnie Inf f — ' 
8 Infanterie⸗Regi f f 0 
nen. Die AUnzerſuchung. ments 61 feſtzuneh im Sommer 1912 ſchlich er fi ine Ar⸗ i 1 E 5 I 
5 > 1g, : ; : h nachts in eine Ar⸗ Haufe kamen. Am folgenden Tage verübte er den unverehelichte Häuslerstochter Franzisk im⸗ 
den energiſch lallete förderte lieh dine ae beiterbaracke zu Ruhleben und ſtahl den Arbeitern | Einbruch bei Blaſchkiewicz in Althauſen. Der An⸗ fler 1 ar 445. 1155 Ehen ocht = er⸗ 
6 ul anderer Straftaten zutage die der 4 ade Nolaſchowski 6 Mark, Lomanczyk 5 Mark, Nani- geklagte paßte einen Augenblick ab, als der Kätner 15 en 5 ee 
mord gie allmählich zugab, während er den Raub ſchewekt 5 Mart und ein Paar Zugitiefel und Ka- aufs Feld fuhr, öffnete ein Fenſter und ſtieg ein. mordete, und die Vergmannsfrau Joſefa Kur 
195 Ed entihieden beſteitt. Schließlich brach er mt - | Minsfi eine Uhr und 2 Paar Hoſen; im Auguſt 1912 Nachdem er einer verſchloſſenen Schublade den backa aus Szerwionka, die ihren Mann ermor⸗ 
u a ud des Belaſtungsmaterials doch z unter ſtieg er nach Jertrümmerung einer Fenſterſcheibe in Boden zertrümmert hatte, fielen ihm 10 Mark Bar⸗ dete, hingerichtet 
in bequemte ſich am 18. November zuſammen die Gaſtſtube des Gaſtwirts Thom in Borowno und geld und etwas Wäſche in die Hände. Mit der € ülerſelbſtmord. 
el Geständnis. zu einem offe⸗ ſtahl einen Beutel mit 150 Mark; im Oktober 1912 Bente eilte er nach Culm zurück. Hier fand er in ſchülerſe ſtmor . N 
iecl e Kriegsgericht ſetzt ſich zuſamm gelangte er auf dieſelde Weiſe in die Wohnung des einer Kneipe wieder ein Mädchen, mit dem er das Bremerhaven, 29. Januar. Der 12 
ung sgerichtsrak Dr. ee a Bert aus Kätners Jordan in Bienkowko und fund aus der geſtohlene Geld burchbrachte. Dieſes Mädchen for⸗ Jahre alte Sohn des Lehrers Croß in Lehe, 
8 igsführer, Major vo n Kropff als © and⸗ guten Stube 40 Pfund Apfel und 6 P und Brot; in derte ihn auf, mit ihr nach Berlin zu fahren, falls Schüler einer Oberrealſchule, warf ſich vor 
furbegegerichtsrat Dr. Sonn 0 d 'orſitzer, der Nacht zum 3. Oktober 1912 ſchlich er ſich in den er Geld habe. Da wollte er ſich um jeden Preis 7 N tötet Jr lei 
Uriſtiſcher Beiſitzer, »„audenz als Stall des Boleslaus Zlaſchkiewicz zu Bienkowo und Geld verſchaffen und faßte den araufigen Entſchluß, inen Zug und wurde getötet. An gleicher 


Hauptm ; E ak . 1 N x. 2 & 1 
berleutnant Boe mer als mifktäriide Veiſter dann von hier aus in die unter einem Dache bes den als wohlbabend geltenden Kätner Cyrankowski Stelle verübte vor einem Jahre ein Schüler der⸗ 


id Kriegsgerichtsſekretär H n findliche Wohnung Mit einem dazu gehörigen in der 9 5 e 5 eich eiſe Selb d. 
führer um Wee tlin als Protokoll⸗ Schlüſſel öffnete er ein Spind, aus dem er 2 Beutel b ſelben Anſtalt auf gleiche W 1 Selbſtmor 
or n beſtimmt. Die 55 568 Kriegsgerichtsrat mit zuſammen 160 Mark ſtahl, ferner einen neuen Ei dt Drohender Streik. 
dude ue ea aer hun führt Rechts⸗ Anzug, eine ſchwarze Hoſe mit Hosenträger, einen 92 ingeſand d Paris, 29. Januar. Aus Barcelona wird 
[4 often 2 . ſch i = Für d übernimmt di ritftleitun ur die 5 3 2422 | 7 2 
Sieden beſchränkten räumlichen Verhältniſſen dae e ae ee 7 neden che, ud gemeldet: Die Kapitäne der Handelsmarine be⸗ 
nur gegen Einlaßka 1 dem Publikum der Eintritt ſtube 30 Pfennig; im Oktober 1912 gelangte er nach In letzter Zeit haben ji hier die Fälle gemehrt, ſchloſſen, in acht Tagen in den Ausſtand zu tre⸗ 
fi En geſtattet. Unter den Zu- Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe in den Laden daß Fuhrwerke geplündert wurden, deren Kutſcher ten, da die Shiffahrtsgefelichaften ihre Forde⸗ 
m Zeugenraume ſſt ei n und Offiziere. des Gaſtwirts Ring in Otterbucht und ſtahl daraus den Wagen zu verlaſſen gezwungen 7 Dabei rungen ablehnten. 
der völlig mit Bemei tücke großer Tiſch el, 2 Stücke Wurft, 1 Brot, 2 Flaſchen Schnaps und ſcheint es beſonders auf Milchwagen abgeſehen zu 5 50 
isſtücken bedeckt iſt. Da ſehen 17 Mark Bargeld; etwas ſpäter brach er bei einem ſein. Geſtern wurden z. B. aus dem verſchloſſenen Erdheban in Argentinien. 
Mörder eine Opfer Hader Mordaxt, mit der der Gaſtwirt in Neudamm bei Charlottenburg ein, in⸗ Kaſten des Rollwagens einer e Buenos Aires, 29. Januar. Eine De: 
0 /// U br Obrtentrue 10 Tergens| PT AUS Mandor neiäie von unterieirnem 
el mit 85 den Fenſter⸗ ih ur einige Eier, etwas Fleiſch, einige as Garniſonlaze der ſtraße sr sur j enölfer Te 
9 dem ausgebrochenen Glasſtück, wodurch Bier ul 25 gürtel 955 ® a ez 0) Oktober 1913 um etwa 6 Uhr bediente. Vor einigen Wochen wur⸗ Donner und Erdſtößen. Die Bevölkerung iſt 
wurde das Fenſter von brach er in einem Gaſthauſe zu Ruhleben ein, indem den von dem Milchwagen eines Lieferanten dieſer von Schrecken ergriffen. 
trug einens; den der Angeklagte er ein Fenſter erbrach und aus dem Haufe ein Stück Molkerei, als er morgens in der N Bre 1155 ... 
ich ſpäter zulegte, um fr neuen Anzug, den er Fleiſch, mehrere Stücke Wurſt, 20-30 Zigaretten, | Gänfe und ein Haſe geſtohlen. Ein anderes über Amtliche Notierungen der Danziger Produrten⸗ 


2555 . 5 Molkerei wurde 
anderes unkenntlich zu machen 1 Paar Zugſtiefel, einen Revolver und ein Raſier⸗ Land fahrendes Fuhrwerk der Me 5 85 
graphiſchen Aufna Erſchütternd wirken die photo⸗ fer ahl In der Nackt zum 13. Oktober 1913 gleichfalls vor einigen Tagen geplündert, wobei 2 one 914 
pfer in ihren Betten. 8 hüngeſchlacteten drang er durch ein unverſchloſſenes Fenſter beim dem Dieb verſchiedene an die Des Fr r flir Für f werden außer dem 
x . ätner Cyrankowski Gaſtwirt Bogen in Charlottenburg ein und eignete 30 Mark in die Hände fielen, die der Kutſcher für notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faflorei-Provifion 


iſt, liegt halb ſich 2 filberne Herrenuhren, eine elektriſche Taſchen⸗ andere aus der Stadt mitnafm. Alle Fuhrwerks⸗ uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergület. 
ein aus dem Bette ſetzen wolle 51 er das rechte lampe, 26 Fünfpfennigbriefmarken, 150 Zigaretten, | führer werden bei dieſer Unficherheit gut tun, ihre Wetler: heiter. 


„die Wirtſchafterin eine halbe Kiſte Zigarren, eine goldene Damen⸗ Fuhrmerke, falls fie ſie allein zu laſſen genötigt ſind, Weizen und. per Tonne von 1000 Nr. 
ie ſie zum Salt son; unter den Betten verſteckt. 979 8 einen ee 2 Schlatwiir te, 1 Liter |maufföllig aber aufmerkſam zu beobachten oder be- bunt 777 Gr. 196 Mk. bez. 
über den Kopf en den mörberifchen Axtſchlägen Milch, 2 Hemden und 2 Paar Strümpfe an. In abachten zu laſſen, bis es gelungen iſt, die Diebe, 110 idee IE NE 115 
Kurz nach g N 1 wollte. einer Nacht des Herbſtes 1912 ſchlich er ſich in den die hier inbetracht kommen, zu fallen. Der erſtge⸗ pere Mirz 18717 Mt. bez. 


Musteti r wird der Angeklagte von zwei ätners Marſchlick in Bienkowko und nannte Fall, bei dem der Kaſten offenbar durch April. Mai 194, 83 5 
bereingeführt die zaufgepflanztein Seitengewehr fahl Di Knecht einen ig Ende Dezember Dietrich oder Nachſchlüſſel neötfnet worden iſt zeugt olg a ne Pad h 
f eite oa) während der Verhandlung 1912 drang er durch ein von ihm erbrochenes Turm: paron dak es fi vm nlanmökines, freches Stehlen Wen 681 Or. 140153 ½ li. bez. 
unterſetzter muskulb SRH Angeklagte iſt ein fenſter in die neue katholiſche Kirche in Spandau, handelte; denn ein Gelogenheitadieb konnte unmög⸗ wenulierungspreis 155° 5 Mt. 
ar f ulöſer Menſch mit einem ziemlich a binmerde mit einem Hammer den Opferkaſten lick fo aut Beſcheid wiſſen. Übrigens dürfte es per Januar —Fevruar 153, Br, 153 8d 
i Am recht nicht gerade abſtoßenden und ſtahl 20 Mark. Am 17. Januar 1913 gelangte aleis falls auf das Konto dieſer Täter zu ſetzen ſein. per fehruar— März 1531, Br., 188 Gd. 
mit zu ſeiner Fette jeist er eine Narbe, die er durch ein Fenſter, das er zuvor erbrochen hatte, daß vor einigen Machen Milch und Sahne mitiamt | ver eee a 152 85 
äußern Merkmale ſtellung eigetragen hat. Keine in die katholiſche Kirche zu Oranienburg, entleerte den Kannen geſtohlen wurden, die morgens für un ne st I: . 
Menſchen an der e Tigernatur dieſes durch Umſtürzen den Opferkaſten, konnte aber nur Wiederverkäufer der Molkerei abgeſtellt worden G erſte 0 Snunenl El 
ungsgang vom Diebe jo entſetlichen Entwicke⸗ 70 Pfenni erbeuten. Gleich darauf gelangte er auf waren, und ebenſo der freche Überfall auf den ble ruhig . raue von 1000 Kab 
Straßenräuber 5 s sum Einbrecher und vom dieſelbe Weiſe in die dortige evangeliſche Kirche Wilcfungen der Zentralmolkerei, über den ſchon in ünd. 132161 Wk. bez. i 
f 180 körder gemacht hat. Geladen und erbrach mittelſt einer Zange mehrere Opfer⸗ berichtet wurde. W. Nenzuder. Tendenz: ruhig. . 
verſtändiger Kreis r und als mediziniſcher Sach⸗ käſten. Hier fielen ihm 49 Mark in Die Hände. — ... Neudement 88", fr. Nenunm. 9.270, Mk. bez inkl ©, 
iejen, — Viet Dr. Howe⸗Dramburg, früher 8. Endlich ſind dem Angeklagten noch 2 Diebſtahls⸗ rest ſt Klee per % Star, Weizen 9,30 M. bez. 
der Ane 88 m 9. Nongleiter keit feſt, daß verfuche zur Saft gelegt. Am 5. August 1913 erbrach Brief a en. S d ad A i 
1 > 5 8 in Bienko: ie Tür (Bei ſämtlichen Anfraren ſind Name, Stand und Adreſſe — — me 
as Culm, geboren, katholiſcher Religion Ae nn verſchlaſſenes Spind, 5 Frageſtellers deutlich anzugeben. Ananyme Aufragen Berliner Vörſenbericht. 


n 1 80 ven! erden. 
unſicherer Heerespf ohne etwas Paſſendes zu finden. Am 4. Auguſt Wine enen 29 Jan.] 28 Jan. 


zrespflichtiger eingeſtellt Seine Füh⸗ j 3 7 B. B. Bei der Zahlung der Feuerverſicherungs⸗ Fonds: 3 

ru ingeſtellt. Seine Füh⸗ e 5 ki in 2. 5 f „Feu! N 5 2 
m Er if 15 Ant ee 1 leb I gut begeig Althauſen 9 e egen, f ußt 5 9 8 am 115 e 5 Is. 10 Se ae 1 Nate Wee ne : 58 38 2 80 
s egen Diebſtahls vorbeſtraft. ; ieh il er üb t Reichsſtempelabgabe, welche, m ung Ie dei g 85 
cc / 1018| Date Heben He. 25 {| 3 | "8700 
von Verhreche nden, angeklagten eine ganze ziele |tungsteiter: Betennen Sie ſich der Ihnen zur afl | eingeführt worden iſt mit Recht gefordert und er dene eng o on 275 2250 
ſchwerſte a zur Laſt gelegt. Obenan feht als gelegten Straftaten ſchuldig. Angekl.: Ja] Ver⸗ folgt. Jedoch kö nen Sie die für das Jahr 1914 im] Peunlſide Konſals 1% „„ . 1130 | 7740 

August 491 Doppelraußmorb in der Nacht zum Mandl Auch des Doppelmordes in Alt | vorausbezahlte (bisherige einzelſtaatliche) Steuer in! Thorner Sladlanlene 4% „„ 23 
Paul Cyrank n Althauſen, wobei der Kätner aufen? Angekl.: Ja! — Der Angeklagte gibt jede Abzug bringen. Thorner Sladtauleibe 3% % „ — — 
ſtanza Malinoweff und feine Wirtſchafterin Kon⸗ Auskunft mit klarer Stimme Aa e Boiener 9 8 3 ec. +1 100.— 100.— 
F (( enn ge ee Ae SENT 
55 hierbei ein Portemonndie am 80 Pfene 5 ee 15 55 a 1 e eine Familiendrama. Weſtpreuſſuche Jlaudurleſe 30 % . 85 70 8550 

was Brot und Butte Er gibt an, daß er bereits im 3. Lebensjahre ſei 


9 — 1 } en Werpvenpitiye Blandbriefe 5% „„ „77.10 N 

Manſchetten, ein Vorhemd einige Apfel, ein Paar | Muter verlor. Die Kinderjahre verlebte er niht] Grünberg, 29. Januar. Geſtern Nacht Aunſche Slaaletente „ f 

und ein Haus hlünet , en N Revolver bei dem Vater, ſondern bei dem Pfleger Jordan, uhr der frühere Nachtpolizeibeamte Simon, der e €: tee 5 %, von doe 1 90.75 00 80 

ä %%% % %%% Prau getrennt Ichte; %% | Su] 30 
2 i . we.“ r EEE UN LE 2 5 8 % - 8 N 7 5 ö and * an e 

us Wichorſee, den er auf der Chauſſee na Stolno ungen a Be 10 Diebſtahle hierher zurück und ſtieg vermittels einer Leiter Hamburg-Ameriln Pafelfahrl-Attlen „135 — | 134.20 


urch einen i ; 2 \ 7 8557 : j fan] Norddeulſche Llond⸗ Allien 11 
niederſchlug, bun e Stein auf den Kopf ausgeführt zu haben, doch handelte es ſich nur um in die Wohnung ſeiner Frau in dar Fleiſcher⸗⸗ denne He en. 18480 „ 
Räuber nahm ihm das Port zuſammenbrach. Der Kleinigkeiten. Mit 18 Jahren wurde er Kanal: ſtraße. Er erſchoß ſeine Frau, ſeinen 4 Jahre Disfont-Hommandii-Antelle .. „ 19280 192.— 
ein Bündel mit Heringen einer lg u 81 Mark, e Da er ſich nicht rechtzeitig zum Heeresdienſt alten Sohn und dann ſich ſelbſt. Nordbentfiye Krebitauſtall-Attlen . 125.25 124. 
einem halben Pfund Zucker ntlaſche Bier und meldete, jo wurde er in Danzig feitgenommen und Fest eins Schwindl⸗ Ofttauf jir Handel und Wewerhe-ätt,| 12890 | 129.— 
Einbru uder ab. 3. verſuchter als unſicherer Heerespflicktiger eingeſtellt. Daß ſich Feſtnahme eines windlers. Allgem. Elettrialldtsgelenchaft - Aktien | 24290 242.25 


und verſuchte Tötung (Worſätzlich aber di älle i k häuft iebt Berli 29. Januar. Der Maſſenbe⸗ Aumetz Friede Allien 163.49 | 162,56 
ohne u erlegung), um ſich der Er reif die Straffälle im Jahre 1911 jo ſtark häuften ſchie i n, B | 8 i ö e eee 163. 235 
ri At u enz ung auf der Angeklagte auf ſeine Notlage infolge Arbeits: | rugs rbeitsloſe, der Anfang No. oer rug adt. Aen. 222. 222. 
5 2 0 entziehen. In der Nacht zum 21. loſigkeik. Beim Militär habe es ihm zunächſt gut Be 5 5 a 5 auf 6. b ee n de 825 | 107: 
Fenſter bei d ieg der Angeklagte durch ein offenes gefallen, obwohl ihm ein Gefreiter das Lehen ſchwer r ufſchen machte, dürfte jetzt aufge De e e 484 0 159 58 
Em 9 aſtwirt Bogen in Charlottenburg gemacht habe. Dieſe Angabe hat ſich aber inzwiſchen klärt werden. Die hieſige Kriminalpolizei machte Jaukabute. Aktien... 75 75 
Bogen übe ertgegenſtände zu ſtehlen. Als er von als unrichtig herausgeſtellt. Am 27. Juli habe er allen Polizeibehörden durch einen Tagesbericht mhonir Beigwerke-Utlten . 5 
e rraſcht wurde, ſchoß er ihm mit einem den Plan zur Flucht gefaßt. Am 28. Juli in aller des Schwindlers Perſonalbeſchreibung und Abe iniabi⸗A keen. 
f in das Schulterblatt und die untere Frühe verließ er die Garniſon in einem Anzuge, cane n : „We zen Info in Newooet, 
diefen gegen. 4 Im Zuſammenhang mit den er als S chiffer getragen hatte. Er ging über Handſchrift zugänglich. Dieſe Anhaltspunkte er⸗ „ Mai. 
erbrechen den kt eine Bedrohung mit dem die Brücke in der Richtung nach Bromberg zu. Da | möglichten es, den Unternehmer des Maſſen⸗ . A 9 0 
dier Geng dem Bogen a. cas nantich der Kanos er kein Geld Hatte und ihn der Hunger plagte jo |jgwindels in dem 33jährigen Mechaniker Fried⸗ „gn, Ale 165 — 102 25 
Angeklagte den Meran Hilfe eilte, richtete der ſtahl er in einem Dorfe ein Fahrrad. Dann ſtahl rich Deiner aus München mit hoher Wahrſchein⸗⸗ Juli 5 
ſic der Anger ner auf ihn. 5. Ferner hat er ſich in Koſelitz aus einer einſamen Kate einen lichteit ſtzuſtellen und zu verhaften. Deiner epi kaaketeee e 
macht, indem er ſich er Fahnenflucht g ges Anzug und legte den Schifferanzug ab, der ihn leicht ichtei ſeſtzu 7 10,8 2 Bantdtefont 4½ % Lamdarbylnafuh 5½ „ Artoaldistont 39%. 
em 3 egimente Ene 23. Juli heim! ich von ſei⸗ kenntlich machte und auch bereits ſehr abgetragen mietete zuletzt im Zentrum der Stadt München am 10 
geſetzlichen b re ner Br lasst war. Nun machte der Angeklagte einen de eine Wohnung, angeblich als Geschäftslokal für 5 11 5 e = 1 Ei: 15 10 r le Br a A ehe 
1 ˖ * na f : em Pfleger Ser N 773 altung. neiſte erte wurden bei lebhaftem Geſchäfte 
fühle ur Af ne ihm dann ſechs einfache Dieb⸗ 30 9 1, 52 1 gene br bestreitet 51 5 e BR deutſchen Zentralſtelle Hr progenimeile hoher bezahlt. Auch der Kaſſa nackt halte en 
enen 5 f Laſt. Am 30. ſelleß 1912 ftahl er aus dies zwar, doch erſcheint die Angabe des Angeklag⸗ Arbeiter⸗ und Gefangenenfürſorge mit dem Sitz ehr ſeſtes Geptäge. Prloaldistout unverändert, Die allgemein 
1 1 8 Pank En 51 Anzug, einen ten glaubwürdig. St. redete ſeinem Onkel vor, er in Leipzig, beſtellte Möbel, engagierte 12 ee 220 bis zum h Ehe 1 0 
8 2 5 & 1 575 = tele j 1 5 Danzig, 29. Jauuar. elreldemarkk. ufuhr am 
Arbeiter gehörig; an demſelben Tage in Weichsel 25 holen. ie ache Beer e N Schreibmaſchiniſtinnan mit hohem Gehalt. Er gab Legelot 1266 ande, 316 Winch RR Neufahrwaſſer 
500 ein an einen Zaun gelehntes Fahrrad des 1. Auguſt radelte er nach Culm i Stolno, wo an, die Genehmigung der Negierung von Ober⸗ imänd. 254 Tonnen, wu. — Tonnen, 


n gers Affelski; im Sommer 1911 feinem Vater ſich mehrere Straßen kreuzen, ſah = einen alten bayern zu haben. Schon 1907 verſuchte er einen Königsberg, 29. Januar. (Getreidemarkt.) Zufugr 


ielp einen neuen Anzug; im Herbſt 1911 in 7 x g 115 AHT: 28 73 s ; 101 inländiſche, 62 cut. Waggons, exkl. 21 Waggon Stleie und 
90 enſchöpping einem ſchlafenden Arbeiter aus der 8 le Rade bie Kette rang 1115 955 . 1 e = 91857 ne ET 
1912 iin Portemonnaie mit 170 Mark; im Sommer er zum Abſteigen gezwungen wurde. Der alte Aber zee eien Yon 150 eee ee 3 ; 
dies in Rubleben dem Arbeiter Palaſchewski ein Mann kam darauf auch zurück und knüpfte ein Ge⸗ er entlarvt und verhaftet. Er befaßte ſich in Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


tejem aus der Hoſe gefallenes Portemonnaie mit ſprä 1 erzä ; H it mit Hei inde chmi von 29. Januar. früh 7 lihr . 
36 Mark:; it ſpräch an. Dabei erzählte er, daß er ſich Rente ge⸗ letzter Zeit mit Heiratsſchwindel und erſchwin⸗ l ee 

ennigsborf weinen den Handler bit Rente 3 Pat habe. Beſondets reizte den Angeklagten das delte unter dem Namen eines Ingenieurs Ble⸗ Weder. katen. Wiad⸗ rende 

Kahn, den er eine Str de Weitekb 15 dich dan Paket, das der Rentner bei ſich trug, auch plagte fin von der Eiſen bahndirektion München mehr⸗ BVatometerlaud: 771 mm, 
der Bude des Kaßnes 2 Bote! tt und ji aus ihn ein wütender Hunger. Exit als er bemerkte, g Bonn 28. morgens dis 29. morgens Hählte Teinber alur: 
fund Butter 0 50 ; a 4 Pfund us daß der alte Szymanski einen Nebenweg gegangen ſach Geld. i 3 crab elf, niebrigde — 1 Grab Cell. 
voll Zigarren aneianete oda bee Re war und ſein Geld zählte, ſchlich er ſich von hinten Die Deportation der Arbeiterführer. m nn 
e n 125 igt die auf ihn zu und warf ihm aus nächſter Nähe einen Johannisburg, 29. Januar. Die Be⸗ Aafferſlände der Weichſel, Brahe und Aetze 
Fi wen ger e i e ruchsdiebſtahls in Stein gegen den Kopf, ſodaß Sz. blutend und be⸗ 5 die Deportation bar Abe TEE an az an x 
mitten ger ‚als 18 Fällen und zwar entweder wußtlos zur Erde fiel. Nachdem der Räuber ihm rden N re NE Be d ; 1 
niſſen, in e 88 Erbrechens von Behält⸗ Geld und Paket abgenommen, mußte er eiligſt ent: terführer die ausgedehnteſten Maßnahmen, um er Lag m Tag mn 
5)“ f unb auf her ,,,, , p ̃ e 
wis eine Fenſterſcheibe, langte mit der Hand hin⸗ 5 nicht 1 am. Verhandlungsleiter Hat es Sie wurden am Sonntag Nachmittag mit dem Ge Jawichoſt 4 [. — 
2 


——UB— 2 


rührt, als Sie den Mann blutend liegen Warihau . . . 29. 


uch und ſtahl ein Soldbuch; am 9. August 1913 ſahen? Angel.: = 5 Ice: abgeholt und nach einer Fahrt Chwalowi 5 183] 28.] 1,36 
A N uch; . Auguſt 1 gekl.: Ja, ich hab - . | fängniswagen abgeho h hwalowicee „. . . 28. 2.5/2, 255 
auf er bei dem Kätner Erling in Friedeck handlungsleiter: Was wollten ER 9 Schlag von mehreren Meilen in einen Zug gebracht, in Zakroczyn 8 2. 2.28] 11. 2,02 
e / TTT 
Mit 200 Mark, eine Damenuhr mit zwel Ketten, wenn Sie idee erſchlahen dalle r ber wußten nicht, wohin man fie bringen wollte; alle Rege bei Cyaruitu . .. . „ 


chlagen Hätten, ſo wäre es Zugfernter waren verhängt; ſelbſt die Bahn⸗ 8 


wei Trauringe und ein Portemonnaie mit 30 Pf. J ; 
it? Ihnen wohl gleich geweſen? 2 ter: Ja, d 1 — — zur 
Hin Oder 16. Auguſt 1913 erbrach er in der wäre es mir iu egal Beine e beamten waren nicht unterrichtet. Der Zug HVV 


Phili 1 1 2 F - E — ä = 2 
erben nice zu Poſen einen Opferkaſten und erzählt dann weiter, daß er nach dieſem Verbrechen wurde als Extrazug einer Theatergeſellſchaft 


ark; in der Nacht zum 21. Auguſt direkt nach Culm i i in ei 03 Schiff | 3 
Feier ae er in der Michaeliskirche zu Gneſen ein Neſtaurant in deln e t Ai ee Rent dus 955 bezeichnet. Erſt an Verd des Schiffes wurde den | S ch W ach lich 2 R i n d 2 


g ein und zertrümmerte den Opferkaſten, raubte Geld durchbrachte. Die Nacht darauf ver: | Arbeiterführern die Abſicht der Regierung mit⸗ 2 
Surcnaron 16 Mark vorfand; auch nahm er den brachte er ede en ſreſem fiele. "Da der Nau geteilt. Später wartete der Dampfer mehrere werd en kräftig 
liegend e mit und ein auf einer Kirchenbank klagte nichts mehr hatte, fo fuhr er am 4. Auguft Stunden, damit die Glangenen ihren Ver⸗ bei guter, nahrhafter Koſt. Tau⸗ 
zinsti eh 5 ctbudh, das einer Marianne Pogod⸗ nach Althauſen, wo er den erfolgloſen Diebſtahls⸗ wandten und Bekannten ſchreiben konnten. D ja von Ärzten empfehlen, daß 
drang er öcte; zam Vormittag des 22. Auguſt 1913 verſuch bei dem Kätner Podſchwiedowski machte, Schiff geht direkt 8 1 { 2 Das hnen täglich zum Frühſtück das 
zwei Sur ot Marienkirche zu Hohenſalza, riß aber jünell entfliehen mußte, da der Kätner gerade | SHIT geht direkt nach London. Bemerkenswert altbekannte Kräftigungsmittel 
nahm pferläften von ihrer Befeſtigung los und vom Felde zurückkehrte. Auch am folgenden Tage iſt, daß das Schiff keine Funk antelegrtphie an 2 
JCJJV%VVVV%%%V%c he | FA ar ne omern Yan Koffeler Hufer-Katao 

a 1913 ſchlich verſchloſſene Haus vater n in Bienkowko kein Glück. „hatt ee ö = N 5 
5 erömers Wladislaus Blaſchkiewicz in Althau- nämlich das Geld anderswo verwahrt als früher. Doppelte Hinrichtung. blanc d bons ir e e 
1 Berben ein Spind und ſtahl daraus 10 Mark, St. fand nur einige Nahrungsmittel und mußte] Ratibor, 29. Januar. Heute Morgen e N 9 
emd, 2 Kragen und einen langen Schlips; entfliehen, da die Kinder des Pflegevaters nach wurden im Hofe des Gerichtsgefängniſſes die 


Heute 7 Uhr abends entſchlief in Gott, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, unſer lieber Mann, Vater, 
Schwager und Oheim, 


der Kaufmann 


Josenn Julian. GZammech 


im 80. Lebensjahre. 


Ein Ave Maria erbittet im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 


Thorn den 28. Januar 1914 
Leokadia Czarnecka, 


geb. Maciejewska. 


Die Tranerandbacht findet am Freitag, nachm. 5 Uhr, in 
der St. Jakobskirche ſtatt; am Sonnabend 8 Uhr dortielbſt die 
Toteumeſſe und darauf die Ueberführung nach dem neuſtädtiſchen 
Kirchhof. 


Nachruf. 


Am 28. d. Mts. iſt 
der Kaufmann 


Herr Julian Czarnecki 


nach kurzer Krankheit verſtorben. 

Seit mehr als 20 Jahren war der Entſchlafene Armenpfleger 
im 8. Stadtbezirk und Mitglied der Verwaltungs ⸗ Deputation 
des Jakobshospitals. 

Bis zu ſeiner Erkrankung hat er dieſe Aemter mit Pflicht⸗ 
treue und Gewiſſenhaftigkeit verſehen und es war ihm während 
der langen Jahre vergönnt, manches Elend zu lindern und 
manche Träne zu ſtillen. 

Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 


Thorn den 29. Januar 1914. 


Der Dorfigende des Armen⸗direktoriums. 
Rittweger. 


Der Dorfikende der verwaltungs⸗deputation 
des St. Jakobshospitals. 
Hellmoldt. 


Statt Karten. 


Für freundliche Teilnahme bei dem Hinſcheiden feiner lieben 
Tante, der verw. Polizei⸗Inſpektor 
Frau Ida Finkenstein 
ſpricht hiermit ſeinen herzlichen Dank aus 


Paul Kroschinski. 


Heim aiech ung. | Bekanntmachung. 

Am 31. d. Mts. wird von der In⸗ Der minderjährige Arbeiter Franz 
fanterie von 11 Uhr vorm. bis voraus⸗ Lewandowski, geboren am 28. Sep: 
ſichtlich 3 Uhr nachmittags auf der tember 1897 zu Thorn⸗Mocker, iſt durch 


fen ae Siegen Soeben 20. Senlenber 1b13 De 
ſcharf geſchoſſen. il i überwi d ſoll 
Das Betreten des Echiehplabgelän- Fürſorgeerziehung überwieſen und ſoll zu 


dieſem Zwecke der königlichen Erziehungs⸗ 
des während des Schießens iſt ver⸗ | anftalt Conradshammer⸗Oliva zugeführt 


8 de Wolizeibehörd d benſt 

: - i ie Polizeibehörden werden ergeben 

Die Annan geſperrt. erſucht, nach dem p. Lewandowski, 

! ‚u. 3 welcher ſich verborgen hält, zu fahnden 

des Fußartillerie⸗Schießplatzes und ihn im Ermittelungsfalle der ge- 

Thorn nannten Anſtalt, unter Mitgabe einer 

.. . — Ener he x re von 
anſteckenden Krankheiten iſt, zuführen 

Belanntmachung. e . 


Die Ueberführungskoſten werden dies⸗ 
ſeits erſtattet. 
Thorn den 26. Januar 1914, 


Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Königl. klaſſen⸗ 


die Hamdelöfummer zu Thor. preuß. Is lotterie. 
Zu der am 13. und 11. Februar 1914 


ler. 
Laengı ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. 


Holl. Auſlern 1 1 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez 


dee un Er 


Wir haben Her Herrn Siegmund 
Hirschberg in Thorn in un⸗ 
ſerer Vollſitzung vom 24. Januar 
als Bücherreviſor vereidigt und 
öfientlich angeſtellt. 

Thorn den 26. Januar 1914. 


15 Loſe 

A 80 40 20 10 Mark 

zu haben. . 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Jamen⸗Friſier⸗ Salon, 


Ondulation, Manienr 
Marta Barschnick, Meittenfir. 78, pt. 


Echt holländiſcher 
Schololaden⸗ Pudding, 


pro Paket 15 P 


Eier⸗Pudding 20 Pfg., 
Mändelchen⸗ Pudding, 
Mandel⸗ u. Rosi inen: ud ding, 


pro Paket 2 
ein delikater Nach ih Apfel 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 28. 
Wiederholt ärztlich empfohlen, beite 


Vollmilch, 


Frau E. Elemuahn, verehel. Sich, 
Schillerſtraße. 


pro Liter 20 Pfg., bat noch abzugeben. 


Butter! 


Allerfeinſte, 
Feinſte, 
Feine 


7 
empfiehlt 


Madre 


Markt. 


Veſtellungen 


in 


5 Spiritus Apparaten 


für Koch⸗, Leucht⸗, Plätt⸗, Heiz⸗ 
Zwecke, Badeeiurichtungen, nimmt 
entgegen 


Breunſpiriins⸗Groſſvertriebsſtelle 
für Thorn und Umgegend. 
A. E. Pohl. 


Araberſtraße 13, im Kontor. 


ist und bleibt das beste 


[Kopfwasser der Welt! 


Es ist eine allbekannte Tatsache, daß 
eine Reihe von Pflanzen Stoffe ent- 
hit, die von ganz wunderbarer 
Wirkung auf das Haar sind. Einige 
regen die Blutzirkulat on an, andete 
begünst gen die Eınährung und damit 
die kräftice Eniw ckiung des Haares. 
| Im gavol werden diese den Haarwuchs 
krä.t gendenPflanzenextrakteineinem 
A durch D. R. P. Nr. 179611 geschützten 
A Verfsliren verarbeilet. Das gibt dem 
1 Javol die Wunderwirkung auf das Haar. 
A Darum pfegen 
Je fahrene Leute 
ihr Haar nur 
mit JAVOL! 
Javol, das Kräu- 
ter - Haarpilege- 
mittel. feithallig 
oder fellfrei, EI. 
3, N., 


Gold Fl. 3 Mark. 
Zur Kopfiwäsche 
nur Javol- Kopf. 
waschpulver, der 
Beutel 20 Pfennig. 
Verlangen Sie die 
Broschüre: Das 
schöne Haar“ 
gratis von den 

Kolberger 
Anstalten für 
M Exterikultur ‚Ost- 

seebad Kolberg. 


Prachtvollen Silberlachs 5 


das Pfd. 1—1,20 Mk., 
Schneeweiſe, grätenloſe 
Fiſchkotelettes, 


Schellfiſche, groß. 


Kabliau, ohne Kopf. 


Sun) unden Hirſch: 


cken, das Pfd 0,80 Mt., 
Helen das Pfd. 0,60 Mk, 
Blätter, das Pfd. 0,50 mt, 


das Pfd. 0,30 Mk., 


9 
Sochileiich, das Pfd. 1,00 Mt, 
ſtarke Haſen, 


geſtreift, das Stück 3.25 Mark, 
ildkaninchen, 
feiſte Jaſanenhähne und 
Hennen, 
Birkwild⸗, Haſel⸗ 
Schneehühner, 
Maſt⸗Puten, 
Aſtrachaner Kaviar, 


in ſtets friſcher, guter Qualität, 


Pa. Natives - « Auſtern, 


das Th len Mark, 


und 


empfehlen 


1 Dammann & Mordes, 


is 51. 
Echt indiſcher 
Singhala⸗Tee, 


in ¼ ng Driginalbaltpacung, (ein 0 
* 


feinſchmeckend und ausgiebig, 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 6. 
gleich wo wohnhaft, 
Ein Herr, Yan gem a. Bie⸗ 
kauf v. Zi arren an Wirte. 
200 Mk. pro Monat oder hohe Provpiſion. 
A. Rieck & Co., Hamburg. 


Vergütung 7 


Kirchen⸗Ronzert 


Sonntag den 8. Februar, abends 8 Uhr, 


in der altſtädtiſchen evangeliſchen Korche zum beiten der Sa, 


des Junern des Gotteshauſes. 

Es wirken gütigſt mit: 
Emmy Held-Hamburg (Alt), die Herren A. Menzel (Bariton), Janz, 
Pleger, Steinwender, Ulbricht (Duigentenquartett), 
Horgen der Männergeſangverein „Liederfreunde“, der altſtädt. 

Kirchenchor. 

Karten 1 M., Familien von 3 Perſonen 2 M. für das Schiff. 50 Pf. 
für die Emporen, 
Golembiewski und im Handſchuhgeſchäft des Herrn Menzel. 

Der altſtädt. evang. Gemeindekirchenrat. 
Hellmoldt. Jacobi. A. Kittler. hohze. A. Kordes. F. Menzel. 

Schlee. Selke. F, Wegner. 


evang. 


L. Sich. 


Artushof. 


Montag den 9. Februar 1914, Anfang $', Uhr: 


Grosses Sinfonie - Konzert, 


ausgeführt von den Regimentsmusiken Nr. 176 und 61. 


PROGRAMM. 


1. Ouverture „Leonore“ Nr. 3 Beethoven. 
2. Serenade für grosses Streichorchester Volkmann. 
(Cello-Solo: Obermusikmeister Böh m.) 
3. Sinfonie Nr. 5 Gh van „Aus der neuen 
Welt. RAD ee 


4. „Danse Macabre“ Porme symphonique . Saint-Sabëns. 


(Totentanz.) 


Nr. 1 und 2 Leitung Musikmeister Nimtz. 
Nr. 3 und 4 Leitung Obermusikmeister Böhm. 


Preise: a) Numerierter und Logenplatz 1.75 M., b) Stehplatz 60 Pf. 
b 1. 0 5 bei Herrn Buchhändler Schwartz, Breitestr., 


A 
2) 1.50 M. b) 50 P 


Vom Freitag den 30. Januar ; 
his Montag den 2. Fthrnar 19 l. 
— 


U 
vom Metropol = Cheater in Berlin in 
Nur alleinexiſtierender Film, in dem Giampietro 
die Hauptrolle ſpielt und einen koloſſalen Lacherfolg erzielt. 


Alleiniges Aufführungsrecht für Thorn. 


mein Leopold. 


Nach dem gleichnamigen Volksſtück 
von Adolph L' Arronge. 


eb Auf Abwegen. 


Luſtſpiel in 2 Akten in der $ = 
ori mit 35 Leo und Suzanne = 191 


Griechische Straßenſäugerin. 
Krieg und Frieden e 


Gaumontwoche ae 
Preiſe der Plätze: 2. Wag 25 Ander 18 Pf. 


Rathaus - Automat, , 


Parterre. Thorn I. Etage. 


Inh.: Robert Küssner. früher langjähriger Geschäftsführer des 
Reichsautomaten Brombergs. 


. Markt. Ecke Culmerstrasse. 
Grosses Familien-Restaurant. 

Erster Automat am Platze. Treffpunkt Einheimischer und Fremder. 

Zwangloser Aufenthalt.: Vorzügliche Küche. : Billige Preise. 


für alle Verſicherungsbranchen ift mit großem Inkaſſo ſoſort nen zu beſetzen. 


Proviſionseinnahme ca. 1000 Mark. 


Ausführliche Bewerbung unter U. 4950 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Frau Helene Dayitt (Sopran), Fräulein 


Steinwender 


im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 


März 


5 April 


Krieger⸗ 


Gotgan. 


Sonntag den 1. 1. Februar, 
7 Uhr abends, 


Kllſers oedurtstngsfel 


beſtehend in 
Prolog, leb. Bild, Anſprache 
und Theater. 
Der Der Borſtand: 


Eindilhenter Thor. 


Freitag den 50. Januar, 55 


wegen Vorbereitungen geſchloſſe 


Sonnabend den 51. Januar, 
abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Kaufmann von 
Venedig, 
Luſtſpiel von William Shakespeare 


Sonntag den 1. Februar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron. 


Operette von Johann Strauss. 


Abends 7½ Uhr: 


Novität! Zum 1. male, 


Der lachende Ehemann, 


Operette von Edmund Eysler. 


ba, änmden“ 


heute, Donnerstag, 29. Januar: 


Bunter Abend, 


| verbunden mit Gaſtſpiel des großen 


Geiger:Königs 


Lajos Rigo: 


Man muß Rigo gehört hab 


ficht enden wollte der Applaus! 


Das Publikum raſte vor 
Entzücken! 
So etwas hat Thorn noch nicht 
gehabt. 
Fortſetzung im 


Kabarett Clou 


bis nachts 3 Uhr 


4 Finn - Ri, 


lolſchil, 


ſowie andere ſilberne ee in nur 


I neueſten Muſtern, bei füllen Preiſen 


empfiehlt 


F. Steffelbhauer 


Goldwaren. jetzt Baderſtr. 23. 


Fra E. Hoernecke, 
Atelier 


für 


f Zahn⸗Operationen 


und 


Zahnerſatz, 


Thorn, Neuſt. Markt Hl 45 


Sprechſtunden von früh 9 6 
abends 6 Uhr. Sounlags nur 25 1 u 


nachmittags. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu Zwecken 
der deuͤlſchen Schutzgebiete, HH 
am 19. und 21. Februar d. Is, Hau 
gewinn 75000 M., à 3.30 M., 

zur 25. Berliner Pferdelotterie, 955 
bung am 20. und 21. April d. Js 
ER he im Werte von 10 000 N. 


zu Gobueger 1 Ziehung vont 
bis 16. Mai d. Is, Hauptgewi 
100 6000 M., à 3 M. 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie ⸗ Glue h mel 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


50 000 Mek. bar 

wünſcht Heirg 
mit 1 Herrn. Anonym zw wech, 
los. Angebote unter Tin. 13. an d 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ clan 


Cuglicher Kalender. 
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Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Vom Mittelſtand. 

h Berlin, 28. Januar. 
in Die Teilung der Debatte über das Innere 
0 mißlungen, man behandelt Sozial⸗ und Wirt⸗ 
Saaltepolitit durcheinander, aber eines hat der 
8 datsſekretär wenigſtens erreicht: der Mittel⸗ 

and hat heute ſeinen beſonderen Tag bekommen. 
Bi jagt von dieſem Stande, er ſei die ſeſteſte 
155 des Staates, man ſagt gleichzeitig von 
m r ſei das ſchwankendſte Element unter den 
( eſellſchaftsſchichten. Es iſt ein Kreuz für un⸗ 
lere Politiker, über dieſes ſchwierige Thema zu 
ſprechen, denn mit ein paar Phraſen iſt es nicht 
abgetan. Gerade weil das ſoziale Bild des 
durttelſandes lo wenig ſcharf umriſſen iſt, be⸗ 
arf man eingehender Studien, um darüber 
den zu können. Mit dem üblichen Trara 
5 nicht getan. Auch nicht mit der Redens⸗ 
6 die der Arbeiterſekretär des Zentrums 
1 iesberts, heute vorbringt: daß man dem Mit- 
ne am beiten helfe, wenn man für einen 
aufkräftigen Arbeiterſtand ſorge. Gewiß, wenn 
man's ſo hört, möcht's leidlich ſcheinen. Aber 
ri willen ja, was die kaufkräftigen Arbeiter in 
erlin⸗Moabit mit dem lieben Mittelſtande an⸗ 
gefangen haben. Jeder von dieſen Konſumenten 
abhängige Handwerker und Kaufmann fand 
RR er 1 Zettel in ſeinem Lꝛ⸗ 
der in ſeiner Werkſtatt, auf dem zu leſen 
ſtand: „Wählſt du heute nicht a haſt = an 
3 weder Salz noch Brot!“ Auch kann es der 
h ngehörige des Mittelſtandes in ſolchen Arbei- 
e kaum noch wagen, am lichten Tage in 
ion Kirche zu gehen oder ſich kirchlich trauen zu 
5 en, denn ſonſt wird er boykottiert. Dieſes 
1 verdiente wirklich einmal eine ſtaat⸗ 
iche Enquete; der Staatssekretär Dr. Delbrück 
erzählt ja von einer Menge von Enqueten über 
den Mittelſtand, über das Handwerk, über das 
Submiſſionsweſen, die veranſtaltet ſeien und 
a immer veranſtaltet würden, und er hofft, 
dis auf dieſem Wege allmählich Klarheit über 
ie Mittelſtandsfragen ſich ausbreiten werde. Er 
zählt in langer Reihe alles das auf, was an 
»kleinen Mitteln“ von der Regierung bereits 
verſucht ſei, um den Mittelſtand zu helfen, damit 
er nicht zwiſchen Großkapital auf der einen und 
Arbeiterſchaft auf der anderen Seite zerrieben 
werde. „Delbrück ſpricht heute kaum in freier 
Rede, lieſt gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit faſt 
alles ab, denn auch er weiß natürlich, wieviel 
Fußangeln das Mittelſtandsthema für jeden 
Nedner hat; iſt doch beiſpielsweiſe ſchon oft die 
Frage aufgeworfen worden, ob ein ſelbſtändiger 
Berliner Flickſchuſter mit 1700 Mark Jahres⸗ 
einkommen zum Mittelſtand gehöre und ein ab⸗ 
hängiger Berliner Maurergeſelle mit 3600 nicht. 
Die Grenzen verwiſchen ſich fortgeſetzt. Und 
— —.. —..—. K—..— 


die Flucht in die Sonne. 


Wintertage in Kairo. 


{ —— (Nachdruck verboten.) 
Aus ſeinem trägen Sommerſchlaf erwacht 


das ſonnige Land der Palmen und Pyramiden, 
wenn bei uns die Herbſtzeitloſen ſprießen, 
ſilberner Reif auf Wald und Wieſen glitzert und 
graue Nebel als unwillkommene Vorboten winter⸗ 
licher Kälte ſich einſtellen. Alles blüht und 
grünt dann in leuchtenden Farben am ſegen⸗ 
ſpendenden Nil, als ob die Natur dort unten 
kein Sterben kenne, und ein tief blauer, ewig 
wolkenloſer Himmel wölbt ſich von den vinlett- 
grauen Felſen des Mokattam zu der Libyſchen 
Wüſte ſchroffen und wildzerklüfteten Höhen, 
hinter denen, nach einem Scheidegruß auf die 
gewaltigen Pyramiden und den rätſelhaften 
Sphinr von Gize, die Sonne in gelblich⸗rote 
luten verſinkt. Ein zauberhafter Anblick! 
Wer dem nordiſchen Winter entfliehen kann, eile 
Ae wo modernſte Eleganz und glänzender 
f eichtum neben faſt rührender Bedürfnisloſigkeit 
05 maleriſch reizvollem Gegenſatz wohnen und 
1 gitantiſchen Trümmer einer Jahrtauſende 
alten Kultur von bedrückender Erhabenheit uns 
unde daß wir Menſchen des zwanzigſten Jahr⸗ 


hunderts es garnicht fo herrli ! i 
haben, wie wir uns ein herrlich weitgebracht 

if ubilden pflegen. Und 
dazwiſchen ein Volk 1 pflegen n 


) liebenswürdiger 
0 und e Daſeinsfreude, 5 185 
del einer Eigenart ſeit den Zeiten der 
5 Zoſer und an. A 
ns 0 Marſeille, von Genua oder Venedig 
1 die ruhig gleitenden, prächtig aus⸗ 
ir Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
0 eiſenden in drei bis vier Tagen durch die 
Al ven Fluten des Mittelmeers nach der Stadt 
lexanders des Großen. Von Trieſt aus gehen 


ie „Wien“ und die Heluan“ des öſterreicht 
die, ei 
Lloyd ebendorthin und in Port a en 


das Schlimmſte: die Angehörigen des Mittel⸗ 
ſtandes ſelbſt tun alles, was nach ihrer eigenen 
Anſicht ihren Stand ſchädigt. Wo gibt es noch 
eine Handwerkersfrau, die bei Handwerkern ein⸗ 
kauft? Sie laufen faſt alle ins Warenhaus. 
Auch das iſt ein Mittelſtandsthema, von dem im 
Reichstag viel zu wenig geſprochen wird. Man 
redet hier um die Dinge herum. Auch der frei⸗ 
ſinnige Klempnermeiſter Bartſchat aus Königs⸗ 
berg wagt es nicht, die eigentlichen Sünden 
unſerer Geſetzgebung aus den 70er Jahren zu 
geißeln, denen der Mittelſtand erlegen iſt. Er 
begnügt ſich ſtatt deſſen mit einer billigen Pole⸗ 
mik gegen den Bund der Landwirte, der das 
Handwerk dadurch ſchädige, daß er — in eigener 
Verwaltung landwirtſchaftliche Maſchinen ver⸗ 
treibe. Damit wären wir alſo glücklich wieder 
auf dem Niveau der Parteikämpfe zwiſchen links 
und rechts angekommen. Damit iſt dem Mittel⸗ 
ſtande noch weniger geholfen, als durch die vor⸗ 
ſichtigen Reden des Staatsſekretärs. Ein Troſt 
bleibt uns freilich immer noch! Der Mittel⸗ 
ſtand iſt unzerſtörbar, denn er ergänzt ſich 
immer wieder von unten und von oben. Nur 
das Eine bleibt zu bedauern, daß es nicht mehr 
der alte Mittelſtand iſt, daß die ſelbſtändigen 
Exiſtenzen mehr und mehr zerrieben werden, 
weil ſie ſich nicht mehr behaupten können und 
eine behagliche Abhängigkeit dem ſchweren ge⸗ 
ſchäftlichen Kampf vorziehen. 


Arbeiterbewegung. 

Der Streik der Kohlentrans⸗ 
portarbeiter iſt nahezu beendet. Eine 
große Zahl von Arbeitern hat die Arbeit 
wieder aufgenommen und fortgeſetzt kehren 
zahlreiche Arbeiter an die Arbeit zurück. Der 
Präſident des Syndikates der Kohlentrans⸗ 
portarbeiter erklärte, daß die Arbeiter darum 
die Arbeit wieder aufgenommen hätten, damit 
die Arbeitgeber auf ihre Forderungen ein⸗ 
gingen. Einige Arbeitgeber haben Lohner⸗ 
höhungen bewilligt. 

Der Streik in den Obuchow⸗ 
werken in Petersburg, der ſchon 
über drei Monate gedauert hat, geht ſeinem 
Ende entgegen. Von den 5000 Leuten, die 
im Ausſtand waren, arbeiten bereits 1500 
wieder. 

Bewegung der franzöſiſchen 
Kohlenarbeiter. Der Nationalrat des 
franzöſiſchen Kohlenarbeiterverbandes hat ſich 
für ein Programm ausgeſprochen, das die 
Forderung elnes Ruhegehaltes von 2 Franks 
im 50. Lebensjahr nach einer Arbeitszeit von 
25 Jahren enthält. Er erhob Proteſt gegen 
die langen Schichten, die die Geſellſchaften 
wieder einführen wollen. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Nationalrat von neuem einzu⸗ 
berufen, ſobald über das Geſetz betreffend das 
. —.. — — 
von Genua kommenden Oſtaſienfahrer des 
Bremer Lloyd an — wahrlich Gelegenheit genug, 
das Land der Pharaonen bequem und ſchnell 
zu erreichen. Ein Blick auf den Hafen von 
Port Said mit ſeinem regen Verkehr und auf 
den Molo mit dem Standbild Ferdinands von 
Leſſeps — und dann raſch mit der Bahn über 
Jsmailija nach Kairo! ; 

Kairo! Die Sage berichtet, daß beim Be⸗ 
ginn ſeiner Erbauung der Planet Mars, von 
den Arabern Kahir, der Siegreiche, genannt, 
den Meridian der neu zu gründenden Stadt 
durchlaufen habe, der man deshalb den Namen 
Maſr⸗el⸗Kahira“ gab. Mafr iſt die alt⸗ſemitiſche 
Bezeichnung für Egypten. Wegen ſeiner zahl⸗ 
reichen Moſcheen mit ihren ſchlanken, faſt nadel⸗ 
förmigen Minaretten und der im Jahre 988 
geſtifteten Gamia el⸗Azhar, der altehrwürdigen 
Hochſchule des Islam, ſpricht der Araber von 
Kairo auch als von einer „heiligen“ Stadt. 
Nun — von Heiligkeit ift nicht viel zu merken, 
aber ein lautes und fröhliches Leben in orien⸗ 
taliſcher Buntheit wogt bis ſpät hinein in die 
Nacht unter leuchtendem Sternenhimmel durch 
die Straßen und Gaſſen — in faſt unverfälſchter 
Urſprünglichkeit durch die der alten arabiſchen 
Stadtteile, in der moderuen Neuſtadt vermiſcht 
mit abendländiſcher Kultur. 

Wer nicht nach Egypten geht, um Grab⸗ 
kammern zu durchforſchen oder Hieroglyphen zu 
entziffern, ſondern orientaliſches Leben und Treiben 
ſehen will, ohne der Bequemlichkeiten des fort⸗ 
geſchrittenen Abendlandes zu entbehren, ſteigt 
am beſten in einem der großen, luxuriös einge⸗ 
richteten Hotels von Kairo ab, die mit den 
ſchönſten ähnlichen Bauten in den Weltſtädten 
Europas wetteifern können. Dort gibt ſich die 
Welt, die zu leben verſteht, alljährlich in den 
Wintermonaten ein Stelldichein. Alle Sprachen 
der Erde hört man da. In leichten Sommer⸗ 
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Ruhegehalt der Minenarbeiter im Senat ab⸗ 
geſtimmt worden ſei, um gemäß dem Ausfall 
der Abſtimmung Maßnahmen zu treffen. 

Der Buchdruckerſtreik in Oeſter⸗ 
reich dauert bereits länger als ſechs Wochen. 
Inzwiſchen eingeleitete Vermittelungen von 
Regierungsſeite ſind erfolglos geblieben. Ebenſo 
hat ſich das Tarifamt der deutſchen Buch⸗ 
drucker vergeblich bemüht, die Parteien zu 
einer Verhandlung zuſammen zu führen, in⸗ 
dem die Gehilfen es ablehnten, bedingungs⸗ 
los in neue Verhandlungen zu treten. In 
vergangener Woche hat das Handels miniſte⸗ 
rium mit den beiden ſtreitenden Parteien ver⸗ 
handelt und aufgrund dieſer Verhandlungen 
werden nunmehr am Donnerstag die Ber: 
treter der beiden Parteien zu Tarifver⸗ 
handlungen zulammentreten. Auf Bitte 
des Handelsminiſteriums nimmt das Tarif— 
amt der deutſchen Buchdrucker an dieſen Be⸗ 
ratungen teil und zwar als ſachverſtändiger 
Berater zur Unterſtützung des Handelsmini⸗ 
ſteriums. Das Tarifamt der deutſchen Buch⸗ 
drucker hat die Herren Geheimrat Büxenſtein, 
Präſident, Schliebs, Geſchäftsführer, Fraucke, 
Prinzipal⸗Vorſitzender, Giesecke, Gehilfen⸗Vor⸗ 
ſitzender, Haberland-Leipzig, Prinzipals⸗Bei⸗ 
ſitzer und Döblin, Gehilfen⸗Beiſitzer, mit dei 
Vertretung des Tarifamtes in dieſen Ver⸗ 
handlungen beauftragt. 


Provinzalnachrichten. 


o Schönſee, 28. Januar. ie dne Feuer.) 
Anläßlich des Ordensfeſtes erhielten das Kreuz zum 
Allgemeinen Ehrenzeichen Fußgendarmeriewacht⸗ 
meiſter Badorrek und Gendarmeriewachtmeiſter 
Damerau von hier. — Bei der Illumination ent⸗ 
ſtand geſtern im Schaufenſter des Kaufmanns 
Lyczywek Feuer. Der Schaufenſterinhalt wurde ein 
Raub der Flammen. 

e Brieſen, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Landeskriegerverband hat dem Poſtdirektor v. See⸗ 
men das Jubiläums⸗Abzeichen für 25jährige treue 
Wirkſamkeit im Kriegervereinsweſen verliehen, das 
ihm der Vorſitzer des Vereins, Landrat Barkhauſen, 
nebſt einer Beſitzurkunde überreichte. — über die 
alte Holz⸗ und Baufirma 
das Konkursverfahren eröffnet. Kaufmann Bern⸗ 
ſtein iſt zum Konkursverwalter ernannt. — Der 
bunte Abend des Verſchönerungs⸗ und Verkehrs⸗ 
vereins hat einen Reinertrag von 541 Mark ge⸗ 
bracht. Muſiklehrer Jaworski hat dem Bürger⸗ 
meiſter als Ertrag des veranſtalteten Schülerkon⸗ 
zerts 90 Mark für beſondere Armenzwecke über⸗ 
wieſen. 

2 Kreis Culm, 27. Januar. (Flottenverein Neu⸗ 
gut. Lehrerverein.) Der deutſche Flottenverein, 
Ortsgruppe Neugut, beſchloß in der Hauptverſamm⸗ 
lung, Kaiſers Geburtstag am 7. Februar durch 
Konzert, Theater und Tanz zu feiern. Die Lehrer 
Zander⸗Neuſaß und Nawrotzki⸗Oberausmaß wurden 
wieder als Vorſitzer und Schriftführer gewählt. Da 
Herr Tonn.als Kaſſierer eine Wiederwahl ablehnte, 
wurde Gaſtwirt Reckert⸗Neugut gewählt. Die Zahl 
der Mitglieder iſt wieder gewachſen. — Der Lehrer⸗ 
verein der Culmer Stadtniederung wählte in der 
Hauptverſammlung den alten Vorſtand: Zander⸗ 


toiletten ruhen die Damen auf den weichen 
Korbſeſſeln der Hotel⸗Teraſſen und laſſen, un⸗ 
be ührt davon, das wirre Gedränge der Straße 
mit ſeinem ohrenbetäubenden Lärm von hoher 
Warte aus an ſich vorüberziehen; Araber in 
ihren kleidſamen Galabijen, laut ſchreiende Eſel⸗ 
treiber, ſchwerſchreitende, brüllende Kamele, da⸗ 
zwiſchen elegante Reiter zu Pferde, ein kleiner 
Trupp engliſcher oder egyptiſcher Soldaten, auf⸗ 
dringliche Händler, die Teppiche, Fliegenwedel, 
Perlenketten, Meſſingwaren, lebende oder ſchon 
geſchlachtete Wachteln feilbieten. Dort naht ein 
indiſcher „fortuneteller“, ein Wahrſager, der 
einem ein unfehlbar eintreffendes, großes Glück 
prophezeit; hier kommt ein Hemali, ein Waſſer⸗ 
träger, mic ewig klappernden Meſſingſchalen in 
den Händen; dort führt ein Junge ſeine ge⸗ 
lehrigen Affen vor und Schlangenbändiger laſſen 
zum Klange einer Flöte ihre züngelnden Lieb⸗ 
linge tanzen. Hier bietet ein Araber die ge⸗ 
trockneten und eingeſalzenen, braunen Eierſtöcke 
eines Fiſches au, ein Art Kaviar, der aber den 
E ropäer wenig reizt. Und durch all das Ge⸗ 
dränge windet ſich ein Leichenzug! Vor dem 
buntbehängtem Sarge blinde, eintönig Gebete 
ſingende Greiſe und hinter den Leidtragenden 
auf Eſelkarren die kreiſchenden, aber teilweiſe 
dabei Zigaretten rauchenden Klageweiber, blau 


gefärbte Tuchlappen mit faſt bacchantiſchen 
Bewegungen über ihren verhüllten Köpfen 
ſchwingend. 


Ueberlaſſen wir es den Reiſehandbüchern, 
alles aufzuzählen, was da zu bewundern iſt. 
Dem Reiſenden werden die Tage meiſt zu kurz. 
Egypten iſt auch längſt nicht mehr das Wunder- 
land, das durch ſeine uralten Kulturdenkmale 
anzieht. Der Drang nach der Riviera hat be⸗ 
denklich abgeflaut und am Nil findet ſich die 
elegante Geſellſchaft der beiden Kontinente zu⸗ 
ſammen. Das Bild, das ſich dabei entfaltet, 


. Littmanns Sohn iſt. 


Neuſaß (Vorſitzer), Dobrow⸗Kl. Lunau (Schrift⸗ 
führer), Nawrotzki⸗Oberausmaß (Kaſſterer), wieder. 


Fünf Sitzungen wurden abgehalten. 
Schulz Groß Lunau und Mielke⸗Kölln traten dem 
Verein neu bei. Er hat jetzt 12 Mitglieder. 

12 Schwetz, 28. Januar. feen e Im 
Einverſtändnis mit dem Miniſter hat der evangeli⸗ 
ſche Oberkirchenrat den Pfarrer Morgenroth aus 
Dirſchau zum erſten Pfarrer der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde und Superintendenten des Kirchen⸗ 
kreiſes berufen. M. wird am 15. Februar in der 
Stadtkirche ſeine Gaſtpredigt halten. — Das Müh⸗ 
lengrundſtück Bedlenken, der Frau Margarete Buch⸗ 
holz gehörig, iſt durch Zuſchlagsbeſchluß des könig⸗ 
lichen Amtsgerichts hierſelbſt für 200 000 Mark in 
den Beſitz der Sparkaſſe des 
gegangen. — Der Kätner Franz Koczik in Groß 
Sibſau verkaufte fein Grundſtück für 24000 Mark 
an den Maurer Joſef Wroblewski daſelbſt. — Der 
Kätner Auguſt Manthey in Schwekatowo verkaufte 


fein Grundſtück für 19913 Mark und Abernahme 


eines Altenteils an den Landwirt Wilhelm Man⸗ 
they e 

e Freyſtadt, 28. Januar. Nenne Titel⸗ 
verleihung.) Die von dem Roſenberger Amtsge⸗ 
richt hier abzuhaltenden Gerichtstage finden am 2. 
und 3. Februar, 2. und 3. März, 6. und 7. April, 
4. und 5. Mai, 8. und 9. Juni, 6. und 7. Juli, 7. 
und 8. September, 5. und 6. Oktober, 2. und 3. No⸗ 
vember und 7. und 8. Dezember ſtatt. — Dem könig⸗ 
lichen Domänenpächter Wiens in Eigenwill iſt der 
Titel Oberamtmann verliehen worden. 

Krojanke, 26. Januar. (ĩBeſitzwechſel.) Die 7009 
Morgen große Liegenſchaft des Gutsbeſitzers Otto zu 
Wonzow iſt 55 295 000 Mark von dem Gutsbeſitzer 
Metzger⸗Kl. Dreidorf, Kreis Wirſitz, käuflich erwor⸗ 
ben worden. 


Dirſchau, 26. Janutr. (Einen neuen Rangier⸗ 


bahnhof) erhält Dirſchau. Die Koſten für die Her⸗ 


ſtellung ſind a0 8 900 000 Mark veranſchlagt. Der 
neue Rangierbahnhof kommt nördlich vom bisherigen 
zu liegen. Das Gebäude des alten Bahnhofes ſoll in 
der Hauptſache für die Herſtellung von Abſtellanlagen 


für den Perſonenbahnhof und von Aufſtellgleiſen für 


verfügbare Wagen verwendet werden. Durch dieſe 
Anlage wird eine direkte Durchführung von Zügen 
zwichen Danzig und Berlin oder Bromberg ohne Be⸗ 
rührung des Ortsbahnhofes Dirſchau hergeſtellt. 

Zoppot, 25. Januar. (Villa Hela⸗Blick) iſt die 
ſtädtiſche Villa bei Stolzenfels benannt worden, die 
der kronprinzlichen Familie zum Sommeraufenthalt 
dienen wird. Den Herrn Bürgermeiſter Woldmann 
und Kurdirektor von Knobelsdorff hat der Kronprinz 
feine mit eigenhändiger Unterſchrift verſehene Photo⸗ 
graphie übermittelt. 


Gumbinnen, 27. Januar. (Von einem Pferde er⸗ 


ſchlagen.) Ein Alan der 4. Eskadron des in Gum⸗ 


binnen garniſonierenden Regiments Graf Dohna 


wurde von einem Pferde ſo unglücklich getroffen, daß 


bald darauf der Tod eintrat. 

Königsberg, 26. Januar. (Die Verhandlungen we⸗ 
gen einer Vereinigung des Königsberger Stadtthea⸗ 
ters und des Neuen Schauſpielhauſes) haben zu kei⸗ 
nem Erfolg geführt, jo daß der alte Planfür abjeh- 
bare Zeit als geſcheitert anzuſehen iſt. Da Direktor 
Geißel die künſtleriſche Leitung des Schauſpielhauſes 
mit dieſer Spielzeit niederlegt, wird ſich der Aufſichts⸗ 
rat der Bühne in allernächſter Zeit über die Neube⸗ 
ſetzung der Stelle — für die viele Bewerbungen vor⸗ 
liegen — ſchlüſſig machen. 

Schneidemühl, 26. Januar. (Unangenehm über⸗ 
raſcht) wurde ein hieſiger Herr, den ſein kürzlich ver⸗ 
ſtorbener Freund zum Aniverſalerben eingeſetzt hatte. 
Bei der Exöffnung des Teſtaments ſtellte ſich heraus, 
daß dasſelbe eines Formfehlers wegen für ungiltig 
erklärt werden mußte. Der Wohnort des Teſtators 


hat für viele Menſchen weit mehr Intereſſe als 


die Gräber der alt⸗egyptiſchen Könige. 

Vor dem Lunch, zu dem in den Prachthotels 
maleriſch gekleidete Ar ıberfuaben mit volltönendem 
Tamtam rufen, füllen ſich die Bars. Man 
nimmt, nach engliſcher Sitte, ſeinen „drink“ und 
und ſetzt ſich in bequemſter Kleidung zu Tiſch. 


Das Frühſtück verläuft ſchnell und in angeregte⸗ 


ſter Unterhaltung. Der Kaffee wird in den 
Gaͤrten oder auf den Terraſſen der Hotels ge⸗ 
trunken. Kurze Ruhe, und dann Spazierfahrten 
in der Umgebung der Stadt, in die Gärten des 
Vororts Ghezireh, nach dem Palace-⸗Hötel, 
einem ehemaligen vizeköniglichen Schloß, in dem 
Ismail Paſcha ein Jahr vor dem deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege die ſchöne Kaiſerin Eugenie mit 
ungeheuerem Pomp empfing, als ſie, eine Nichte 
des Suezkanal⸗Erbauers Ferdinand von Leſſeps, 
der feierlichen Eröffnung dieſes den Weltverkehr 
umwälzenden Seewegs nach Oſtaſien beiwohnte. 
Nicht ſchwer iſt es, Zutritt zu den ſportlichen 
Veranſtaltungen des Turf⸗Clubs oder des 
Khedivial Sporting⸗Clubs zu erlangen. 


Weniger ſportliches, als maleriſches Intereſſe 


erwecken die Kamel⸗Rennen und das Wettreiten 
der Beduinen auf ihren kleinen Pferden. Auf 
den Rollſchuhbahnen, zwiſchen Palmen und 
Drangenbäumen, tummelt ſich ein 
Völkchen und von 3 Uhr ab entwickelt ſich auf 
der zu beiden Seiten von mächtigen Lebbach⸗ 
Akazien beſchatteten Pyramidenſtraße ein Korſo 
eleganter Geſpanne und Automobile. Unter die 
offenen Wagen lebensluſtiger Europäerinnen 
miſchen ſich die dicht verhangenen Equipagen 


der Haremsdamen, auf dem Bock neben dem 


Kutſcher der Eunuch. 
Auf dem Renuplatz, im Lunapark, auf den 


Tennis⸗ und Golfplätzen der wie auf Zauber⸗ 
ſpruch aus dem Wüſtenſande erſtandenen Stadt 


Heliopolis geht es munter zu, und in dieſem 


Die Herren 


reiſes Schwetz über⸗ 


luſtiges 


Urnenfriedhof 


war nämlich unter den Namen, ſtatt über denſelben, 
geſchrieben worden. 

g Gneſen, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Außer⸗ 
ordentlich intereſſant ER ein Dreiſtangengehörn, 
deſſen Träger vom Grafen Adolf Bninski im be⸗ 
nachbarten Schwarzenau erlegt wurde; der Umfang 
um die drei verwachſenen Roſen beträgt 25 Zenti⸗ 
meter und die Stangen ſind 28, 28 und 20 Zenti⸗ 
meter lang. Das Gehörn erhielt auf der deutſchen 
Geweihausſtellung in Berlin als Preis den „Schild 
für Widerſinnige“. — Die Neugebauerſche Drogerie 
iſt in den Beſitz des Kaufmanns Zieting überge⸗ 

angen. — Zum Kommandeur des Landwerbezirks 

neſen wurde Major z. D. und S Sa⸗ 
tow aus Stettin ernannt. — Propft Schubert aus 
Dembnitza wurde auf die Pfarre in Kleinwieſe bei 
Argenau verſetzt. 0 

Poſen, 26. Januar. (Unfälle) Ein Unglücksfall 
mit Todesfolge hat ſich bei der Kafſergeburtskagsfeier 
des „Eiſenbahnvereins“ zugetragen. Ein junger Ei: 
Ke offer Moritz hatte das Unglück, be m 
Aufſteigen der vom Tunnel nach dem Saal des „Zo⸗ 
ologiſchen Gartens“ führenden Treppe rücklings ab⸗ 
guitürzen, wobei er jo ſchwere Verletzungen am Kopfe 
davontrug, daß er beſinnungslos nach dem ſtädtiſſchen 
Krankenhauſe gebracht werden mußte, in dem er am 
Donnerstag ſeinen Verletzungen erlegen iſt. M. war 
erſt 29 Jahre alt und ſeit Jahresfriſt verheiratet. — 
Von einem Automobil überfahren und ſofort getötet 
wurde Sonntag Nachmittag in Rattaj der ſiebenjäh⸗ 
rige Schulknabe Franz Sommerfeld. Er ſpielte mit 
anderen Kindern auf dem Eiſe in einem Chauſſee⸗ 
ii in und wollte über die Chauſſee in dem Augen⸗ 

lick laufen, als ein Automobil daherkam, ihn erfaßte 
und tötete. l 

Stolp, 27. Januar. (Auf einen vorgeſchichtlichen 
ſtieß man in Warbelow (Krei⸗ 
Stolp) bei usſchachtungsarbeiten in der Nähe der 
Dorfſtraße. Da den mit Brand» und Knechenaſche 
gefüllten Urnen, die bis auf eine zerfielen, keine Bei⸗ 
gaben zugelegt waren, kann die Anlage des rerge⸗ 
ſchichtlichen Begräbnisplatzes nicht mil Sicherheit 
beſtimmt werden. Solche Arnenfriedhöfe ſind i. 
Stolp ſchon in beträchtlicher Zahl bloßgelegt werden. 

Stettin, 27. Januar. (Verſchobene Ausſtellung.) 
In Anbetracht der Verbreitung der Maul⸗ und Klau⸗ 
enſeuche über Pommern und die Nachbarprovinzen 
1 5 die für geni d. J. geplante große landwirtſchaft⸗ 
iche Ausſtellung verschoben werden, und zwar min⸗ 
deſtens um ein Jahr. 

Aus Pommern, 25. Januar. (Ein vierpfündiges 
Bernſteinſtück) fand 885 Tage in dem Badeort 
Dar üft bei Rügenwalde ein dortiger Einwohner. 

r Finder erhielt von dem zuſtändigen Bernſtein⸗ 
pächter 130 Mark Fundlohn. 
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Für die Monate 


Jebruar u. März 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 

bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Jahre bilden franzöfifche Aviatiker das ſtaunende 
Entzücken der braunen Söhne Afrikas. Eine 
Teeſtunde vor dem Mena Houſe Hötel bei den 
Pyramiden wird kein Fremder verſaͤumen. Wer 
den Nachmittag Kairo nicht verlaſſen will, zwängt 
ſich zu Fuß und fährt durch die Muski und 
ihre winkligen Seitengaſſen hindurch bis zum 
Chan Chalil, dem Mittelpunkt des geſchäftlichen 


Lebens in den arabiſchen Stadtteilen, wo Bajar- 


an Baſar zu amüſantem, aber auch zeitraubendem 
Feilſchen um originelle Waren einladet. 

Und dann die Abende! Man diniert im 
großem Geſellſchaftsanzuge und ſucht danach 
wohl noch Bekannte in einem anderen Hotel auf 
— zu Fuß, die Damen in einem leichten Aſſiut⸗ 
Shawl über den entblößten Schultern, die Herren 
im Frack, aber ohne Hut. Allwöchentlich einmal 
findet ein „small dance“ oder ein Konzert in 
den Hallen des Hötels ſtatt, dann und wann 
ein größerer Ball. Das reichhaltige Büfett, 
das bei dieſen Veranſtaltungen den Durſtigen 
lockt, iſt eine liebenswürdige Aufmerkſamkeit des 
Wirtes gegen ſeine Gäſte, die durch taghell er⸗ 
leuchtete Säle fluten oder in der Halle im Tanz 
ſich drehen — zwiſchen den dunklen Fracks der 
Herren die ſchlanken Geſtalten der engliſchen 
Offiziere mit ihren roten „dinner-jackets“. Auch 
in der Khedivial⸗Oper mit den die Fremden 
geheimnisvoll anmutenden, vergitterten Logen 


der Haremsdamen oder in dem niedlichen Theater 


Printania wird viel Glanz entfaltet. 

So fließen die Wintertage in Kairo wonnig 
dahin, bis es Zeit wird, die Fahrt nach den 
überwältigend großartigen Tempelbauten von 
Theben, nach Aſſuan und den Nil⸗Katarakten 
anzutreten oder — heimzukehren, wenn die Zeit 
abgelaufen iſt oder der Geldbeutel ſein gebiete⸗ 


niſches Machtwort ſpricht. Ein arabiſcher Spruch 


ſagt, wer einmal Nilwaſſer getrunken habe, den 
ziehe es immer wieder dorthin zurück. Und 
wahrlich — es iſt jo! 

f Richard G. B. Förſter. 
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Der 55. Geburtstag Kaiſer Wilhelms II. [ausgabe im Zeughaus hatte ſich um die Mittags⸗ 


wurde, wie ſtets dieſer Tag, in der Berliner Re⸗ 
ſidenz mit großem Glanz gefeiert. Bereits im 
Laufe der letzten Tage waren zahlreiche Bundes⸗ 
fürſten und ſonſtige hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
in der Reichshauptſtadt eingetroffen. In der 
Schloßkapelle wurde in Gegenwart des Kaiſer⸗ 
paares und ſämtlicher Fürſtlichkeiten der feier⸗ 
liche Feſtgottesdienſt abgehalten. Daran ſchloß 
ſich die große Gvatulationsdefiliercour im 
Weißen Saale, zu deren Beginn die Leibbatterie 
des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiments im Luſt⸗ 
garten 101 Salutſchüſſe abfeuerte. Zur Parole⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. Januar. 1913 Kündigung 
des Waffenſtillſtandes mit der Türkei ſeitens der 
Balkanſtaaten. 1912 F Dr. A. Ebenhoch, ehemaliger 
öſterreichiſcher Miniſter. 1911 7 Profeſſor Emil 

undrieſer, bekannter deutſcher Bildhauer. 1905 
Abſchluß von Handelsverträgen des deutſchen Rei⸗ 
ches mit europäiſchen Staaten. 1891 Kampf des 
Afrikaforſchers Zintgraff mit den Baſutos in Ka⸗ 
merun. 1889 f Kronprinz Rudolf von Sſterreich. 
1868 * Prinz Friedrich zu Schaumburg⸗Lippe. 1815 
* Karl von Gerok, bekannter deutſcher Dichter. 1697 
Johann Quanz, Flötenvertuos, Lehrer Friedrichs 
des Großen im Flötenſpiel. 1649 Hinrichtung 
Karls 1. von England. 1573 * Markgraf Georg 
5 von Baden⸗Durlach, der Sieger über Tilly 

ei Wiesloch. 


Thorn, 29. Januar 1914 


— Die Hilfsaktion für das Über: 
ſchwemmungsgebiet.) Aus den Nachrichten, 
die bisher bei den amtlichen Stellen aus dem Aber⸗ 
ſchwemmungsgebiet an der Oſtſee⸗Küſte eingetroffen 
ſind, iſt zu 1 daß die durch die Sturmflut ange⸗ 
richteten Verheerungen bedauerlicherweiſe außeror- 
dentlich ul und 51 8 0 find. Ein ge 
nauer Überblick über den angerichteten Schaden läßt 
ſich zurzeit noch nicht gewinnen. Die ſofort eingelei⸗ 
teten Ermittlungen find nicht nur durch die ausge: 
dehnten Verkehrsſtörungen behindert worden, ſon⸗ 
dern werden auch durch den Umſtand erſchwert, daß 
die von der Sturmflut heimgeſuchten Gebiete auch ge⸗ 

enwärtig noch auf weiten Strecke überſchwemmt 
Im ſowie unter Schnee und teilweiſe unter einer 
tarten Eisdecke liegen. Trokdem ſteht ſchon jetzt feſt, 
daß viele leiſtungsſchwa Prinatperjonen an Ge 
bäuden und dern, Viehbeſtand, Futter⸗ und ſon⸗ 
ſtigen Vorräten ſowie an Fiſcherbooken und Fiſcherei⸗ 
gerät Verluſte erlitten haben, die fie aus eigener 
Kraft ſchlechterdings nicht erſeßen lönnen. Die von 
ſtaatlicher Seite durchzugreifende Notſtandsaktion 
wird nicht öffentl. Mittel in nicht geringem Ausmaß 
in Anſpruch nehmen müſſen, um die Schadenwirkun⸗ 
gen an fiskaliſchem Eigentum und am Beſitztum der 
Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Verbände zu be⸗ 
kämpfen. Darüber hinaus werden aber für die in 
Not und Bedrängnis geratenen Privatperſonen ſi⸗ 
nanzielle Beihilfen in bedeutender Höheh aufgebracht 
werden müſſen. Das unter dem Protek orat des 
Kronprinzen ſtehende ſtändige Hilfskomitee hat die 
erforderlichen Maß ahmen zur Veranſtaltung von 
Geldſammlungen für die von der Überſchwemmung 
heimgeſuchten Hilfsbedürftigen bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. Der von uns geſtern veröffentlichte Aufruf 
an die Mildlätigkeit und Opferwilligkeit des Publi⸗ 
kums iſt hoffentlich auch bei uns von Erfolg begleitet, 
die wir ja die Schrecken der Überſchwemmung oft ge 
nug haben ſelbſt beobachben können und wiſſen, wie 
raſche Hilfe in ſolchen Fällen dringend 
nottut. Spenden für das Überihwemmungsaebiet 
wird man, wenn ſich nicht noch ein Ortskomitee für je⸗ 
nen Zweck bilden jollte, am beiten an das Hilfsko⸗ 
mitee ſelbſt, Berlin NW. 40, Alſenſtraße 10, richten. 


— (Lajos Rig 6), der bekannte Violinkünſt⸗ 
ler, hat im Cafe „Lämmchen“ ein Gaſtſpiel begon⸗ 
nen, womit dem Publikum etwas ganz Beſonderes 
geboten werden dürfte. Es liegen uns aus zahl⸗ 
reichen Großſtädten des In⸗ und Auslandes Miau 
zende Urteile der maßgebenden Preſſe über Rigos 
Leiſtungen vor. U. a. ſchreiben die „Leipziger 
N. N.“ vom 10. Oktober v. Is.: „Stürmiſcher Auf⸗ 
nahme erfreuen ſich im Kabarett Blumenſäle die 
Vorträge von Lajos Nigo, deſſen fabelhafte Technik 
mit einem hinreißenden Temperament ſich paart. 
Dem formvollendeten Paganini wird er in gleicher 
Weiſe gerecht wie dem ſtürmiſchen Czardasſpieler 
Hubay Die Vorzüge des Geigenſpielers Lajos 
Rigs ſind übrigens anläßlich der früheren Engage⸗ 
ments des Künſtlers an derſelben Stätte ſo oft ge⸗ 
rühmt worden, daß es einer Wiederholung heute 
nicht bedarf“ — Der Künſtler iſt hier im Oſten 
bereits in Danzig (Wilhelm⸗Theater), Bromberg 


I 


ſtunde das geſamte Offizierkorps der Garniſon 
Berlin verſammelt. Auf dem Wege dahin 
brachten die ſpalierbildenden Jugendwehren und 
die Kinder aus dem Ahlbecker Erholungsheim, 
die vom Monarchen beſonders herzlich begrüßt 
wurden, dem Kaiſer ihre Glückwünſche dar. Es 
wird wohl noch bekannt ſein, wie das Kaiſer⸗ 
paar im vergangeren Sommer zwanglos unter 
der Kinderſchar in Ahlbeck weilte. Der Monarch 
beſichtigte dann auch die Neuerwerbungen des 
Zeughauſes. 


Concordia⸗Theater) und Königsberg (Apollo⸗ 
heater) mit Erfolg aufgetreten. 
— (Schutz den vernachläſſigten Ket⸗ 
tenhunden!) Wie oft hört man in den kalten 
Tagen und Nächten die langen Klagelaute heulender 
Kettenhunde! Es iſt ihr Kotte um Barmherzigkeit. 
Aber viele Leute haben tte in den Ohren und 
hören ihn nicht. Deshalb iſt der folgende Aufruf ei⸗ 
nes Tierſchutzvereins berechtigt: „Wir möchten alle 
Hundebeſitzer dringend bitten, die Hütten nachzu⸗ 
ſehen und dafür zu ſorgen, daß fe den Tieren Schutz 
gegen die Kälte blelen. Man bedecke ſie mit Stroh, 
verhänge den Eingang und verſtopfe etwaige Fugen 
oder nagele ſie mit Brettern zu. Auch muß darauf 
gehalten, werden, daß in der Hütte reichlich krockenes 
troh ſtändig vorhanden iſt. und daß öfters gefüt⸗ 
tert wird; denn durch den Wärmeverluſt ſteigert ſich 
der Hunger.“ * 
— (Warnung vor Schwindelagenten.) 
In deutſchen Zeitihriften iſt in den letzten Monaten 
1 1 ein Inſerat eines holländiſchen Agenten 
M. Gruner erſchienen, wonach für deutſche, eng⸗ 
liſche und deutſche Farmen, Plantagen und Fakts⸗ 
reien in Afrika, Südamerika, Südſee uſw. junge, ge⸗ 
ſunde, militärfre.e Leute als Farmen verwal⸗ 
ter und Aufſeher zur Beaufſichtigung Eingebo⸗ 
iener Arbeiter geſucht werden. Von unterrichteter 
Seite werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ein 
ſolches Inſerat nur von einem Schwindelagenten her⸗ 
rühren kann, da es niemals vorkommt, daß Wirt⸗ 
ſchaftsbeamte für Pflanzungs⸗ und Farmbetriebe in 
überſeeiſchen Ländern durch Vermittlungvon ge: 
werbsmäßigen Agenten geſucht werden. Es empfiehlt 
ſich daher für Stellungſuchende an den obengenannten 
Agenten keine Zahlung irgendwelcher Art zu le ſten, 
ſondern wie ſchon oft geraten, ſich zunächſt mit der 
Zentral Auskunftsſtelle für Auswanderer in Berlin 
in Verbindung zu ſetzen. 


Aus Ruſſſiſch Polen, 26. Januar. (Das Ende der 
Mazoch⸗Affäre.] Am 22. Februar fand vor dem Be 
zirksgericht in Petrikau die Exkommu ikation der 
frü sten Paulanermönche aus dem Kloſter Jasna 
Gora bei Czenſtochau, Damaſius Mazoch und Bali: 
Uus Oleſinski, durch einen Vertreter des Biſchofs von 
Kaliſch ſtatt. Die be den Mönche hatten bekanntlich 
jahrelang Millionenunterſchlagungen im Kloſter ver⸗ 
übt urd einen anderen Mönch ermordet. Mazoch 
wird in den nächſten Tagen auf dem Etappenwege 
nach Sib rien transportiert werden. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 27. Januar. (Kohlen: 
mangel.) Infolge des Wagenmangels auf der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn fehlt es überall an 
Kohlen. Die Preiſe für das 11 7 ſo notwendige 
Heizmaterial ſteigen deshalb beträchtlich. Noch be⸗ 
dauerlicher dauerlicher iſt, daß mehrere Fabriken 
bereits die Frage aufwerfen müſſen, ob nicht der 
Betrieb beſchränkt oder ganz eingeſtellt werden ſoll, 
weil es an Kohlen fehlt. 

— . Uw. 7... 


Das Geld im Januar. 

m Januar iſt von allen Monaten im Jahr, 
das Veld am e das Weihnachtsfeſt, die 
Jahreswende, die Rechnungen und mancherlei neue 
usgaben aus Notwendigkeit und zur Annehmlich⸗ 
keit des Lebens und für geſellſchaſtliche Unterhal- 
tungen beſchränken die Häufigkeit des blanken Me⸗ 
talls, und ſelbſt die Kuponſchneider haben ſchnelle 
Verwendung für die ihnen aus dieſer Tätigkeit ent⸗ 
ſpringenden Einnahmen. In dieſem Jahre gibt es 
nun ein beſonderes Kennzeichen für den Stand des 
Geldes: Goldſtücke mit dem Bildnis Kaiſer Fried⸗ 
richs kommen mit einem Male recht häufig in Am⸗ 
lauf. In den amtlichen Kaſſen ſind dieſe Münzen 
ſchwerlich in größerer Menge angehäuft geweſen, 
es iſt alſo nur anzunehmen, daß ſie aus Familien⸗ 
beſitz ſtammen, wo man das Andenken an Karfer 
Friedrich lange pietätvoll gewahrt hat, aber ſich 
nunmehr zur Ausgabe emiſchließen muß. Weil es 
nicht ſo leicht iſt, Geld einzunehmen, wird in den 
gaaben Vergnügungs⸗Paläſten, die mit vielen An⸗ 
koſten arbeiten, alles aufgeboten, die Kaſſen zu 
füllen. Tag⸗ und Nächte⸗Rennen ſind wieder derart 
im Shwunge, daß ſich verſchiedentlich ſchon die ‘Ber 
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hörden eingemiſcht haben, nächtliche Tango⸗Tur⸗ 
niere werden mit Honoraren von 30005000 Mark 
bedacht. Koſtümfeſte mit den tollſten Namen wer⸗ 
den ausgedacht, die ſchönſten Masken, die längſten 
Haare, die kleinſten Füße werden prämiiert, und 
ganze Schweine werden für die gebraten, welchen 
die Magenfrage auch abends als die wichtigſte gilt. 
Weißgepuderte Ballperücken für Damen aber be⸗ 
weiſen, daß die Mode keine Abſonderlichkeit für zu 
groß erachtet, um Kapital daraus zu ſchlagen. Aber 
es will anſcheinend mit den Einnahmen rotz aller 
Lockmittel nicht ſo ſchnell gehen, denn es finden ſich 
ſchon ernſthafte Erörterungen darüber, ob man das 
Rechnungsbezahlen nicht vom Januar auf einen 
anderen Monat verſchieben könnte, um in den 
erſten Jahreswochen mehr Geld zur maria 
haben. Das hat man früher ſchon einmal in Mün⸗ 
chen erörtert, aber ein biederer Bewohner der ge⸗ 
mütlichen Reſidenz tat den Vorſchlag mit den Wor⸗ 
ben ab: „Leut' geht's! Im Januar soll net bezahlt 
werden? Ja, glaubt’s denn, daß man im Feb rar 
kein Geld für's Bockbier, im März net für den Sal- 
vator gebraucht?“ 


Feuerkataſtrophen in Thorn. 


(Nachdruck verboten.) 

Wir haben in zwei Artikeln gezeigt, welche 
Schädigungen unſere Stadt durch das feuchte Ele⸗ 
ment, beſonders durch das Weichſelhochwaſſer er⸗ 
litten hat. Es darf wohl nicht überraſchen, wenn 
wir hören, daß auch Brände ſich häufig zu Kata⸗ 
ſtrophen entwickelt haben in einer Zeit, wo das 
Baumaterial der Gebäude dem Feuer mehr Nah⸗ 
rung bot als heute und keine organiſierte Feuer⸗ 
wehr dem Wüten des entfeſſelten Elements ent⸗ 
gegentrat. 5 

Die erſte Nachricht von einer ſolchen Brandkata⸗ 
ſtrophe übermittelt uns der Chroniſt Lukas David. 
Er erzählt, daß unter der Regierung des Land⸗ 
meiſters Ludwig von Baldersheim (124670) durch 
ein aus Anvorſichtigkeit entſtandenes Feuer faſt die 
ganze, jüngſt erſtandene Stadt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden iſt. Das Feuer nahm ſo ſchnell über⸗ 
hand, weil zu der Zeit die Häuſer nur aus Holz und 
Lehm gebaut geweſen ſind. — 1423 brannte bei ſtür⸗ 
miſcher Witterung faſt das ganze Dominikaner⸗ 
kloſter und der größte Teil der Neuſtadt ab. Daß, 
wie die Chronik berichtet, hierbei das ganze Kloſter 
ein Raub der Flammen geworden wäre, wird durch 
eine Ausfertigung des neuſtädtiſchen Rates wider⸗ 
legt, wovon ſich eine Abſchrift erhalten hat. — 1522 
erlitt die Stadt einen herben Verluſt, indem der 
Hof zu Birglau mit allem Inventar und Getreide 
abbrannte. Dies wiederholte ſich in den Jahren 
1580 und 1590. Bei dieſem letzten Brande wird die 
Urſache ausdrücklich auf Verwahrloſung des Ge⸗ 
ſindes zurückgeführt. Es verbrannten das Schloßge⸗ 
bäude und die Scheunen, die größtenteils mit ge⸗ 
droſchenem Getreide gefüllt waren. Der Schaden 
wird auf über 2000 Floren angegeben. — 1652 
brannte das Bader⸗Tor nieder. 1653 brach eine ſo 
gewaltige Feuersbrunſt in der Stadt aus, daß 13 
Wohnhäuſer nebſt Hintergebäuden vernichtet wur⸗ 
den. Einige Tage darauf fand man wieder in 
einigen Ställen und Kellern Feuerſtoffe, und kurze 
Zeit darauf brannte es ſchon wieder. Da die 
Brandftifter nicht entdeckt werden konnten, jo bes 
mächtigte ſich der Bürgerſchaft eine große Unruhe. 
1655 gingen einige Buden auf dem Altſtädtiſchen 
Markte, in denen Pulver und Blei verkauft wurde, 
in Flammen auf, wobei mehrere Menſchen verletzt 
wurden. 1656 brannte wieder ein Haus in der 
Neuſtadt völlig nieder, und 1657 zerſtörte eine 
Feuersbrunſt, die durch die Unachtſamkeit eines 
ſchwediſchen Reitjungen entſtand, im altſtädter 
Teile 10 Häuſer und einen Teil der Hintergebäude 
nach St. Marien zu. 

Der Rat hat es keineswegs an der nötigen Für⸗ 
ſorge fehlen laſſen. Man ſtellte nicht blos die 
Schornſteinfeger unter eine möglichſt ſorgfältige 
Aufſicht und unterſuchte öfters im Jahre die Feue⸗ 
rungen, ſondern es wurden auch nach und nach acht 
metallene Feuerſpritzen nebſt einer hinreichenden 
Anzahl von Waſſerkufen angeſchafft. Die Bedienung 
der Spritzen ſelbſt wurde gewiſſen Zünften über⸗ 
tragen, von denen die Spritzen dann ihre Namen 
erhielten. Dieſer Feuerſpritzen wird zuerſt in einem 
Ratsbeſchluſſe von 1644 gedacht, wo es heißt: 
„Feuerſpritzen auf ſich begebende Not ſollen ange⸗ 
ſchafft werden.“ Den 18. Juli 1653 erließ der Rat 
nach einer großen Feuersbrunſt die erſte Feuerord⸗ 
nung, wobei auch ein öffentliches Verbot erging, 
daß die Gerber überflüſſige Lohe, die Böttcher und 
Tiſchler häufige Späne, die Seiler einen unge⸗ 
meinen Vorrat an Flachs und Hanf haben ſollten. 
Auch mußten ſich die Bürger mit Waſſer wohl ver⸗ 
ſorgen; endlich wurde der Stadtmiliz eine An⸗ 
weiſung erteilt, wie ſie ſich bei Feuersbrünſten zu 
verhalten habe. 

Ungeheuern Schaden fügte der Stadt die ber 
kannte ſchwediſche Beſchießung im Jahre 1703 zu. 
Gleich am erſten Tage des Bombardements, am 
24. September, geriet das Rathaus in Brand. Das 
herrliche Gebäude brannte mit allen darin aufbe⸗ 
wahrten Koſtbarkeiten und dem preußiſchen Landes⸗ 
archiv bis auf die äußern Mauern nieder. Später 
ſtanden auch zahlreiche Privathäuſer in Flammen. 
Es iſt nicht ganz aufgeklärt, warum der Rathaus? 
brand eine fo große Ausdehnung gewinnen konnte. 
Die ſächſiſche Beſatzung behauptete ſpäter, ſie hätte 
mündliche und ſchriftliche Inſtruktionen gegeben, 
ſich mit Löſchapparaten fertig zu halten; der Nat 
habe aber darauf nicht geachtet. Als aber 1704 der 
Fürſt Primas Radziejowski bei feiner Durchreise 
durch Thorn den Rat fragte, ob das Rathaus nicht 
hätte gerettet werden können, anwortete der Bür⸗ 
germeiſter Simon Schultz, es hätte wohl geſchehen 
tönnen, wenn die Sachſen nicht die Leute, welche 
retten wollten, mit Schlägen zurückgehalten hätten. 
Im Rathausprotokolle wiederum ſteht, es ſei un⸗ 


= 


1 


— 


moglich geweſen, denn nachdem die Sachſen, die zum 


55 5 !ommandiert geweſen, abgezogen waren, 
ume 12 5 ſo zugenommen, als wäre es vom 
: uz allen. In der Reminiscere⸗Schrift der 
eswe ir vom 18. Februar 1704 leſen wir: „Be⸗ 
Nathausl⸗ a durch Nachläſſigkeit eingeäſchertes 
Bi en ; ber Burggraf Gerhard Thomas wieder⸗ 
Se ein der Ratsſtube, Aneinigkeit habe die 
Brande 15 He Rathaus gebracht. — Bei dieſem 
1 molz auch die ſogenannte ſilberne Glocke, 
(hören Er von Silber war, aber ihres hellen 
dien un bf ſo genannt wurde. Sie 
duläuten ie Ratskür und die Jahrmärkte ein⸗ 
. Unglüdsjahre 1703 brannte auch in 
unde ammgaſſe das Elsnerſche Malzhaus völlig 
10 0 1705 das Predigerhaus zu Gurske. Am 
aller age 1716 in der Nacht brannten alle Hinter⸗ 
Tu am Altthornſchen Tore nach dem ſchieſen 
em nieder; in der Oſterwoche 1723 das Auſchwitz⸗ 

5 Malzhaus in der Culmerſtraße und 1725 in 
he die Waſſermühle, die Scheune und ſämt⸗ 
Side Gebäude mit allen Vorräten. Der 
1 2 en wurde auf 8000 Floren berechnet. — Die 
abu Brände veranlaßten den Rat, 1736 eine 
fu ierte Feuerordnung zu erlaſſen. Zehn Jahre 
9 war bereits eine beſondere Feuerlöſch⸗ 
1151 ne erbaut worden und zwar nach der im 
fine Kalender von 1725 abgebildeten Ma⸗ 
ſamtt. 740 und 1744 ließ der Rat die Schornſteine 
1 licher Häuſer in der Stadt unterſuchen, wobei 
1 119 die Häuſer beſonders aufgezeichnet wurden, 
e von ledernen Eimern waren. Im 
Ae 40 verlangte auch der Rat für ſich das 
a de da mehrfaches Unglück durch un⸗ 
führt 5 Aufbewahrung des Pulvers herbeige⸗ 
Mond 1 Weil aber die 3. Ordnung einem ſolchen 
100 50 e entgegen war, ſo wurden zur Aufbewah⸗ 
lichen 1 Pulvers die an der Stadtmauer befind⸗ 
ae ürme gegen einen an die Kämmerei zu ent 
i be Zins beſtimmt. Von einem beſondern 
ne wurde das Brauhaus in Przyſiek be 
5 15 das 1730 und auch ſogleich nach dem Wie: 
10 ufbau 1731 völlig niederbrannte. — Das Jahr 
1700 brachte ſchweres Unglüd über die von den 


Auſſen beſetzte Stad 8 
t. Am 7. April x 
lich auf dem Walle vor pril ſprangen nam 


ı 


SER 


1 


| 


| 
| 


| 


Ein nönigbivursspiinsmal in Paris. 
Ein Denkmal für König Eduard VII. vor]|vies feierlich enthüllt. Es iſt ein vom Bilde 


dem altſtädtiſchen Tor durch England, der bekanntlich in Paris ſehr populär hauer Landowski' geſchaffenes Reiterſtandbild, 


nporſichtigkeit der Arbeiter einige Pulperwagen. war, wurde jüngſt auf dem ſeinen Namen tra- das den König als Feldmarſchall darſtellt. 


daß ni 


5 Häuſer in der Fiſchervorſtadt in 


ie Wirkung dieſer Exploſion war jo verderblich, genden Platz nahe dem Boulevard des Caprie⸗ 

cht blos sämtliche Häuſer auf der Weitjeite | - * 

er Stadt mehr oder minder beſchädigt wurden und Flammen, ohne daß es eine Möglichkeit zu ihrer 
Feuer aufgingen, Rettung gab. Der Brand bot ᷑war ein herrliches 


londern auch 20 Menſchen dabei ihr Leben verloren. unvergeßliches Schauſpiel, hatte aber für die Stadt 


Wie ſtark 
war, geht 


die Beſchädigung der ſtädtiſchen Gebäude einen bittern Nachgeſchmack, da die Brücke nicht ver⸗ 
ſchon aus dem Umſtande hervor, daß man ſichert war. Seit dieſem Zrande vermittelt die 


in der Stadt nicht Glas genug hatte, um die zer⸗ Fähre den Perſonenverkehr nach dem Hauptbahn⸗ 


trümmerten Fenſterſchei i ö 3 
N 1 8 an wieder herzuſtellen. Im 
norſtadt ein großes Feuer aus, durch welches fünf 
Häuser zerſtört wurden. Am 16. Oktober 1764 ent⸗ 
u im Dominitanertloſter ein Vrand, der das 
1 nomiegebäude gänzlich einäſcherte und auch 

oſter und Kirche ſtark beſchädigte. 


hof, und wir harren unverdroſſen der zweiten 


tärz brach in der Jakobs⸗ Weichſelbrücke. 


Luftſchiffahrt. 


Eine Huldigungsfahrt über 


Am 28. Ja⸗ Berlin führte der Flieger Max Schüler 


nuar 1772 richtete ein Feuer im Jakobskloſter große aus, der Dienstag Nachmittag mit ſeinem 


Verwüſtungen an. — Als 


Merkwürdigkeit wird uns Agodoppeldecker, 


der Flaggenſchmuck trug., 


aus dem Jahre 1795 berichtet, daß ohne äußerlich aufſtieg. In flotter Fahrt und nur 150 Meter 


erkennbare Urſache 
einige Opfer an 


wälzten, 


mehrere Häufer einſturzten and Höhe ſteuerte er dem königlichen Schloſſe zu, 
5 Menſchenleben forderten. — Als wo er gerade um die Zeil eintraf, als ſich 
nan) der unglüclichen Schlacht von Jena ſich die der Sailer 
franzöſiſchen Scharen unaufhaltſam nach dem Oſten Zeughauſe begab. 
ſteckten die Preußen am 16. Nopember gedehnten 


zur Paroleausgabe nach dem 
Schuler umkreiſte in aus⸗ 


Schleiſen fünfmal das königliche 


Morgens um %4 Uhr die Weichſelbrücke an, um dem Schloß und kehrte dann nach Johannistal 


weitern 


0 Vordringen der Feinde Einhalt zu 
Dieſes 


Opſer erwies ſich als gänzlich erfolglos, als 


gebieten. zurück. 


Ein Angriff auf den Höhen 


die Preußen unter L'Eſtocg von dem Marſchall Ney weltrekord für Flugmaſchinen unternahm 


zum Rückzuge gezwu 
heit der franzöſiſchen 
Elend über die Stadt. 


trümmerte 


über 70 Menſchen das Leben koſtete. Die Stadt be⸗ 
rechnete den Schaden auf 110 000 Taler. 


irgend eine Entſchadigung oder eine Befreiung von 
den drückenden Abgaben erhalten hätte, ſtellte 


mandanten 
ſchaft unmi 


davon waren Nequiſitionen und Vorſchüſſe, die viele 
Bewohner an den Bettelſtab brachten. Wie die 
Franzoſen beim Ausbau der Stadt zu einer ftarfen 
Feſtung einen großen Teil der Vorſtädte nieder⸗ 
brannten, wie 
Rußland Davouſt, Thorns böſer Genius, mit bei⸗ 
Ipiellojer Rüdjihtslojigeit das Werk vollendete und 
feinen Zug durch die Flammen des brennenden 
N nahm, haben wir bereits an anderer 
er geſchildert, ebenſo die ungeheuren Schäden, 
e die ruſſiſch⸗preußiſche Belagerung 1813 der un⸗ 

glückſeligen Stadt verurſachte. 
u der wiedererlangten preußiſchen Herr⸗ 
San 15 ſich 1833 in der Breitenſtraße im 
bebe es Kaufmanns Wechſel eine durch Bosheit 
Be Pulverexploſion, die nicht blos einen 
ee der Gebäude der umliegenden Straßen 
1 beſchädigte, ſondern 
Dax das Leben koſtete. 
Gründen ng ſind in neuerer Zeit aus bekannten 
Be immer ſeltener geworden. Den alten 
Fainnerkt wird der Brand der alten Holzbrücke noch 
Sn lein, die auch nach Erbauung der Eiſen⸗ 
155 es 1 von der Stadt wegen der bequeme: 
unter indung mit dem Hauptbahnhof weiter 
alten wurde. 1877 wurde ſie ein Raub der 


auch einem geachte⸗ 
Brände von größe⸗ 


: Anſtart[the Loops mit der 
aber, daß die Stadt für dieſes unverdiente Unglück nahm in 


Mar⸗ fahrer 
ſchall Davouſt auf Eingebung des franzöſiſchen Kom: und ſtellte damit einen 
Jordi l'ains das Betragen der Bürger⸗ rekord auf. 


n ttelbar nach jenem Exeigniſſe bei den . ˙—˙˙k———Ä— 
Oberbehörden in das gehäſſigſte Licht. Die Folge 


Ein Dia tog vom letzten Ordens eſt 


nach dem unglücklichen Feldzug nach richtet. 


troffen. 


ngen wurden. Die Anweſen⸗ der franzöſiſche Aviatiker Gilbert von Mour⸗ 
Truppen brachte namenloſes melon aus. Die große Kälte zwang ihn je 
u Durch Nachläſſigteit des doch den Verſuch aufzugeben, nachdem er bes 

itärs wurde am 7. August 1807 eine gräßliche reits 6000 Meler Höhe erreicht halte. 
Pulverexploſion verurſacht, die über 30 Huuſer zer⸗zen war Gilbert 1 Stunde 40 
oder wenigſtens ſtark beſchädigte und wegs. 


Im gan⸗ 
Minuten untere 
67 ununterbrochene Looping 
Flugmaſchine unter⸗ 
N Antwerpen vor ca. 20 000 Per⸗ 
ſonen der bekannte belgiſche Motorradrenn— 
und Schrulmacher Olieslagers 
neuen Schleifeuflug⸗ 


Maunigfaltiges. 
(Kaiſer und Oberſtadtſekretär.) 
wird jetz. 
g Berliner Rathaus be— 
t. Als der faſt 80jährige Oberſtadt⸗ 
ſekrelär Fiedler, der Leiter des ſtäduſchen Fi⸗ 
nanzbureaus, dem Kaiſer vorgeſtellt wurde, 
fragte der, Kaiſer: „Wel lange ſind ſie ſchon 
im Amt? „61 Jahre“, war die Antwort. 
Na, da müſſen Sie ja mehr wiſſen wie ein 
Dinifter”, lautete die Antwort des Kaiſers. 


(Von den Hochwaſſerſchäden 
an der Oſtſee.) Aus vielen Gegenden 
des Gleitiner Haffs treffen Geſuche um Hilſe 
ein; ſo find 3. B. arme Fiſcherſamiien in 
dem Dorfe Altwarp von der Flut ſchwer be⸗ 

en. Die Kartoffeln find aus den Mieten 
ge pült, die anderen erfroren und undrauch⸗ 
bar geworden. Zum Frühjahr müſſen Saat⸗ 
kartoffeln gekauft werden. Die Wieſen und 
Gärten ſind von der Brandung ausgeſpült, 
die Obſibäume entwurzelt, die Scheunen furt- 
geriſſen. Es bedarf vieler Arbeit und vor 
allen Dingen großer Summen, um die Not 
der armen Fischer zu lindern. Weitere Gaben 


nachträglich aus dem 


‚find dringend erwünſcht und nehmen ent: 


gegen die Zahlſtellen und das Bureau des 
Ständigen Hochwaſſer⸗Komités Berlin N. W., 
Alſenſtraße 10. 


burg.) 


Streit in ein Auto ſteigen wollte, 6 Kugeln 
in den Rücken. Guide wurde lebensgefährlich 
verletzt. 

(Eine Fabrik in die Luft ge⸗ 
flogen.) Mittwoch Nachmittag iſt die zwi⸗ 
chen Maſone und Mele bei Genua ge⸗ 
legene Pulverfabrik Arezzi in die Luft ge⸗ 


— 


flogen. Die Detonation wurde weithin ge⸗ 
hört. Aus Voltri, wo die Bevölkerung in 


große Unruhe geriet, haben ſich die Behörden 
und Einwohner an den Ort des Unglücks be⸗ 
geben, um Hilfe zu bringen. Die Meldungen 
ſprechen von fünf Toten und mehreren 
Verletzten. Einzelheiten fehlen. 
(Hochverratsprozeß in Peters⸗ 
Das Kriminalgericht in Petersburg 
verurteilte wegen Hochverrats den Advokaten 
Schnitkoff zu 6 Jahren und den Ranzliften 
Verſchoff zu 10 Jahren Zwangsarbeit. 
(Eine kaliforniſche Küſtenſtadt 
in großer Gefahr.) Über London 
wird gemeldet: Die Stadt Santa Bar⸗ 
bara an der Südkuſte von Kalifornien iſt 
durch eine ſchwere Sturmflut von der übrigen 
Welt abgeſchnilten und ernſtlich gefährdet. 
j Brom b erg, 28. Januar. Handelstammer Berlcht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 160 Mk. do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 1:8 Pfd. 137 Mk., geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 139 Mk., do. 117 Pid 141 ME, do, 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualilälen unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllerejzwecken 130—135 Mt., Brauware 136 — 148 Mk., 
jeinſte über Notiz. — Erbſen : Futterware 150—170 Mk., 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123—144 Mk., guter zum 
Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preiſe verſteben ſich loko Bromberg. 
r —ů—ů— ———— —— 
Berlin, 28. Januar. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Geſchäftslage iſt in 
dieſer Woche etwas freundlicher, ſodaß es möglich war, die 
Pieiſe zu behaupten. Wir verkaufen mit 130— 134 Mark. 


Magdeburg, 28. Januar. Zucker bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,80 9,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00 — 7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,12 — 19.371 . Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raff.nude mit Sack 18.87, —19,12½. Gem. Melis I mit 
Sack 18. 7½— 18,62%. Stimmung: ruhig. 


67. 
Wetter: 


5 amburg, 28. Januar. Rüböl ſtetig, verzollt 
Leinöl ruhig, loko 52, per Mai⸗Auguſt 53, 
b wölkt. 5 


Hamburg, 28. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 51 Gd, per Mai 513 Gd., per Sept. 52 Gd., 
per Dez. 53 Gd. Ruhig. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. Januar. 


(Generalkonſul Robert von] Name 8 . 8 AE Bitterungs- 
i i ifi * 22 28 3 S (8E 3 

Mendelsjohn in Berlin, Mitinhaber] der Beobach- 55 8 8 | Better 880 f Aa eh 
des Bankhauſes Mendelsſohn & Co., erlitt] tungsſtation => Az 5028 21 Stunden 
Dienstag Abend, als er in einer Autodroſchke 8 = — —.— 11. A0 
; j \ ägerſtr Borkum 760, SW ebel 603] — nachm. Nied. 

von feiner Wohnung in der Jägerſtraße nach Hanne 02% W ii 0 ee 
dem Weſlen fahren wollte, infolge eines Zus Swinemünde 163,1 SS W |bedet 01] 0 meiſt bewalkt 
ſammenſtoßes mit einem andern Auto einen e 1199 825 a 1562 3 Keen 
N * 8 1 | ı „60, 2 At D 
Unall. Durch den ſtarken Anprall wurde die Hanover 764 7 SW bedeck 02 — meiſt bewölkt 
Tür des Autos, in dem er fuhr, aufgeriſſen Berlin 165,916 bee ir Be 15 
und von Mendelsſohn flog auf den Bürgers Pieslan 08% beiter O2 — zen. beiten 
ſteig. Er hat nur eine etwa 10 Zentimeter] Bromberg 765,9 SW. bedeckt! 1 0,4 meiſt bewölkt 

lle 5 Dauzi — — — — — — 
lange Ouelſchwunde davongenagen; 2 ma a e el ee 
d 2 urd e! lu n 53 n 1 6 M ge. ers.) Frankfurt, 769.7 San zus = — denn 595 
as Schwurgericht in Zweibrücken ver⸗ Kar sruhe 770,55 bedeckt —3 — zieml. heiter 
7 A 5 N ; \ i \ — „Iſmeiſt bewölk 
urteilte den 31jährigen Fabrikarbeiter Sieges Pausen ee fed 68 . anal died. 
aus Ludwigshaſen, der ein 12jähriges Mäd- Bliſſingen 73. SSW Duft | 08 2 1 Bi 
cen in feine Wohnung lockte, ſich an dem Stoaheun“ 4 WSW eden | 091 en Baiker 
Kinde verging, es aus Furcht vor einer Ente | Haparanda 728.7 S Nebel | —7| 0,4 uachts Nied. 
deckung erwürgte und die Leiche dann zer⸗ e 75955 18 beben we > ur 59185 
ſlücke te, zu lebensſänglicher Zuchthausſtrafe. Werſchau 707, W S 28 vededt | —| O,Ameift bewölkt 
(Selbſtmord eines ungetreuen 5750 771.5 — Nebel —9 — pain: u 
’ =. | Nom — — — k — ml. 

Poſtbeamten.) In einem Hotel in Kratau 7706 WRG bebe! 1] — ieml. heiter 
Luxemburg erſchoß ſich der Telegraphen⸗ Lemberg 770, SSt bedeck —1 0,4 meist bewölkt 
inſpektor Thiele aus Metz, nachdem er zuvor e F353 Nene 
Gift getrunken hatte. Beträchtliche Unter— Biarritz 769,% Sd heiter ö] 6,4 nachm. Nied. 
ſchlagungen im Amt ſollen die Urſache des Nizza - 1 — = -| — Iooıw. heiter 


Selbſtmordes fein. Thiele hatte der Freun⸗ 
din ſeiner Frau geſchrieben, daß er Selbſt— 
mord begehen wolle. Als dann die Frau 
und ihre Freundin kamen, fanden fie ihn be= 
reits lot vor. 

(Abermaliges Feuer) brach in der 
Nacht zum Mittwoch in der Papierfabrik von 
Bohnenberger & Co. in Niefern bei 
Pforzheim aus, durch das die Turbinenanlage 


zerſlött wurde. Der Schaden wird auf 
50 000 Maik geſchätzt. 
(Demonſtration gegen den 


Tango) In Wien kam es Sonntag 
Abend bei einem der vornehmſten Bälle der 
Saifon, dem Ball des Turfklubs, zu einer 
Demonfiratıon gegen den Tungo. Als die 
Muſik eine Tangomelodie auſtimmte und ſich 
mehrere Paare zum Tango aulſtellten, er: 
tönten Proteſtrufe, die immer ſtärker wurden, 
bis ſchlietzlich laute Abzugsrufe und ſchrille 
Pfiffe die Muſik übertöuten. Der Kapell⸗ 
meiſter erfaßte die Situation und leitete die 
Tangomelodie in einen Strauß'ſchen Walzer 
über, was von dem tangofſeindlichen Publi— 
kum mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde. 

(Giftmord einer Neunzehn⸗ 
jährigen.) In Göſtling (Südböhmen) 
vergiftete die 19jährige Chriſtine Danner ihren 
25 Jahre alten Ga ten, einen Landwirt, mit 
Strichuin. Sie wurde verhaftet. 

(Eine Liebestragödie auf 
offener Straße) In Paris ſchoß 
die Schauspielerin Laurent ihren Freund, ben 
Schauspieler Guide, nach einem Wortwechſel 
auf offener Straße nieder und zwar jagte ſie 
ihm in dem Augenblick, in dem er nach einem 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Weiterdienites in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Freilag den 30. Januar: 
windig, vielſach wolkig. Temperatur wenig verändert. 


20. Januar: Sonnenaufgang 7.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.39 Uhr. 
Mondaufgang 9.14 Uhr, 
Monduntergang 9.33 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗-Mocker. 


Vom 18. bis einſchl. 24. Januar 1914 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Stanislaw Malidi, S. 2. Akbelter 
Anton Ulaszewski. T. 3. Schloſſergeſelle Wilhelm Pirling, S. 
4, Arbeiter Franz Druszkowski, T. 5. Arbeiter Lukas Sib⸗ 
nisil, S. 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sierbefalle: 1. Arbeiter Eduard Skonieezuy aus Poczal⸗ 
kowo, Kr. Thorn, 21 J. 2. Militär baureg ſtrator a. D. Hein ich 
Mitolait, 46 J. 3. Wlabislaus Wyſocki, 25 T. 4. Genoveva 
Dıiuszioweli, 4 T. 


De 


Siele Millionen 


Dorſche werden alljährlich an der norwegiſchen Küſte 

gefangen, die beiten bei den Lofoten⸗Inſeln. Nur der 

allerfeinſte Lofoten⸗Lebertran wird zu Scotts Emulſion 
9 


N 750 

Uperwendet und dem Scottſchen Verfah⸗ 
ren unterzogen, auf welchem der Erfolg 
des Präparates beruht. Scotts Emul⸗ 
ſion ſchmeckt angenehm, Geruch und Ge⸗ 
ſchmack des Tranes ſind völlig gedeckt. 
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Wo it die 
blaue Mus? 


D 


Sonnabend den 31. Januar, 
vormittags 81 Uhr, 

werde ich in Luben bei dem Beſitzer 

Herrn Friedrich Wüstenhagen: 


1 Sterke 


öffentlich verſteigern. 
Der Verkauf findet vorausſichtlich be⸗ 
ſtimmt ſtatt. 


Klug, \ 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Monogramme 


zum Wäſchezeichnen, neueſte Muſter, 
einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, bei 


Optiker Seidler, 
Altſtädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Uhren 


werden am billigſten und ſchnellſten repa⸗ 
riert wie bekannt nur Culmerſtr. 1. 
Feder 1,00, Gas 0,25, Zeiger 0,15 Mk 
Angenehme, dauernde Penſion find. 
kräuklicher, älterer Herr oder Dame. Ge⸗ 
wiſſenhafte Pflege zugeſichert, da in Kran⸗ 
kenpflege ſehr erfahren. Angebote unter 
L. S. an die Geſch. d. „Preſſe“ ten. 


2 
Empfehle mich 
zur Aushilfe für die Küche, als Waſch⸗ 
oder Reinmachefrau. 
Frau Furchheim, Bergſtr. 29. 


Empfehle jtntt 


Keulen, 
Blätter 


von 6 Pfund aufwärts, 
Hafen, Birtuild, Sühnee: 
hühner, Hufelbübner, 
Perlhühner, 
Große Auswahl in 

Maunſchweiger 


bemüle-honlerVen 


empfiehlt jehr preiswert. 


Ito Jacubowski, 


Eliſabethſtr., Telephon 687. 
Deer 
Prima Ia Schweizer: 
und Tilſiter Käſe, 


allerſeinſto Tafelbutter 


(Molkerei Oſtaszewo), p. Bid. 1,50 Mk., 
täglich friſch, offeriert 
Frau E. Kiempahn,verehel. Sich. 
Schillerſtraße. 


Buchhalterin, 
geſtützt auf gute Zeugriffe, noch in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht zum 1. 4. 1914 


anderweitig Stellung. Ang. u. E. II. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 


wünſcht in und außer dem Haufe Ber 

ſchäftigung. Bluſen a 1,50 Mk. Röcke a 

3 Mk. Ella F 
of. 


= Arten. 8 
Mechaniker, 


nur ſolche, welche ſelbſtändig und an 
ſaubere, zuverläſſige Arbeit gewöhnt ſind, 
wollen ſich melden. 


Th. Gesicki, Mechaniker, 


Thorn. 


Schlleidergeſellen 


ſucht H. Ziemann, Wodnorz b. Thorn. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen, 
können ſich fofort melden. 

S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


blaue Maus? 


ſucht 
1 


Königl. Preuß. fg 
Sie Einlösung der 


Sale zur 2 Aloe 


230. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 1. Klaſſe 230. Lotterie 


bis zum 9. Februar, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


A 80 


ſind zu haben. 


15 
40 


1 
4 
0 10 Mark 


1 Loſe 


Dombrowski, Tinigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmtr, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 
Geſchäftsſtunden: 9—12, 5—0 Uhr. 
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) — aus Danzig, Telephon 2203, — 6 
y trifft mit Gehilfen in den nächsten Tagen zum Stimmen u, Reparieren 4 
von Klavieren, Harmoniums, Orchestrions, Orgeln ete. und zum Ver- 


zz. 
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norgelbauer u. -Slinmer 


Werner 


97 5 a 

0 kauf von neuen, nur erstklassigen Instrumenten hier ein und bleibt für 2 
8 den Sommer ausser kleinen Zeitabständen am Platze. 65 
Sy Aufträge unter „Instrumentenstimmer“ nimmt die Geschäftsstelle 2 
vw der „Presse“ unter Angabe genauer Wohnung entgegen. & 
& P. S. Nur sauberste, unter Garantie ausgeführte Arbeiten. 1 
N dh 
NA ber" Viele Dank- und Anerkennungsschreiben berühmter Kritiker. 2 


fähre 


gegen „Koſtgeld ſtellt ein 1 
Möbelfabrik Carl Pidun, 


Thorn⸗Mocker. 


Ein 


Schreiber 


(Anfänger) kann fofort eintreten bei 


Juſtizrat Dr. Stein und 
Rechtsanwalt Hoffmann, 


Altſtädt. Markt 20. 
Arbeitsburſchen 
und Laufburſchen, 


nur mit eigenen Rädern, können ſich 
melden Grüne Radler, Baderſtr. 2. 

Zum möglichſt baldigen Ankritt wird 
von hieſigem großem Kontor eine tüchtige, 
zuverläſſige 


Buchhalterin 


geſucht, die eine ſaubere Handſchrift haben 
muß und flott rechnen kann. 

Angebote mit Zeugnisabſchriften ſind 
unter IN. E. 9 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe zu richten. 


Fine gewandte 


Puch haltelin, 


im Baufach erfahren, wird zum 1. April 
d. Is., möglicherweiſe auch früher, ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Gesch telle der 
unter V. F. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Raisatane | 


mit guten Umgangsformen geſucht. 
Korsett-Salon 


Friedewald, || 


Gerberſtr. 18, pt., h 
gegenüber der höh. Mädchenſchule. 


indergärtnerinnen u. Fräul., die nähen 
können, erh. Stellung nach Warſchau 
und Umgegend. Wirtin, Stützen und 
ſämtliches Dienſtperſonal ſucht 
Wanda Gniatezynski, 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, 
Thorn, Eliſabethſtr. 3, Telepyon 591. 
Kinderfräulein 1. Klaſſe, nach 
Suche Moskau, Kinderfräulein 2. Kl. 
nach Wlozlawek, ſowie Köchin, Stuben», 
Alleinmädchen, Landmädchen u Kuechte. 
Kochin für Offtziershaus, 
Empfehle ſowie Allein⸗ und Kinder⸗ 
mädchen. 
Emma Nitschmann, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 29 Tel. 382. 


Sue sofort Kinderfräulein 


zu einem Kinde nach Warſchau. 


„ Hilleltiräulein 
für Bahnhof. Carl Arendt, ge 


werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


un die das Glanzplätten 
Junge Mädchen, ſauber und ſchnell 
erlernen wollen, jtellt ein 
A. Autenrieb, Plättauſlalt, 
Mauerſtr. 15, Weichſelſeite. 


Frauen 


zum Federnſchleißen geſucht 
Brückenſtr. 18, 2. 


Ein ordentl. Aufwartemäochen 


von ſofort geſucht 
Breiteſtraße 3, Tapiſſerie⸗Geſchäft. 
Saubere Aufwärterin 
Minna Loerke, Altſtädt. Markt, 
Konfitürengeſchäft. 


auberes Aufwartemädchen, icht unter 
17 Jahren. gef Talſtr 42. 3, l. 


Junges Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht von 
S Le NN 

Saubere Auftärterin 
geſucht Graudenzerſir. 125. 


N Aufwartung 
für nachm. fof. geſucht. Melſtenſtr. 54, 2. J. 


Ram 


Kapitalien 
(Hypotheken u. Darlehn) in jeder 
Höhe gegen Sicherheit. Selbſtgeber⸗ 
Jukaſſo⸗ Unternehmen Eisleben, 
Provinz Sachſen 


—— ́—nKnñ 


0 Mark 


zur 2. Stelle hinter Bankgeld fofort 
geſucht. Ab olut ſicher. Angebote unter 
en IB. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


2500 Mark, 


1. Hypothek, per gleich geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hypothek 23000 Mk. 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek zum 
1. April 1914 geſucht. Angebote unter 
Sch. 135 an die Geihı d, „Preſſe“. 
WI — u 1 N 


n 


Kl. Frnnduück, dicht bel Thorn, 
20—30 Morg., ſofort zu laufen geſucht. 
Angebote unter T. T. W. an die 
Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“ erbeten. 
30 Stück 


2 .. 
Bisguitfäſſer, 
größere und kleinere, auch in kleinen 
Poſten, kauft T. Rzymkowski, Macker, 
Lindenſtr. 45, Tel. 923. 


Bu, 


gut verzinslich, mit mittleren Wohnungen, 
leicht vermietbar, in ſehr guter Lage der 
Bromberger Vorſtadt, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. 

Angebote unter „Gut 9“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


sehr günſtiget 


ul 


Da nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine ſämtl Häuſer, 1 Eckhaus, Wilhelm⸗ 
ſtadt mit Zentralheizung, vorzügl. zur 
Klinik od. and. geeignet und 4 Brom⸗ 
berger Vorſtadt am Stadtpark, beſte 
Mietslage, Mittelwohn. vorzügl. Kapitals⸗ 
anlage, unter gümtigen Bedingungen zu⸗ 
ſammen auch einzeln. 

Angebote erbitte an 


A. Neumann, Bionberg. 


Prinzenthal, Ziegeleiſtr. 2. 


Mein Grundſtück, 


Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für jedes Gewerbe ge⸗ 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr. 


Albrechtſtr. 6, 2, l. 
Grundſtück 
von 92 Morgen (Mittelboden) zu ver⸗ 


kaufen. 
Wilhelm Bohn, Luben. 


— 


ſiſcldtteüt “ Afütk 350000000 
40% in pari anslosbare 
Sthutzauweiſungen. 


Zeichnungen 5 a alle wir 


franko Speſen bis zum 29. d. Mts. entgegen. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Fernruf 126. 


lich, weil er mit 


zubereitet wurde.“ 


Mätterliche Fürsorg. 


„Miezcen, ih muß dir ein bißchen von 
meinem feinen Kaffee in die Milch tun. 
Mutti sagt, er ist so gesund und bekömm« 


Weber's Carlsbader Kalleegewürz 


Weber's Carlsbadet Kaffeegew dt ist nahes 
kaft und gesund. Gerade Kinder sollen 
Kaffee, der mit Webers Carlsbader Kaffees 
gewürz zubereitet ist, trinken, weil die in 
dem Gewürz befindlichen Rohstoffe beson- 
ders reich an blutbildendendubstanzen sind. 


1 


Zweigniederlaſſung Thorn Bücken 23. 


Mein 


bartendrundstih, 


Lindenſtraße 54, 


für R ntier geeignet, ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 


M. Bartel, Vaugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


Kraukheitshalber ein 
Haus 


mit guter Verzinſung in der Altſtadt zu 
verkaufen. Meldungen unter IN. 1 54 
an die Geſchäftsſtelle der „Pleſſe“. 


Ein Bonny, 

Fuchsſtute, in 5 dung oder ein 

Paßpferd geſucht oder vertauſcht gegen 

ein großes Pferd. 

Otto Zakszewski, Maler⸗ u. Glaſergeſchäft. 
Brombergerſtir. 35 b, Tel. 432. 


Verkäuflich: 


Bildhübſche Fuchsſtute, 8! jährig, 
leicht zu reiten, kruppenfromm, geht auch 
unter Dame und im Wagen, 1,70 m 
Bandm., 1300 Mark. 

Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“. 


Stahl⸗Schaulaſten 


mit Spiegelwand villig zu verkaufen. 
IRessel & Co., Eliſabethſtraße. 


I Kieiderſchrank, 


Ausziehliſch. <pienelipindchen, Einer: 
ſpindchen, Küchenliſch und 2 Plätt⸗ 
eiſen zu verkaufen. 

Mocker, Amtsſtr. 17, 1, r. 


Die neue Heilmethode 
von M. Platen, Jahrg. 1912, 4 Bände 
8 Mk. Kochbuch 11 Mk., ganz neu, zu 
verkaufen. Gefl Anfragen unter O. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


izugsbalber zu verfanfen 


ſämtliche Sachen von 2 Stuben u. Küche, 
Fiſcherei, Steiſeſtra ze 4 Popielawski. 


Junge Bulldogge 


(Borer) billig zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Gußlerſtraße 35. 


Pfachtvolle Zöpfe, 


zu unglaublich billigen Preiſen nur bei 
Aruczewski. Culmerſtr. 24. 


Zur Zucht, 
einjähr, 1 Pufhahn, 2 Puthennen, für 


20 Mk., 1 Erpel. 2 Enten für 15 Me, 
verkauft 


v. Gosdz, Scharnan. 


Dompfaffen, Stienliße, 


Häuflinge ir. 


Blückenſtraße 18. 1. 


1 Herren⸗Ulſter, 


mittl. Figur, neu. 1 Grammophon mit 
Platten 1 Damen⸗Mantel mit Pelzbeſatz, 
watt., 2 Jaketts, mittl. Figur, getragen, 
billig zu verkaufen 

Araberſtraße 5. 1, 3. Tür. 


Viktorigerbſen, 


vorzüglich kochend, offeriert billigſt 
E. Willimezik. 


Melaſſe 


in Fäſſern, oſſeriert 1 
Raykowski, Thorn, 


Mellienſtr. 61. Fernruf 1029. 


Zeiſige, 


zu haben 


l rn = 


455 


Laden 


in guter Lage von ſofort oder April 1914 
geſucht. Angebote unter J. NI. 86 an 
die Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


op uungsangebolc. a 


2 möblierte Zimmer, 


— 
bebol. Zu, 


15 u. 20 Mk., z. verm. Schloßſtr. 14, 3. 


Gut möbl. Wohnsn. Schlafſimmer. 

ad, an nur ält. Herrn (Dauermieter) 
zu vermieten. Familienanſcheuß. 

Angebote unter M. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten Marienſtraße 5 


möbl. Dorderzimmer 


zu vermieten Gerberſtr ße 14, 1. 


rombergerite. 08: 
eine Barterre- Wohnung, 


1—5 Zimmer u. Zubeh,, per 1. April 1914, 


Mrombergerſtt. 70. 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
Balkon⸗Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, 3 Tr. 4 Zimmer⸗ 
Wohnung, 4 Tr., p. 1. 4. z. verm. Zu 


erfragen Neujlädt, Markt 11, 1. 


Schulſir. 15, hochpart., 8 Zimmer 
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Neubruchi 


Zu der am Sonntag den 1. Februnk 
ftattfindenden 


Kalſersgeburtstagsfeier 


ladet freundlichſt ein 
Auguste Buclikolz, 


Hamburger 


Süd frucht halle 


Culmerſir. 7, Ad. Kuss, empfehl 
Blumenkohl, Tomaten, Bananen, Lalifot* 
nifche Tafeläpfel, Mandarinen, Apfelſinen, 
Zitronen, größle Auswahl, Mona Lia, 
hervorragend ſchöne Blntapielfinetr 
Did. 50 u. 80 Pfg., Zwiebeln 10 PIE! 
1,25 Mk. Morgen auf dem Wochen 
markte. f 


2 Jahre fill ich 


an gufgeſprungenen, 


2 > .. 

riſſigen Händen. 
Ich gebrauchte Ihre Sbermeyer's me 
diginal-Herba-Seife, in kürzer Ze 
waren meine Hände von den Riſſen De 
freit und die Haut war glatt. 5 

A. Schwerlfeger, Gönningen, 

Herba⸗Seiſe a Stück 50 Pf., 30 Penn 
verilächtes Präparat 1.50 M. Zu habe 
in allen Apotheten und in den Drogerien 
von 4. Maier, Paul Weber 
M. Baralkiewiez, II. Olanss 
A. Franke, J. M. Wendise 
Nachf. und Alfred Weber: 


Inder 


oon abfolut gefunden Kühen, welche ſtändig 
unter tierärztlicher Auſſicht ſtehen um 
nur mit den beſten Futtermitteln ernäht 
werden, wird in Flaſchen direkt in 
Wohnung geliefert. P 

Beſtellungen werden am Wagen ode 
durch die Pon erbeten. 


Gaftwirkilt; 


l. Günther, Yindat b. Thorn 2. 


Telephon 567. 


Haut⸗ u. Binjenleiden, 
Syphilis, nervöfe Schwäche ꝛc. 
in frühen und veralteten Fällen 
behandelt gründlich ohne Queck⸗ 
ſilber und Salvarſan, ohne Ber 
rußsſtörung nach erprobtem Spe⸗ 
zialverfahren. 


Dbrih's Hail-Institl, 


Danzig, Hundegaſſe 123. 
Auskunft gegen Rückporto unauf⸗ 
fällig. 


44 2 
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Ihle Zulunf 


Wünſchen Sie Aufklärung über 2% 
nangenheit, Gegenwart u. Zukunll * 
So ſchreiben Sie noch heute an den eur 
zigſten Spezialiſten der Welt unter 
gabe Ihres Gevurtsdatums und Jahres, 
Erſtaunliche Beweiſe. Tauſende gelt 
Dankſchreiben aus faſt der ganzen Well 
Auskunft gratis. 


J. J. Dirks, Ppchologe 


Hamburg 22. 
In unſerem Grundſtück Schulstr. 10721 


herrſchaftliche 


Wohnung 


von 4 Zimmern zu vermieten. Pferde“ 
ftall vorhanden. N 


L. Dammann & Kordes 
I, Etage: 


3 Zimmer, Küche. Entree und Bad, 


Il. Etage: 
3 Zimmer, Küche, Entree, 5 
er 1. 4. 14 zu vermieten. 
Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfrage 
im Kontor 13 


A. E. Pohl, Araberſtr. 2. 
ens Wohnungen: e, 
forort oder ſpäter, om 
Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer 9 be 
1. April 1914, ſämtlich mit Badeſluund 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas Auf 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. h 
Wunſch zu erſterer Wohnung al 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 50, 

G. Soppart, Fiſcherſtt⸗ m 
Wohnungen von 5 Simmel: 
und eine Tiſchlerwerkiſtalt zu vermie 


J. Jankowski. Araberltr. . 
wei freundliche 


3-Zimmer-Wolmundel 


mit Gas und allem Zubehör, evil. EL 
vom 1. April 1914 zu vermieten 


Schulſtrahe 22 
5 Zimmer und Zubehör 


vom 1. 4. zu vermieten. 


Klosowski, Araberſtrabe - # 


Wo ill 


Bine Mauss 


— 


12— 


. 


gen,“ rief Alfred, es iſt meines guten Onkels 


(Drittes 


Vbeitgeber großen Schaden an den teuren Maſchinen 
verurſachen. Er hat alſo allen Anlaß, ſich gut zu 
ſtehen mit ſeinen Leuten. Auch an ihrer Geſundheit 
hat er das größte Intereſſe. Aaben müſſen wir die 
innere Koloniſation, damit wir dauernde Arbeiter 
haben, auch wenn der Saiſonarbeiterzuſtrom aus 
Ruſtland verſiegt. 


Am Win serch: 28. Januar. 12% Uhr. 
räſident Graf v 


Abg. En I Abg. Hofer (Soz.): Die beiden Herren Vorred⸗ F 
dergetegte wel 9 at fein Mandat nie⸗ ner haben an dem, was ich behauptete, nichts ändern 
wurde. er ins Herrenhaus berufen | können. Es jind eben Tatſachen. Die von den Ar⸗ 


E beiterzentralen maſſenhaft ins Land gezogenen Aus⸗ 
eee, 
5 ag Be . ens 
HAN, 15 bie königliche Staatsregieru behufs 
Vererbn eſ ungute te für allgemeine 
: und ngslehre in d ächſt⸗ 
tigen 5097 die nötigen Mittel einzustellen. ee 
Landffucht 995 Gai Der Hauptgrund für die 
dan er Arbeiterfamilien it die ſchlechte Be⸗ 
ie Fran und die ungenügende Entlohnung Selbſt 
Be 5 müſſen ſchon viel vor Sonnenaufgang 
ört ie der arbeiten. Die Zuftände ind uner- 
Aten rar en den Junkern zur Laſt. Ob die gefor⸗ 
Werbsmän, 0 Mark für die Förderung der nicht ge⸗ 
Fr gen landwirtſchaftlichen Stellenvermitte⸗ 
9 tan etwas ändern werden? ; 
& a = 1 Aha nf‘): Der Herr 
za vo ändli 
erhältniſſen. 8 5 Ströbel (Sog) ut: Ar. 


Bra i 
55 ie Graf Schwerin ruft den Abg. Ströbel 


Ab . 
* 5 Piat Oſten⸗Warni 6 fortfahrend: Wer 


meine Anregung in der Kommiſſion zum Ausdruck 
bringen und namens meiner Freunde wünſchen, daß 
bei dem Neubau des Landwirtſchaftsminiſter ums auf 
alt Leipziger Platz die Balkone Blumenſchmuck er⸗ 
alten. 

Abg. Gerhardus (Ztr.) begrüßt die Neuein⸗ 
führung der Kreiswieſenbaumeiſterſtellen. 

Abgg. Tourneau und v. Strombeck (Ztr.) 
treten für die Förderung des Eichsfeldes ein. 

Miniſterialdirektor Weſener legt dar, was bis⸗ 
her auf dieſem Gebiete geleiſtet iſt. 2 

Abg. Graue (Pp.): Es 5 freudig zu begrüßen, 
daß in dem Etat 168 000 Mark zur Anlage einer Be: 
wäſſerung der Obſtgärten in Werder a. d. Havel 
enthalten find, Die Bedenken des Finanzminiſters 
ſind allendings erſt durch ein Eingreifen von aller⸗ 
höchſter Stelle überwunden worden. Die Obſtgärten 
in Werder ſind ein Beiſpiel dafür, was menſchlicher 
Fleiß einem armen Boden abringen kann. 


a is der Landwirt 5 1 3 
weiß, daß dwirtſchaft ſteht, der Abg. v. Oertzen (freik.): Ich möchte die An⸗ 
20 ; Braten erhoht haben ſich die Löhne um regung des Vorredners unterſtüßen. Die Obſtplan⸗ 
wo die E en. Das in einer Zeit, tagen in Werder haben bewieſen daß es ſehr wohl 


möglich iſt, auf ſehr ſterilem Boden lohnende An⸗ 
lagen zu ſchaffen. Ich bitte die Summe zu be 
willigen. > 

Abg. Hoffmann (Soz.): Auch wir erheben 
keinen Widerspruch, wünſchen aber, daß auch anderen 
kleinen Städten geholfen wird. 

„Abg. Bethge⸗Schackensleben (fomj.): Der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung haben wir es zu verdan⸗ 
ee die 5 in der ede 10 
Di Di 0 Ziehzucht größere und ſtetigere geworden ſind. 5 
ie Bitte richten den Herrn Miniſter möchte ich liegt daher im größten Intereſſe unſerer Wirtſchafts⸗ 
über die Ermittlun u zu veröffentlichen | politit, das Inſtitut für allgemeine Vererbungs⸗ und 
Stellenvermittier en Über die gewerbsmäßigen Züchtungslehre auszugeſtalten. Die Entwicklung die⸗ 
wir zwiſchen Arbeit it Klaſſenkämpfe wünſchen jes Juſtituts darf nicht gehemmt werden durch den 
dern eine Klaſſenharntone und Arbeitrehmern, ſan⸗ Mangel an Mitteln. Aus Billigfeitsgründen ge: 
vermittlung HERE Die ländliche Arbeits⸗ genüber der Viehzucht, des Ackerbaus und der Volks⸗ 
heitlich geregelt u großen Geſichtspuntten ein⸗ wohlfahrt bitte ich die Mittel bereitzuftellen. 

A e e werden unter finanzieller Beteili Abg. Freiherr v. Los (Ztr.): Wir tönen ſtolz auf 
Ka was auf diesen ge den Herrn Miniſter die bisherigen Erfolge des Inſtituts ſein und ind 
(Beifall rechts.) g iete bisher geſchehen iſt. durchaus für die weitere Anlage derartiger Inſtitue. 

Abg. v. Oer tze (frei): x Landw ertſchaftsminiſter Freiherr v. Schorle⸗ 
frage der Nanda n (frei.): Was die Wohnungs⸗ mer : Ich ſtehe den Anregungen durchaus freundlich 
gegenüber. Möchte aber doch darauf aufmerkſam ma⸗ 
chen, daß gegenüber anderen Ländern gerade Deutſch⸗ 
land den Vorzug hat, daß eine Anzahl tüchtiger Män⸗ 
ner der Praxis wie von Arnim⸗Criewen, Weſener 
und 5 eingehend mit der Züchtungs⸗ und 
Vererbungslehre befaßt haben. Jetzt ſoll das ge⸗ 
wünſchte Inſtitut im Anſchluß an die Aniverſität 
Berlin eingerichtet werden, doch wird dies erſt dann 
geschehen können, wenn die erforderlichen Verſuchs⸗ 
felder geſchaffen ſind. Wir haben außerdem in Pop⸗ 
pelsdorf ſchon ein Inſtitut für Pflanzenkunde, wel⸗ 
es nur ausgeſtaltet zu werden braucht. Die Land⸗ 
wistihaft kann verſichert ſein, 15 die Regierung dem 
Gebiete der Vererbungs⸗ und Züchtungslehre ihre 
Aufmerkſamkeit dauernd zuwendet. (Beifall.) 
Der Antrag wird hierauf angenommen. 
Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
werden bewilligt. Hiermit iſt die zweite Bera⸗ 


muß i enen Geldintereſſen im Auge, ſo 
Gruner das entj 


a in beſſeren Händen als bei de 5 
dialdemok . Is mn So⸗ 
ieſe gamichie Ton ländlichen Dingen verſtehen 


Beifall rechts und 


ſtehen die Wohnungen meiſt nur 

Ah Z 2 aus Stube und 
1000 5 Auf dem Lande ſind immer mehr Räume vor⸗ 
15 ban un man die Naturalle ſtungen mitrech⸗ 


Stäbten, Die Beſitzer haben das größte Halten an 
rhalten. In 


8 Jahreszeit abhän g. Darum iſt im Winter 


geiſtig merkwürdig entwickeltes Kind. Er 
riß das ſo heiß begehrte Bild förmlich an ſich und 
gehorchte dann dem wiederholten Gebot ſeiner 
Mutter, das Zimmer zu verlaſſen. 

Melitta und Reginald befanden ſich nun 
wieder allein, aber der vorhin durch Alfreds 
Hereinſtürmen abgeriſſene Faden des Geſprächs 
ließ ſich nicht aufs neue anknüpfen, der Zauber 
jener Minuten kehrte nicht wieder zurück. 

War es Ewald Nordlingens Seele, welche 
vielleicht als Schutzgeiſt den verwaiſten Sohn 
umſchwebt, welche das Kind dazu veranlaßt 
hatte, durch ſein Dazwiſchenkommen das ver⸗ 
hängnisvolle Zuſammenſein Melittas und Re 
ginalds zu ſtören? Wollte der Geiſt des Abge⸗ 
ſchiedenen Melitta vor einer zweiten Luge Re⸗ 
ginald gegenüber bewahren und dieſen vor den 
Fellſtricken der Koketterie eines ſchönen Weibes, 
die ihn eben mehr denn je bedroht hatte? 

„Reginald ſuchte nach einer kleinen Pauſe, 
während welcher er ſchweigend dageſeſſen, nach 
einem Worte, um das Geſpräch wieder aufzu⸗ 
nehmen, wenn auch nicht in einem ſo vertrau⸗ 
lichen Sinne wie vorhin. 

„Wo befindet ſich dieſer Herr vor Rappa?“ 
fragte er dann, ſein Auge feſt auf Melitta hef⸗ 
„Er iſt tot,“ erwiderte ſie, ohne den Blick zu 
erheben. Nur ein leiſes due 15 ihre Mund 
winkel verriet, daß die rätſelhafte Aufwallung 


ER ganzen Seins ſich noch nicht vollſtändig ge⸗ 


Endlich gefunden. 
Roman von Hedda von Schmid. 
= (Nachdruck verboten) 
(15. Fortſetzung.) 5 
f „Du biſt auf der Stelle artig,“ zürnte Me⸗ 
itta, das Bild bleibt hier! Was willſt du da⸗ 
t? Du würdeſt es nur zerreißen.“ 
„Nein, nein, es ſoll über meinem Bett hän⸗ 


ild, gib es mir, Mama, liebe, liebe Mama.“ 
„Darf ich Alfreds Wunſch erfüllen?“ fragte 

Reginald, die Hand nach der Kabinettsphotogra⸗ 

phie, welche Melitta achtlos auf den Tiſch gewor⸗ 

en, ausſtreckend. 

„Sie verwöhnen den Jungen,“ man darf 
nicht jeder ſeiner Launen Vorſchub leiſten.“ 

„Aber dieſer Wunſch iſt ja jo unschuldig, oder 
wollen Sie das Bild durchaus nicht miſſen?“ 
ſetzte Reginald mit einer plötzlich erwachenden, 
eiferſüchtigen Regung hinzu. 

Melitta hatte ihre ſonderbare Aufregung ge⸗ 
waltſam niedergekämpft. 

„Keineswegs,“ beantwortete fie Neginalds 
nage. „Da, Alfred, nimm das Bild und ſei 

8 artig.“ f 

„Wen ſtellt die Photographie eigentlich vor?“ 
weite 1 Regina, ee 
Eine flüchtige Reiſebekanntſchaft von mir, 

wollen Sie das Bild anſehen. . 

0 elegante, hochgewachſene Männergeſtalt 
e mit einem ausdrucksvollen Antlitz. Die 
EN al etwas ſchwermütig, aber um den 
ug 11 ein faſt höhniſch zu nennender 

ve Se ſeltſamem Gegenſatz zu dem Aus gewonnen, für das, was ihn in Melittas Geba⸗ 

5 Wie a ſtand. ren eben noch befremdet Er wußte. daß ſie alles 
lieb Feste ei denn der Onkel, den du ſe ſehr haßte, was an Tod, Gräber und Verweſung ge⸗ 

eri wandte ſich Reginald an Alfred, in- mahnte. 
A hm das Bild aushändigte. „Kommen Sie, laſſen Sie uns von etwas 

Busche r von Rappa“, erwiderte der kleine anderm reden oder beſſer noch, die andern auf⸗ 

prompt; er war für ſein zartes Alter ein! ſuchen,“ ſagte die ſchöne Frau, ſich erhebend. Sie 


mehr. 
Abg. v. Keſſel (konſ.): Ich möchte nochmal]g 


„Ah — —“ Reginald hatte nan Verſtändnis i 


Thorn, Freitag den 30. Januar 1014. 


die Preſſe. 


Blatt.) 


tung des Landwirtſchaftsetats beendet. Ohne 
11 wird der Etat des Landwaſſeramtes be⸗ 
willigt. 

Es folgt die zweite Beratung des 

Geſtüts⸗Etats. 

Abg. Dr. Becker ⸗Köln (Zr): Wir verdanken 
unſerer Viehzucht ſehr viel. Denlen Sie nur an den 
Feldzug in Südweſt⸗Afrika! Nachdem die argentini⸗ 
ſchen und auſtraliſchen Pferde verſagt hatten, griffen 
wir auf die bewährten preußiſchen Pferde zurück und 
ihnen hatte man es zu danken, daß der Feldzug in Io 
verhältnismäßig kurzer Zeit beendet wurde. Erfreu⸗ 
eich iſt, daß die Einfuhr von Pferden ſtändig zurück⸗ 
t. Aus dem kleinen Belgien bekamen wir jedoch 
in den letzten Jahren noch immer für 20 Millionen. 
Und dabei wird die Verwendung der Pferde infolge 
des immer größer werdenden elektriſchen Betriebes 
immer geringer. Dankbar erkennen wir es an, daß 
in dem Etat höhere Mittel für die Hebung der 
Pferdezucht eingeſtellt find. Der uns vorgelegte Nach⸗ 
weis über die Einrangierung von Hengſten iſt zu we⸗ 
nig überſichtlich, es geht nicht daraus hervor, wie 
viele Hengſte auf heimiſcher Scholle gewachſen ſind, 
und wie viele aus dem Ausland kommen. Dringend 
nötig aus moraliſchen und finanziellen Gründen iſt 
eine Anderung des Totaliſator⸗Geſetzes. Trotzdem 
das Buchmachen verboten iſt, blüht dieſes Gewerbe 
noch immer weiter. Allein nach Paris ſollen jährlich 
300 Millionen für ausländiſche Wetten gehen. We⸗ 
nigſtens ſchätzt Herr von Podbielski dieſe Summe jo 
hoch. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. v. Plehwe (konſ.): In der Art, wie die 
Pferde im Vorjahre angekauft wurden, liegt eine 
ſchwere Schädigung der heimlichen Pferdezucht. Die 
kleinen Pferdezüchber ſind hierdurch jo verärgert wor⸗ 
den, daß ſie damit gedroht haben, die Pferdezucht 
ganz aufzugeben. Das würde aber einen ſchweren 
Schaden für das ganze Land bedeuten. Der End⸗ 
weck der ganzen ſtaatl'chen Unterſtützung iſt doch die 
Remontezucht. Da ſollte die Regierung nicht ſo, wie 
es im Vorjahre geſchehen iſt, auf einmal die Vor⸗ 
ſchriften über das Höchſt⸗ und Mindeſtmaß ändern. 
Ferner wurde die Zeit für die Remontebeſichtigung 
viel zu kurz bemeſſen, in einer halben Minute kann 
auch der größte Pferdekenner nicht den Wert eines 
Pferdes feſtſtellen. Viel geklagt wurde ſodann dar⸗ 
über, daß die Remontekommiſſionen von Händlern 
und nicht von den kleinen Züchtern gekauft haben. 
Wenn mal wieder ſo eine Zeit kommt, wie im Vor⸗ 
jahre, dann hoffe ich, daß die Verwaltung mehr als 
1 die Intereſſen der kleinen Landwirte wahr⸗ 
nimmt. 

Abg. Wachhorſt de Wente (Nil): Ich freue 
mich, daß der Herr Vorredner anerkannt hat, daß es 
für den bäuerlichen Beſitzer außerordentlich ſchwer iſt, 
ſeine Pferde auf den Remontemärkten zu verkau⸗ 
fen. Da die Pferdezucht erheblich teurer geworden 
iſt und die Bauern allein von Idealen nicht leben 
können, ſollte man ihnen ſeitens der Remontekom⸗ 
miſſionen doch mehr entgegenkommen. Wenn der 
Staat den Bauern vorſchreibt, welches Pferd ſie züch⸗ 
ten ſollen, ſo muß er ſie auch in den Preiſen ſchadlos 
halten, denn für dieſe Pferde werden keine hohen 


Preiſe erzielt. Beſonders klagen die Pferdezüchter in 


Hannover und Oſtfriesland. 
Oberlandſtallme ſter v. Oettingen: Im Vor⸗ 
jahre lagen beſonders ſchwierige Verhältn'ſſe vor, 
es mußten plötzlich erheblich mehr Pferde gekauft 
werden. Kein Staat der Welt hat die Höhe unſerer 
Pferdezucht erreicht. Die Leitung der Nemontekom⸗ 
miſſion iſt durchaus anerkennenswert, doch find die 
Händler nicht zu entbehren. Auch der Prozentsatz der 
in Hannover gekauften Pferde iſt geſtiegen. Wir kau⸗ 
fen überall da, wo die Pferde am beſten ſind. 

Abg. v, Oertzen (freik,): Es wäre ein großes 
Anrecht von der Geſtütsverwaltung, wenn ſie den 


war klug genug, um einzujchen, daß ſich heute 
nichts ihre Pläne Förderndes ereignen würde, 
und wollte auf keinen Fall Reginald die Möglich⸗ 
keit gewähren, zu glauben, daß ſie vielleicht auf 
eine Wiederholung jenes leidenſchaftlichen 
Ausbruches von ſeiner Seite harre. 

Sie kannte Reginald noch ſchlechte — in ſei⸗ 

nem argloſen Gemüt wäre eine derartige Ver⸗ 
mutung niemals aufgekeimt. 
Reginald blieb zu Mittag und Abend in 
Treuenhoff und hatte Gelegenheit zu bewundern, 
mit welcher Grazie Melitta die Unterhaltung. 
die den Salon durchſchwirrte, beherrſchte. Auch 
die Landrätin war noch jetzt, trotz ſtets zuneh⸗ 
mender Schlaffheit und Korpulenz, Meiſterin in 
einer leichten, ſtets den Schein des Geiſtvollen 
wahrenden Salonunterhaltung — doch beteiligte 
ſie ſich an letzterer nur dann, wenn fie gerade bei 
Laune war. 

Einmal, während Mademoiſelle Jeanne, 
welche von Melitta auffallend bevorzugt und 
viel in den engern Familienkreis gezogen 
wurde, am Flügel ein franzöſiſches Lied mit ſehr 
viel Ausdruck und ſehr viel Augenverdrehen 
ſang, traf Reginalds Blick Dagmar, welche hin⸗ 
ter einer mit blühenden Schneeballen gefüllten 
antiken Vaſe ſaß. Er bemerkte trotz des Lam⸗ 
penlichts, daß ſie blaß war. 

Raſch trat er an ihre Seite. Etwas von je⸗ 
nem Gefühl des Beſchützenwollens, das er an je⸗ 
nem Winterabende in Kreutz für das verlaſſene 
Neſthäkchen empfunden, regte ſich verſtärkt in 


hm. 

„Was fehlt Ihnen, Dagmar, Sie ſind ſo 
blaß?“ 3 
»Ich? Nein — durchaus nicht,“ erwiderte 
ſie und verſuchte zu lächeln. 

„Sie täuſchen ſich ſelbſt,“ beharrte er. Sie 
haben ſich bei der Pflege Ihrer Schweſter Dora 
zu viel zugemutet. Sie müſſen nach Kreutz 


32. Jahrg. 


Züchtern nicht die Hengſte zur Verfügung ſtellen 
würde, die ſie für notwendig zur geeigneten Bach. 
für ne hält. Darin gebe ich Herrn Wach 
horſt de Wente vollkommen recht. Aber Herr Wach⸗ 
horſt de Wente irrt, wenn er annimmt, daß der 
Großbeſitzer beſſer behandelt wird als der kleine. 
Dem hannoverſchen Pferde iſt mehr Vollblut zu wün⸗ 
ſchen, dann kann es die Güte des oſtpreußiſchen Pfer⸗ 
des erreichen. N 8 ni 

Abg. Brors (3tr.): Bei der Einfuhr belgischer 
Hengſte ſollten ſchärfere Beſtimmungen Platz greifen. 
Auch auf rheiniſche Pferdemärkte ſollte größere 
Rückſicht genommen werden. 
Oberlandſtallmeiſter v. Oettingen ſagt Be⸗ 
rückſichtigung dieſes Wunſches zu. 

„Das Haus vertagt ſich. Donnersjtag 11 Uhr: Do⸗ 
mänenetat. 8 

Schluß %6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
200. Sitzung vom 28. Januar, 2 Ahr. 
Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück. 8 
Vor Eintritt in die Tagesordnung dankt Präſt⸗ 
dent Dr. Kaempf den Sie die auläß⸗ 
lich der 200. gesch ſeinen Platz mit einem 
Blumenſtrauß geſchmückt haben und teilt weiter 
mit, das er geſtern dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Reichstages überbracht habe. 2 
Das Haus ſetzt die allgemeine Erörterung des 
Etats für das Reichsamt des Innern 


rt. 

Abg. Giesberts (Zentrum): Die Ruhepauſe 
in der Sozialpolitik darf nicht zum Stillſtand 
führen. Anſere Witwen⸗ und Waiſenverſicherung 
ſteckt z. B noch in den erſten Anfängen; ihr Aus⸗ 
bau muß die nächſte Aufgabe der Sozialpolitik ſein. 
Auch die Herabſetzung der Allersgrenze der Inva⸗ 
lidenverſicherung auf 65 Jahre it unaufſchiebbar. 
Die Gewerbekcankheiten und die Tuberkulose müſſen 
auch weiter an bekämpf werden. Eine Heran⸗ 
ziehung der Arbeiterſchaft zur Gewabernſpektion, 
bei der Lohnfeſtſetzung und den Fachausſchüſſen 
ollte in vermehrtem Maße u der werden. Mit 
r Haltung der Regierung auf der Berner Arbei- 
terſchutzkonferenz ſind wir nicht zufrieden. Eine Er⸗ 
höhung des Schutzalters der Jugendlichen in der 
kachtarbeit hätte dort verlangt werden müſſen. 
Von der enten, der Arbeitgeber über die 
ſozialpolitiſchen Laſten dürfen wir uns nicht unter⸗ 
kriegen laſſen. erade dieſe Laſten ſind gerrng 
gegenüber den anderen Laſten der Induſtrie. Nicht 
nur deutſches Kapital und Intelligenz, ſondern 
auch der Arbeiter in ſeiner Pflichttreue und Tüch⸗ 
tigkeit haben uns Mol emacht. Konſumkräftige 
Arbeiter ſind dem kitlelfbande nützlich. Das Elend 
der Arbeitsloſen und der Heimarbeiter iſt immer 
noch ſehr groß. Es gibt daher noch viel zu arbeiten. 
Beſondere Maßnahmen gegen den Terrorismus, 
für den Schutz der Atbeitswilligen ſind nicht not⸗ 
wendig Die Polizeiverwaltungen verſtehen ſich auf 
die Eindämmung von Ausſchreitungen. Die Chriſt⸗ 
lichen haben nie Hilfe gegen den Terror der So⸗ 
zialdemokraten verlangt, ſie werden damit allem 
fertig. Kein Slillſtand darf eintreten in der Er⸗ 
Kama wichtiger Aufgaben, ſondern nur ein Fort⸗ 

ritt. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Der Abg. Got- 
hein hat mir vorgeworfen, ich hätte in meiner Lob⸗ 
rede auf die Wiriſchaftspolitik die Geſamtguthaben 
der Sparkaſſen mit den jährlichen Einnahmen ver⸗ 
wechſelt. Allerdings konnte der Wortlaut meiner 
Ausführungen zu dieſem Mißverſtändnis führen. 
Wenn ich für die Sparkaſſen 11 Milliarden anſetzte 
und zugleich ſagte, daß unſer Wohlſtand ganz all⸗ 
gemein um 8 bis 10 Milliarden zugenommen habe, 
ſo kann die Sffentlichkeit über den tatſächlichen 
2 A ͤ r 
kommen auf einige Wochen, um ſich dort ganz zu 
erholen, zuhauſe kann man das nie ſo recht mit 
Erfolg.“ . 

„Nein, nein, tauſend Dank, aber das ginge 
doch nicht“, wehrte Dagmar faſt erſchrocken ab. 

Sie fürchtete ein Beiſammenſein mit Regi⸗ 
nald, warum — das wußte ſie ſelbſt nicht. 

»Oh mon ami, rendez-le moi, 
J'ai son amour, il a ma foi,“ 


lang Mademoiſelle in den ſchmelzendſten 
Tönen. N 

Drüben in der Blumenecke neben dem Flü⸗ 
gel bewegte Melitta langſam ihren großen, 
hochroten Atlasfächer. Mit einem verwunderten 
Ausdruck, in dem aufs deutlichſte: „Was ſucht 
Reginald bei Neſthäkchen, dieſem nichtsſagenden 
Gänſeblümchen?“ zu leſen war, glitt ihr Blick zu 
beiden hinter dem Marmorpoſtament hinüber. 

Dagmar bemerkte es mit peinlichem Er⸗ 
röten. Ach — ſie wußte es ganz genau, wie 
unbedeutend ſie war, ſie wollte nicht länger 
Melittas Verwunderung zur Zielſcheibe die⸗ 
nen. Mit einer haſtigen Bewegung erhob 
ſich fi: 

„Ich glaube, Mama wünſcht mir einen Auf⸗ 
trag zu geben? ſtotterte ſie, die Notlüge 
mühſam hervorbringend. 

Damit eilte ſie davon. Betreten ſchaute 
Reginald ihr nach — dann kehrte er an Me⸗ 
105 Seite zurück, wo er dauernd feſtgehalten 
wurde. 


on 


0 


* * 


Verlangen kann ein Menſchenherg 

Nichts Beſſeres auf Erden, 

Als fühlen Liebesluſt und Schmerz 

And dann begraben werden. 

Rüchert. 

„Iſt der Doktor angekommen?“ fragte eine 
ſchwache, heiſere Stimme, die aus einem Him⸗ 
melbett hinter großgeblümtem geſchmackvollem 
Kattunvorhang hervortönte. 
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Staat nicht etwa 


Wert dieſer Daten nicht getäuſcht ſein. Die Revers⸗ 
ſeite der glänzenden Medaille, die ich in meiner 
letzten Etatsrede gezeigt habe, ſind die Verhältniſſe 
des gewerblichen Mittelſtands. Der Mittelſtand hat 
unter den Begleiterſcheinungen der Entwickelung zu 
leiden gehabt. Er iſt von oben her durch Handel 
und Induſtrie, von unten durch den Aufſtieg der 
Arbeiterklaſſe bedrängt. Durch all dieſe Tatſachen 
iſt der gewerbliche Mittelſtand im eine ganz beſon⸗ 
ders ungünſtige Verfaſſung verſetzt worden. Die 
alten Organiſationen des 0 haben ſich all⸗ 
mählichüberlebt, und man hat in den fünfziger und 
ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nicht 
datan gedacht, geeignete Handhaben für die Neu⸗ 
belebung der alten Formen zu ſchaffen. Es mußte 
deshalb völlig Neues geſchaffen werden. Es han⸗ 
delte ſich um die techniſche Schulung des Mittel⸗ 
ſtandes auf allen Gebieten, in denen der Kleinde- 
trieb noch mit dem Großbetrieb konkurrieren kann 
oder ihm überlegen iſt. Die Aufgabe der techniſchen 
und wirtſchaftlichen ing fallt in das Gebiet 
der Einzelſtaaten, und man kann mit höchſter An⸗ 
erkennung feſtſtellen, daß ſie auf dieſem Gebiete mit 
großem Erfolg gearbeitet haben. Das Reich aber 
hat durch die Beſtimmungen über die Ausbildung 
von Geſellen, über den Schutz des Meiſtertitels, 
über den kleinen Befähigungsnachweis uſw. das 
Beſtreben gezeigt, alle Anforderungen zu erfüllen. 
Aber die Frage, was nun weiter geſchehen ſoll, 
gehen ja die Meinungen auseinander, aber es läßt 
ſich feſtſtellen, daß grundlegende geſetzliche Maß⸗ 
nahmen getroffen find. Zunächſt werden viele En⸗ 
queten über die Handwerkerbetriebe gefordert. Mit 
einer dieſer Enqueten, über das Müällereigewerbe, 
haben wir allerdings keine guten Erfahrungen ge⸗ 
macht. Ein großer Teil der kleinen Betriebe hat ſich 
außerſtande gezeigt, unſere Fragebogen in befriedi⸗ 
gender Weiſe zu beantworten. Aber immerhin iſt 
dieſe Enquete noch eine der beſten Hann die wir 
bisher angeſtellt haben. Bei der Bankenquete ſind 
die Verhältniſſe des Handwerks einer eingehenden 
Betrachtung unterzogen worden Wir ſind ſo auf 
dem Wege der ſtückweiſen Ermittelung der Verhält⸗ 
niſſe der Kleinbetriebe fortgeſchritten und werden 
im Laufe der Zeit zu einem klaren Bilde kommen. 
Sobald die Verhandlungen meines Etats hier ab⸗ 
geſchloſſen ſind, werden die Fragen in meinem 
Reſſort weiter behandelt werden, beſonders die 
Fragen, die den kaufmänniſchen Mittelſtand be- 
treffen. Wenn ich jüngſt von einer ſozialpolitiſchen 
Pauſe ſprach, ſo meinte ich natürlich damit nicht, 
daß uns nun jetzt en: nichts mehr zu tun 
übrig bliebe. Einige Mittelſtandsfragen ſind be⸗ 
ſonders aktuell geworden, ſo die Frage der Ein⸗ 
Körantung des Haufierhandels, der Beſchränkung 
er Wanderlager und die Wünſche der Kleinbe⸗ 
triebe auf eine zweckmäßige Ausgeſtaltung der 
Sonntagsruhe. Zu allen dieſen Fragen liegen Ge⸗ 
ſetzentwürfe vor, die bereits von Kommiſſionen be⸗ 
raten werden. Als beſonders dringend wird auch 
die Frage des Lieferungs⸗ und Verdingungsweſens 
hingeſtellt. Auch mit ihr beſchäftigen ſich bereits 
einige en und auch die Kommiſſion für 
die Rüſtungslieferungen ſoll feſtſtellen, ob der 
zuviel bezahlt Unſer geſamtes 
Verdingungsweſen bei der Armee, bei der Eiſen⸗ 
bahn, bei jeder anderen Behörde beruht auf der 
Vorausſetzung, daß eine große Zahl von einander 
unabhängiger Konkurrenten durch ihre Angebote 
einen angemeſſenen Ausgleich der Preiſe bringen 
ſollen. Da wir aber mit einer freien Konkurrenz 
nicht mehr zu rechnen haben, iſt dieſes Verdingungs⸗ 
weſen jeiner weſentlichſten Vorausſetzung beraubt 
und mußte zu Mißſtänden führen bei denjenigen 
Betrieben, die noch nicht ſo e ſind, die noch 
keine en enen e haben. Wir wollen ab⸗ 
warten, zu welchen Ekgebniſſen die Kommiſſion 
über das Verdingungsweſen kommt. Ich würde es 
bedauern, wenn die Kommiſſion auf einer reichs⸗ 
gesetzlichen Regelung beſtände. In Preußen arbei⸗ 
ket man bereits an einer Verbeſſerung der gelten⸗ 
den Beſtimmungen. Sie werden auch im Reihe be 
rücksichtigt werden. Ein großer Teil der Wünſche 
des Hauſes iſt alſo bereits erfüllt. Notwendig iſt es, 
däß das Handwerk zu größeren Organiſationen 
kommt. Eine Zentralſtelle für das Verdingungs⸗ 
weſen, von ſeiten des Handwerks begründet, könnte 
erſprießlich wirken. Das Reich würde einen Zuſchuß 
für die erſten Einrichtungen zur Verfügung ſtellen. 
Sie ſehen aus allem daß wir trotz der nde 
etwas langwierigen Verhandlungen allmählich dem 
Ziele näher kommen. Ein Verbot des heimlichen 
Warenhandels iſt gefordert worden. Ein ſolches 
Verbot beſteht bereits im Reiche und in Preußen. 
Ich würde unnachſichtlich einſchreiten, wenn Ver⸗ 
fehlungen gegen dieſes Verbot vorkommen. Unzu⸗ 


„Jawohl, gnädiger Herr, der Herr Doktor 
erwarten im gelben Zimmer, daß der gnädige 


Herr aufwacht.“ 


Dieſe Antwort erteilte ein grauköpfiger 
Diener, der in einer abgenutzten braunen Liv⸗ 
ree mit blanken Knöpfen ſteckte und Paſteln 
(geflochtene Baſtſchuhe) an den Füßen trug. 

„Bitte den Herrn Doktor zu mir herein.“ 

Der Diener verſchwand hinter der niedern 
Tür, von der jede Spur der weißen Ölfarbe, 
welche ſie einſt bedeckt, längſt gewichen war, um 
einem ſchmutzigen Grau Platz zu machen. 

Hinter den Vorhängen ertönte jetzt ein 
leiſes Hüſteln, dem einige ſchwere, keuchende 


Atemzüge folgten. 


Das ganze Zimmer mit dem trüb herein⸗ 
dämmernden, ſcheidenden Tagesſchimmer, den 
ſteifen, mit verblichenem Stoff bezogenen Mö⸗ 
beln und den vielen Medizinflaſchen auf dem 
runden, dünnbeinigen Tiſch neben dem Him⸗ 
melbett machte einen wenig gemütlichen Ein⸗ 


druck. Die Luft war mit dem Geruch verſchiede⸗ 


ner Arzneien erfüllt und legte ſich ſchwer auf 
die Geruchsnerven eines jeden von draußen 
eintretenden Menſchen. 

Als die Tür ſich wieder öffnete und Doktor 
Reimſen über die Schwelle trat, war ſein erſter 
Gang zum Fenſter, deſſen beide Flügel er mit 
raſcher Hand aufri Kern 

„Blödſinnige Dummheit dieſer Bedienten, 
immer alle Fenſter krampfhaft zu verkorken. 
Kranke brauchen doppelt ſopiel friſche, gerei⸗ 
nigte Luft wie Geſunde,“ brummte er in ſich 
hinein. „Nun, wie geht's?“ Mit dieſer Frage 
wandte er ſich in verändertem, weichem, freund⸗ 
lichem Ton dem Himmelbett zu, deſſen Vor⸗ 
hänge er ſachte zurückſchlug. 
„Dem Ende entgegen,“ 
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ertönte leiſe die 


läſſig iſt es auch, wenn der gemeinſame Warenbezu 
durch Beamte den Charakter einer großen gagchaft 
lichen Unternehmung annimmt, und wenn ſogar 
Waren an Verwandte und Freunde abgegeben 
werden. Weitere Beſchwerden liegen vor. Auf dem 
Gebiete des unlauteren Wettbewerbs und des Zu⸗ 
gabeweſens find die Hilfsmittel, die das Geſetz von 
1909 gibt, noch nicht überall mit der nötigen Enr⸗ 
ſchloſſenheit angewendet worden. Die Frage, ob das 
Handwerksgeſetz von 1897 eine hinreichende Grund⸗ 
lage für eine zeitgemäße, den modernen Anforde⸗ 
zungen entſprechende Organiſation des Handwerks 
bietet, habe ich eingehend geprüft und dabei ge⸗ 
funden, daß trotz mancher Mängel das Handwerks⸗ 
geſetz von 1897 auf einer richtigen Grundlage be⸗ 
ruht, In den einzelnen Streitfällen, ob ein Betrieb 
als Fabrik⸗ oder als Handwerksbetrieb zu betrach⸗ 
ten iſt, wäre es nach meiner vorläufigen Meinung 
am zweckmäßigſten, die Entſcheidung einem Schieds⸗ 
ericht aus Vertretern des Handwerks und der 
Fabriken zu überlaſſen. Aus meinen Ausführungen 
werden Sie erſehen, daß wir die Wünſche des Hand⸗ 
werks ernſtlich prüfen, und daß ich ein Verſtändnis 
dafür habe, wo dem Gewerbe der Schuh drückt. Ich 
habe 1 get ejtellt, daß der Mittelſtand nicht in 
demſelben aße wie andere Schichten teilgenom⸗ 
men hat an dem volkswirtſchaftlichen Aufſchwung 
der letzten Jahre Ich möchte aber doch betonen, 
daß die finanzielle Erſtarkung und Geſundung in 
unſerem Wirtſchaftsleben auch dem gewerblichen 
Mittelſtand dadurch zugute kommen wird, daß bei 
ſteigendem Wohlſtand die Maſſen der Bevölkerung 
in die 8 verſetzt werden, an Stelle von Maſſen⸗ 
artikeln Qualitätsarbeit abzunehmen, die gerade 
dem Handwerk und Gewerbe lohnende Beſchäfti⸗ 
gung bietet. (Beifall.) 
Abg. Dr. Boettcher (natl.): Wir wollen die 
reiheit der Arbeiterorganiſationen in keiner Weiſe 
eeinträchtigt ſehen. Von einer Beſchränkung des 


Koalitionsrechtes kann keine Rede ein. Wir Ind | 


mit den chriſtlichen Gewerkſchaften keineswegs im⸗ 
mer ein verſtanden, wünſchen aber auch ihnen volle 
Freiheit, denn ſie bilden ein wirkſames Gegenſtück 
zu den ſozialdemokratiſchen, Von einem Stillſtand 
in der Sozialpolitik wird kaum die Rede ſein kön⸗ 
nen. Das beweiſen die neuen Entwürfe über die 
Sonntagsruhe, Jugendfürſorge uſw. Nur wird man 
ſich vor Überjpannung hüten müſſen. Wir begrüßen 
es, daß eine Kommiſſion von Fachleuten die Gren⸗ 
zen zwiſchen Induſtrie⸗ und Handwerksbetrieben 
unterſuchen ſoll. Dadurch würden berechtigte Kla⸗ 
gen abgeſtellt werden. Wir legen auch den größten 
Wert auf die Förderung der fachlichen Ausbildung 
der n Die Mittelſtandspolitik iſt eine der 
wichtigſten ujgaben unjerer Zeit. Der Schutz der 
Hypothekengläubiger gegen Verfügungen über 
Miets⸗ und Pachtzinſen iſt ungenügend. Die 
Wünſche des Mittelſtandes müſſen mehr berückſich⸗ 
tigt werden. 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar: Das Ein⸗ 
führungsgeſetz zur Reichsverſicherungsordnung be⸗ 
ſtimmt, daß bis zum Ende des Jahres 1915 eine 
Deniſchrift über die Frage der Herabſetzung der 
Altersgrenze in der Invalidenverſicherung ver⸗ 
Iffentlicht werden ſoll. Da noch nicht genügendes 
Material vorliegt, konnte bisher eine Veröffent⸗ 
lichung noch nicht erfolgen. Von einem Stillſtand 
in der Sozialpolitik kann keine Rede ſein. Wer 
haben ein Heer von ſozialpolitiſch geſchulten Beam⸗ 
ten wie kein anderes Land in der Welt. 

Abg. Bartſchat (Fortſchr. Vpt.): Das Hand⸗ 
werk hat erkannt, daß es bei dem Kartell der ſchaf⸗ 
fenden Arbeit nichts zu holen hat, da es nur ein 
Ableger des Zentralverbandes Deutſcher Indu⸗ 
ſtrieller iſt. Die Konſervativen ſollten nicht be⸗ 
haupten, daß fie den Mittelſtand ſchutzen wollen; 
im Gegenteil, wenn Kaufleute, die doch auch zum 
Mittelſtande gehören, nicht konſervativ 1 Gon 
wird ſeitens der Konſervativen über ſie der Boy⸗ 
kott verhängt, vielfach auch über die Handwerker, 
wenn ſie nicht mehr für die ihnen von den Groß⸗ 
e zugeſtandenen Preiſe arbeiten wol⸗ 
en. (Hört! hört! links.) Bei der Enquete über die 
Lage des Handwerks ſollte der Koſtenpunkt keine 
Rolle ſpielen. Das Reichsamt müßte den Wünſchen 
des Handwerks etwas ſchneller nachkommen. Das 
Verdingungsweſen muß reichsgeſetzlich geregelt wer⸗ 
den. Die Aufhebung des den Mittelſtand erheblich 
belaſtenden Scheckſtempels muß immer wieder ge⸗ 
fordert werden. Weiter beſpricht der Redner ein⸗ 
Pan ent (Vizepräſident Dr. 

aaſche erſucht den Redner, ſich nur über Dinge 
auszulaſſen, die wenigſtens etwas im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen mit der Debatte über das Gehalt des 
Staatsſekretärs. Heiterkeit.) Die Handwerker ſoll⸗ 
ten ſich nicht von dem Bunde der Handwerker ein⸗ 


79 0 in der eine gewiſſe, ruhige Ergebung 
ag. 
Der Doktor ſchwieg. Was ſollte er auch 
ſagen? Sollte er in dieſer abgezehrten, kraft⸗ 
loſen Geſtalt, die hier vor ihm in den Kiſſen 
ruhte, neue Lebenshoffnungen erwecken, die, 
das wußte er ganz genau, ſich doch nicht verwirk⸗ 
lichen konnten und würden? Als — vor zwei 
Wochen ungefähr — der Kranke ihn aufs Ge⸗ 
wiſſen gefragt, „ob noch Hoffnung da ſei für ihn. 
oder ob er ſich an den Gedanken gewöhnen 
müſſe, mit ſeinem Leben abzuſchließen,“ da 
hatte der Doktor nicht umhin gekonnt, dem ge⸗ 
wiſſenhafte Beantwortung Heiſchenden die ganze 
traurige Wahrheit zu enthüllen, daß ſeine 
Tage gezählt ſeien. 

Der Mann, der ſie angehört, war kein Feig⸗ 
ling, er blickte dem unerbittlichen Tod feſt ins 
Antlitz — er war alt und lebensmüde. für ihn 
bedeutete das Scheiden aus dieſer Welt Erlö⸗ 
ſung. a 

Jetzt ſtreckte er dem Doktor ſeine fieber⸗ 
glühende Rechte entgegen, eine gewiſſe geſpannte 
Erwartung malte ſich auf ſeinen verfallenen. 
wachsgelben, bartloſen Zügen. 

„Nun?“ fragte er mit einem Anflug von 
Lebhaftigkeit. 

„Alles beſorgt, alles in Ordnung!“ erwi⸗ 
derte der Doktor, neben dem Bette Platz neh⸗ 
mend, um dem Kranken den Puls zu fühlen, „der 
Kontrakt iſt bereits vom Notar beglaubigt, und 
alles iſt klipp und klar. Ihr Bevollmächtigter 
wird die Sache zum Abſchluß führen, genau 
Ihrem Wunſche gemäß, Sie haben ja, als es 
Ihnen noch beſſer ging, Einſicht in die betreffen⸗ 
den Papiere genommen!“ 

Ein zufriedenes Lächeln irrte ſchattenhaft 
über das Antlitz des Leidenden. Es war, als 
ob er alle ſeine Kräfte zuſammennehme, um ſich 


fangen laſſen, ſondern ſich lieber den beſtehenden 


eletzlich anerkannten Organiſationen anſchließen. 
Wal ünks.) 2 
bg. Kurzawski (Pole): Kein Geſetz nimmt 

die Intereſſen der Tauſende ausländiſcher Arbeiter 
wahr. Schon 1911 haben wir einen Geſetzentwurf 
eingobracht, der mit großer Mehrheit angenommen 
wurde. Die polniſchen Sekretariate zur Vermitte⸗ 
lung von Aubeitsſtellen haben mit Politik nichts 
zu tun. ber Beſtrebungen zur religiöſen und ſitt⸗ 
ichen Hebung der Ausländer werden aber von dem 
Oſtmarkenverein durchkreuzt. Die Wohnungs⸗ und 
Eden zi wulnſchem der polniſchen Arbeiter 
laſſen zu wünſchen übrig, und die Behandlung 
ſpottet jeder Beſchreibung. (Vizepräsident Dr. 
Paaſche bittet den Redner nicht auf 1 
einzugehen.) Die polniſche Sprache iſt in Preußen 
verjehmt. Wir verlangen Alice Regelung des 
Schutzes der ausländiſchen Arbeiter. 

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag 1 
Uhr vertagt. 

Schluß 7½ Uhr. 


Don den Kailergeburtstaasfeiern. 
Die Feier in den Parlamenten. 

Der Reichstag feierte den Geburtstag des 
Kaiſers am 51 0 durch ein Feſtmahl, das unter 
ſtarker Beteiligung der Parteien ſtattfand. Präſi⸗ 
dent Dr. Kaempf brachte den Kaiſertoaſt aus. In 
ſeiner Rede rühmte er die unbedingte Pflichttreue 
der Hohenzollernkaiſer. Wie unſer Kaiſer nicht 
müde werde, den Deutſchen die Lehre vom kategori⸗ 
ſchen Imperativ der Pflicht einzuprägen, ſo bringe 
andererſeits das Familienleben im Kaiſerhauſe den 
1 8 unſerm Herzen nahe. In der Mitte 
kaiſerlicher Pracht finde der Kaiſer Ausdrücke des 
innigjten Gefühls, die ihm alle Herzen öffneten. 
enn ſich an die Thronbeſteigung eines fungen 
temperamentvollen Herrſchers bei ſeiner Vorliebe 
Br Heer und Marine Beſorgniſſe Ae d hätten, 
o ſeien dieſe in nichts zerronnen. Kühle Beſonnen⸗ 
heit habe ſtets die Oberhand behalten und heute 
dankten Millionen dem Kaiſer die Erhaltung des 
Friedens. Der Redner ſchloß: So grüßen wir heute 
den Kaiſer in dem Bewußtſein, daß Fürſt und Volk 
zuſammen arbeiten an dem Wohl des Vaterlandes. 
Auch im Abgeordnetenhauſe fand ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, bei dem der Präſident Graf Schwerin⸗ 
Oöwitz den Trinkſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. 
Der Redner gedachte zunächſt des vergangenen Jah⸗ 
res, in dem das deutſche Volk mit ſeinem Kaiſer 
die Vermählung der einzigen Tochter und das 25⸗ 
jährige Regierungsjubiläum des Monarchen feiern 
durfte, und ging dann auf die politiſche Bedeutung 
der heutigen Feier ein, die er in dem feſten Zu⸗ 
ſammenſchluß aller königstreuen Elemente des Lan⸗ 
des auf dem gemeinſamen Boden ihrer gleichen 
monarchiſchen Grundanſchauung erblickte. Das 
preußiſche Königstum ſei der ante 5 Kern, um 
den ſich der preußiſche Staatsgedanke, von dem in 
den letzten Wochen ſoviel geſprochen worden ſei, 
aber auch die ganze Entwickelung Preußens, ja das 
deutſche Reich ſelbſt, kriſtalliſiert habe — das preu⸗ 
ßiſche Königstum, welches auf dem allerperſönlich⸗ 
ten Verhältnis des Königs zu ſeinem Volk und des 

olkes zu ſeinem Könige beruhe. In den letzten 
Monaten habe es nicht an bedenklichen Anzeichen 
für eine ernſte Bedrohung unſerer monarchiſchen 
Staatsordnung gefehlt. Das mache die heutige 
Zeit bitter ernſt. Alle königstreuen Volkskreiſe 
ſollten ſich deshalb in dem unbeugſamen Willen 
feſtigen, 00 von dem preußiſchen Königstum und 
ſeinen durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechten 


von niemand etwas rauben sder auch nur ſchmälern 


zu laſſen. 


Das Preußiſche Herrenhaus hat in 


ſeinen e e im kleineren Kreiſe ein Feſteſſen 
abgehalten, bei dem der Präſident von Wedel den 
Trinkſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. 

Aus der Provinz 8 
liegen zahlreiche Berichte über Sinan vor. In 
Brieſen fanden vormittags Feſtakte in den 
Schulen ſtatt. Der Kriegerverein hielt unter der 
Leitung ſeines Vorſitzers, Landrats Barkhauſen, 
feierlichen Kirchgang, worauf ein ee im 
Vereinshauſe folgte. Bei dem geen im Schwar⸗ 
zen Adler brachte Landrat Barkhauſen das Kaiſer⸗ 
hoch aus. Die meiſten Häuſer trugen E en Arie. 
und waren am Abend feſtlich beleuchtet. Der Krie⸗ 
gerverein veranſtaltete abends eine Feier im Ver⸗ 
einshauje, die durch einen Prolog und eine An⸗ 
ſprache des Vorſitzers eingeleitet wurde. Dann 


folgten humoriſtiſche Vorträge und die flotte Auf⸗ 


noch zu einer längeren Rede aufzuraffen. „Es 
iſt mir eine Beruhigung, die ich mit in mein 
ſtilles Grab hinabnehme!“ ſprach er mühſam, 


„eine Beruhigung, daß die Angelegenheit mit 


Luiſental nach meinem Wunſch und Willen ge⸗ 
ordnet iſt. Man hat ſich vielfach darüber ge⸗ 
wundert, daß ich das verwirtſchaftete Gut aus 
dem Konkurs erſtanden. Sollte ich der Welt die 
Aufklärung über meine Handlungsweiſe geben, 
die ich Ihnen, Doktor, darlegen will? Sie ſind 
der einzige Menſch, der es erfahren ſoll: Ich 
erſtand Luiſental, weil in den Räumen des 
Hauſes, in dem jetzt mein Sterbelager ſteht, die 
Frau gewaltet hat, welche die einzige, große 
und heiße Liebe meines Lebens geweſen iſt!“ 

Der Kranke hielt ſekundenlang inne, Atem- 
beſchwerden hinderten ihn am Weiterſprechen. 

Der Doktor flößte ihm einige lindernde 
Tropfen ein, aber als die ſchwache Stimme aufs 
neue zu reden anhub, da wehrte er ihr nicht — 
was nützte jetzt alles Schonen, wo der Senſen⸗ 
mann bereits hinter der Türe ſtand, und jede 
Minute des Kranken gezählt war. 

„Man meint oft, heutzutage gebe es nur 
ausnahmsweiſe Liebe und Treue auf Erden, 
beides wäre verbannt in das ferne Zeitalter, 
und jeder abgewieſene Freier könne ſich tröſten 
beim Gedanken, daß jeder Mann — und wäre 
er ein auch noch ſo großes Scheuſal, ſei es in⸗ 
bezug auf ſein Außeres, oder ſeinen Charakter, — 
doch eine Lebensgefährtin fände, ſobald es ihm 
ernſtlich darum zu tun iſt, denn die Welt iſt ja 
von heiratsluſtigen Mädchen überfüllt. Nun, 
ich war in meiner Jugend kein Scheuſal, nur 
machte meine Schwerhörigkeit, die ja, wie 
Sie wiſſen, durch erfolgreiche Kuren in den 


letzten Jahren gehoben iſt, mir zu ſchaffen. 
Mein Geſicht war nicht häßlich, aber eine Ei⸗ 
gentümlichkeit meiner Haut war es, daß dieſelbe 


führung des Theaterſtückes: „So keck kann nur ein 
Leutnant ſein“. — Auch in Culm wurde der 
burtstag des Kaiſers in würdiger Weiſe begangen. 
Am Abend vorher verſammelte der Kriegerverein 
ſeine Mitglieder zu einer Familienfeier. Einen it 
hebenden Eindruck machte es, als am Feſttag mi 
dem Glockenſchlage 12 der Verein Paradeaufſtellung 
nahm und der Vorſitzer Bürgermeiſter Liebetand 
ſeine Glückwünſche dem erhabenen Geburtstage 
finde darbrachte. In allen Schulen fanden Feſt⸗ 
akte ſtatt. Bei der Paradeaufſtellung des Militärs, 
des Kriegervereins und der Sanitätskolonne brach 
Oberſtleutnant Freiherr von Eberſtein das Kaiſer⸗ 
hoch aus. Landrat Dr. Lohr hielt die Feſtrede bent 
gemeinſamen ie Die Damen der Stad 
vereinigte ein Feſtkaffee in Grützners Cafe; hierbe 
brachte Frau Bürgermeiſter Liebetanz das Kaiſer⸗ 
hoch aus. — In Freyſtadt wurde aiſergeburtz⸗ 
tag durch Feiern in der Stadtſchule, in der land 
wirtſchaftlichen Winterſchule und in der Töchter 
ſchule und darauf in der evangeliſchen 1 5 dur 
Gottesdienſt begangen. Am Cottesdienſte beteilig 
ten ſich auch in een Zuge der Freyſtadter 
und Guhringer Kriegerverein. Nach dem Gottes 
dienſt brachte der Vorſitzer des Freyſtadter Vereins 
Graf von der Groeben⸗Ludwigsdorf, auf de 
Markte in kurzen kernigen Worten den Treuſchwur 
zum Kaiſer in einem kräftigen Hoch aus. Nach? 
mittags fand unter großer Beteiligung im Bahn⸗ 
hotel ein Feſteſſen ſtatt Abends veranſtaltete der 
Kriegerverein eine große Feier mit Anſprachen, 
Theateraufführungen un. Tanz. — In Danzig 
fand Montag Abend Zapfenſtreich ftatt, den kroß 
des naſſen und ſtürmiſchen Wetters viele Tauſende 
Menſchen erwarteten und geieiteten. Diensten 
prangte die Stadt im Flaggenſchmuck. Eingeleite 
wurde der Tag morgens durch das große Wecken. 
Um 11% Uhr begann vor dem Kaiſer Wilhelm 
Denkmal die Parade der Garniſon, an der Heer 
und Marine, auch die Kriegsſchüler, die Reſerve⸗ 
und Landwehroffiziere und Abordnungen der Krie⸗ 
gervereine teilnahmen. Kommandiert wurde die 

arade von Generalleutnant v. Heineccius, abge⸗ 
nommen von dem kommandierenden General von 
Mackenſen, der zum Schluß nach einer kurzen Ar 
ſprache das Kaiſerhoch ausbrachte, wozu eine Batte⸗ 
rie der 36er den Salut feuerte. Die Parole lautete, 
wie ſtets an Kaiſers der ec „Es lebe 15 
König“. Bei dem Feſtakt der Techniſchen Hochſchu 
war der große Saal bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt; Profeſſor Dr. Rößler hielt die Feſtrede. Von 
verſchiedenen Vereinen und Korporationen (u. 5 
von der in feſtlicher Auffahrt erſcheinenden Studen 
tenſchaft) wurden am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 1 
wie am Kriegerdenkmal auf dem Holzmarkt Kränze 
niedergelegt. — In den anderen bene n Garn 
ſonſtädten Graudenz, Marienburg, ſowie in Elbing 
wurde Kaiſersgeburtstag in ähnlicher Weiſe be⸗ 
gangen. 3 “ 4 

In Gneſen hatten viele Bürger von der jo 
üblichen Illumination abgeſehen und dafür nn 
ſprechende Beiträge für die in bittere Not gerate 
nen Bewohner der Oſtſeeküſte gezeichnet. 


Landwirtſchaftliche Woche in danzig ' 


Der Sonnabendvormittag brachte zunächst einen 
Vortrag des Profeſſors Dr. Lehmann⸗Göttingen: 
„Die Verwertung der Kartoffeln in der Schwelle. 
malt.“ Den et Aber hielt Profeſſo 
Dr. Müller- Königsberg über Sterilität und lach 
chenhaftes Verlalben des Rindviehs. Dann ſpra⸗ 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Hanſen über: „Die 2 
fütlerung von Rückſtänden der Hackfruchternten N 
Milchvieh“ Den letzten Vortrag des Vormittag 
hielt Profeſſor Dr. Fröhlich⸗ Göttingen über da 
Thema: „Abſtammung⸗ und Inzuchlforſchungen u 
ihr Verhältnis zu den Ergebniſſen der neueren 1 
erbungslehre.“ Der Nachmittag brachte dann geh 
Schluß noch den zweistündigen Vortrag des Geh, 
Hofrats Dr. Prierſtorff⸗Jena über: Anſiedlunge. 
geſetzgebung und Anſiedlungspolitik.“ Nach 2 
kurzen, aber lebhaften Debatte wurde die landwirk⸗ 
ſchaftliche Woche geſchloſſen. 

— . — — 


Der Glöckner. 

Skizze von Maurice Level. 
Berechtigte Überjegung von Gutti Alſen⸗ 
Königsberg. 

— (Nachdruck verboten 
Von der höchſten Höhe ſeines Glockenturme 
überwachte der Glöckner die Stadt. Er ſah ſie 


zuweilen fo aussah, als wäre fie mit unzähligen 
Runzeln bedeckt. Das alles kümmerte mich je? 
doch wenig: Vonhauſe aus ein wohlhabender 
Junge, ſelbſtändig daſtehend, glaubte ich, daran 
denken zu können, mir eine Frau zu ſuchen. Au 
einem der großen Bälle, welche in Reval zwei 
mal jährlich zu den Terminzeiten ſtattzufinden 
pflegen, ſah ich ein junges Mädchen, welches 10 
fort mein ganzes Herz gefangen nahm. Blond 
zart, überſchlank vielleicht, war ſie eines del 
reizendſten Geſchöpfe, die je meinen Lebensweg 
gekreuzt hatten. Sie war verwaiſt, ſtammte aus 
einer jehr alten Familie, und ihre Verwandten, 
bei denen fie lebte, wünſchten nichts ſehnlicher, 


als fie mir vermählt zu jehen. In dieſer Hin 


ſicht ſtand alſo meinen Hoffnungen nichts } 
Wege, ſie ſelbſt hatte ſich mir ſtets freundlich be⸗ 
zeugt. Später allerdings wurde mir klar, den 
dieſe Freundlichkeit ganz harmloſer Natur wal, 
Da — plötzlich veränderte der Gegenſtand mei 
ner Anbetung ſein Benehmen gegen mich. 
konnte anfangs nicht begreifen, was es geweſen⸗ 
das meine reizende Claudine dergeſtalt gegen 
mich umgeſtimmt hatte; nachher erfuhr ich es ite 
fällig: die Verwandten hatten verſucht, 
meiner unverhüllt hervortretenden Werbung 
geneigt zu machen — ſie hatte ſich entſchieden 9 
weigert, mir die Hand zu ſchenken, da ſie i 
Herz bereits einem andern vergeben hätte 
und dieſer andere war Ihr verſtorbener Stief 
bruder, Herr Doktor!“ 


Doktor Reimſen blickte überraſcht auf. Nun 
begriff er manches, was ihn in den letzte 


Wochen in der Handlungsweiſe ſeines Patienten 
überraſcht. ö 8 
Dieſer an der Auszehrung ſeinem nahen 
Ende entgegenſiechende Leib beugte fi noch de 
ſtärkeren Geiſte, der ihn beſeelte und ihn zwang, 
das Leben in ſich feſtzuhalten. (Fortſ. folgt.) 
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laufen, ließ eine leuchtende Spur hinter ſi 
24 7 ti u- 
rück, und plötzlich Nane 


Flammen, ganz gerade in den friedlichen, kaum 


5 und eben zu ſeinen Füßen ausgebreitet. 
Es 1 ſeinen Afern dahineilende Fluß 
ie all nur ein durchſichtiger Waſſerfaden. 
Enden ſtanden zuſammengeſchart auf dem 
weiße 115 Blaue Dächer breiteten ſich über 
Heine ieee And die Fußgänger glitten als 
Er ecken über den flachen Boden der Gäß⸗ 
Als er zu alt geworden war, um ſein tä 
1 ’ ag⸗ 
b zu verdienen, hatte man ihn 9985 
en u dem halben Wege zum Himmel hinge⸗ 
Sund mit, wie er ſagte, der liebe Gott nur die 
= seen brauche, um ihn zu holen. 
5 9 ebte er neben den Glocken dahin, indem 
Wo 1 ſehnſüchtigen Flug der Raben über den 
Seit en zuſah, über ihre unbeweglichen, zur 
Slice UL Flügel nachſann, oder ſeine 
5 5 urch das runde Loch der Diele hindurch 
1 taunen Stricken folgen ließ, die in die 
ee Tiefe des Kirchenſchiffs, bis zu den 
zeinfliejen der Kirche hinabführten. Die 
e Offnung, durch die der Körper eines 
menschen bequem hindurchgleiten konnte, ver⸗ 
ſachte ihm nicht den geringſten Schwindel. 
Um die Einförmigkeit dieſer Verbannung 
= beleben, erhielt er täglich den Beſuch feiner 
Be die ihm fein Eſſen hinaufbrachte. Er 
: undigte ſich dann nach allem, nach den Ern⸗ 
1 die er im Winde unter ſich ſchwanken ſah 
95 den Herden, die er von weitem durchzählte, 
an er — obgleich er faſt fünf Jahre nicht 
ihn geſtiegen war, weil ſeine armen Beine 
auf nicht wieder bis zu ſeinem hohen Sitze hin⸗ 
Side hätten — allen Lebenszeichen der 
din folgte, ohne daß ihm auch nur eines ent⸗ 


Bisweilen ſtieg wohl ein Reiſender bis zum 
1 8 hinauf. Dann gefiel er ſich a 
0 as Land. ſeine Gehölze, ſeine Straßen zu 
ö gen: „Das iſt der Weg zum Hauptorte. Die⸗ 
= iſt das Bürgermeiſteramt, und dort, ein 
F weiter, die Schule. In dieſer Umfrie⸗ 
ung, hinter den hohen Pappeln, liegen die 

uinen einer alten Abtei. Von hier aus 
ſchlugen die Engländer während des hundert⸗ 
lährigen Krieges eine Breſche in die Wälle. Im 
1 1870 hatten die Preußen ihre Kanonen 
at jenen Hügel geſtellt, den man den Lerchen⸗ 
b igel nennt. Sie werden all dieſe Namen auf 
ae Karte finden, aber ich könnte Ihnen, 

aum für Baum und Haus für Haus alles be⸗ 
nennen, was Ihr Blick nur umfaßt.“ 
Eines Abends, als er ſich zu Bette legen 
nn und feiner Gewohnheit nach ein letztes 
tal Ausblick hielt, ſah er in der Ferne ein 
Licht leuchten. Die Turmglocke hatte ſchon lange 
Mitternacht geläutet. Wer mochte zu ſolcher 
Stunde noch nicht ſchlafen? 
Er wartete, in dem Gedanken, daß das Licht 
verlöſchen würde. Doch das Licht begann zu 


ſtrebten Flammen, lange 


auf einem Windhauch bewegten Himmel hin⸗ 

„Hallo“, ſagte der Alte, „da brennt es ja!“ 

Er kannte die Gegend ſo gut, daß er ſich ſo⸗ 
fort orientiert hatte. „Es iſt ganz dicht bei 
den Wällen Ich möchte wetten, zwiſchen 
dem Waſchplatz und der Abtei.“ 

Bei dem roten Lichte hoben die Häuſer ſich 
ganz deutlich von der Weiße des Bodens ab, 
und bei dieſem grellen Feuerſchein unterſchied 
der Alte die Bäume der Abtei, das Waſſer des 
Waſchplatzes und den länglichen Amriß der 
Heufuder auf den Feldern. 

Er zählte: 


„Die letzte Pappel .., der Pachthof von 
Minoret. . . . die Heuſchober Se 15 2 257 
eins ... zwei... drei... Der Weg nach 
Paris. .. Der Übergang .... Ein Heu⸗ 
ſchober . „ zwei Aber, das iſt ja..“ 

Ein Schrei blieb in ſeiner Kehle ſtecken. Das 
brennende Haus war das Haus ſeiner Tochter. 

Genauer noch als ſein Blick, errieten ſeine 
Gedanken alles, was ſich zwiſchen jenen Mauern 
zutragen würde: Die Kinder, die nichts von der 
Gefahr ahnen, ſchlafen. .. Das Feuer erreicht 
die Scheune .. Der Getreidevorrat beginnt 
aufzuflammen .. Der Rauch des friſchen 
Strohs ſchlägt durch die leichte Decke hindurch. 
Sie erwachen, ſind kopflos, eilen durch die Dun⸗ 
kelheit hin und her ..., der Rauch wird 
drückender — die Ausgänge find unauffindbar. 
Die Kleinen klammern ſich an ihre Mutter 
Gräßliche Schreie mengen ſich in das Praſſeln 
der Feuersbrunſt .. . Krachend ſtürzt das 
Dach ein! .. Dann Schweigen... Hohe 
Flammen ſteigen aus rauchenden Trümmern 
auf... dann nichts mehr ... nur noch das 
jubelnde Lied des knatternden Feuers! 
a 155 das würde ſich in einem Augenblick ab: 
Er 15 1 5 außer ihm, ſollte zu ſo ſpäter 
ſclag 95 0 ie Flammen bemerken und Lärm 

Er rief: „Feuer! 


euer!“ 1 ; 
verhallte im Wind. 8 Seine Stimme 


„Meine Kleinen 
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Kants Grabſtätte, die Kantkapelle am Dom 
in Königsberg. 


Die Stadt Königsberg will ihrem berühm⸗ 
teſten Sohne, Immanuel Kant, dem Dichter und 
Weltweiſen, eine neue, würdige Grabſtätte 
ſchaffen. Bisher ruhen deſſen ſterbliche Reſte 
unter den Steinflieſen der ſogenannten Kant⸗ 
halle, einer ſehr baufälligen, nüchternen Seiten⸗ 


kapelle am Dom in Königsberg. Da nun ihre erhalten. 
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. Manniofaltiges. 

(Ein ſchweres Automobilunglüch 
ereignete ſich am Sonntag in Lichtenberg 
bei Berlin. Ein Privatautomobil fuhr in der 
Richtung nach Friedrichshagen, da die In⸗ 
iaffen einen Ausflug nach dem Müggelſee zu 
unternehmen gedachten. Als das Automobil 
die Hauptſtraße in Lichtenberg paſſierte und 
über die Gleiſe der chemiſchen Fabrik hinweg⸗ 
fuhr, verſagte plötzlich die Steuerung (?) und 
der Kraftwagen raſte ſeitwärts gegen einen 
Baum. Von dert flog er ſo heftig gegen den 
Bürgerſteig, daß er umſchlug und in Trüm⸗ 
mer ging. Drei Perſonen wurden unter den 
Trümmern des Wagens begraben und in 
beſinnungsloſem Zuſtand hervorgezogen. Die 
Schwerverletzten, im ganzen vier Perſonen, 
wurden ſchleunigſt nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Am ſchwerſten war der. Arzt Dr. 
Neubauer zugerichtet worden. Er hatte neben 
ſchweren inneren Verletzungen Verſtümme⸗ 
lungen im Geſicht und Quetſchungen erlitten. 
Ferner waren der Kaufmann Theodor Frit⸗ 
ſchen und deſſen Sohn Alfred verwundet. 
Auch der Chauffeur Paul Chikalski war ſo 
ſchwer verletzt worden, daß er gleichfalls nach 
dem Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Ein Ehepaar mit einem Kind war leichter 
verwundet. 

(Zwiſchenfallbei einem Be⸗ 
gräbnis.) In Esmoriz im Kreiſe 
Ovar (Portugah brach in einem Saale in 
dem Augenblick, als man den Sarg fort⸗ 
ſchaffen wollte, der Fußboden ein. Dabei 
ſtürzten etwa 50 Perſonen, zum größten Teile 
Frauen und Kinder, in das darunter befind⸗ 
liche Stockwerk. Der Sarg und die Perſonen 
wurden mit großer Mühe geborgen. Mehrere 
Perſonen ſind verletzt worden. 

(Sechzig Mekkapilger von 
Arabern ermordet.) Eine auf dem 
Dampfſchiff „Lazarew“ in Odeſſa eingetroffene 
Pilgergruppe teilte mit, daß unweit Mekka 
eine Karawane von zahlreichen bewaffneten 
Arabern überfallen wurde. 60 Pilger wur⸗ 
den getötet. In den letzten Monaten ſollen 
etwa 500 Opfer in das gutorganiſierte Räuber⸗ 
neſt geraten ſein. a 

(34 engliſche Soldaten von 
einem tollen Affen gebiſſen.) Aus 


Inſtandſetzung als zu koſtſpielig abgelehnt 
wurde, ſoll dieſe abgebrochen und eine neue 
Ruheſtätte für die Gebeine Kants geſchaffen 
werden. Doch ſollen die Gebeine nunmehr in 
die Gruftkirche des Doms umgebettet werden 
und dort ein künſtleriſch ausgeführtes Epitaph 


Der Feuerlärm .. , das Erwachen der Stadt, 
die ſichere Hilfe ..., das Sturmläuten!“ 
„Strauchelnd, da feine Knie an Balken 
ſtießen, taſtend, ſchritt er auf die Stricke zu. 
Faſt wahnſinnig ſprach er mit lauter Stimme, 
und wandte den Kopf bei jedem Schritt, um 
den Verlauf der Feuersbrunſt zu überwachen. 
Mit ſeinen geöffneten Händen ſchlug er die 
leere Luft, weinte und ſtammelte: 
„O meine Glocken, meine guten Glocken! 
Heute werdet ihr mir zu Hilfe läuten. Ihr 
werdet euren Ruf in das Schweigen werfen 
und eure laute Stimme wird die Stadt auf- 
wecken ... Wartet, wartet... ., ihr werdet 
am Ende meiner alten Arme tanzen, gute 
Glocken ..“ 


Ein Seufzer hob ſeine Bruſt. Seine Finger 
waren dem Strick begegnet. Zu ſeiner ganzen 
Größe aufgerichtet, mit erhobenen Armen und 
zitternden Händen, ergriff er ihn. Dann preßte 
er die Kiefern zuſammen, ſtützte einen Fuß an 
die Wand, den andern an den Rand des 
gähnenden Loches, über dem die große Glocke 
hing, und begann aus Leibeskräften zu ziehen. 
15 ſeine Hände glitten an dem glatten Stricke 
ab. 


„Mit angeſpannten Muskeln riß er immer 
ſtärker an dem Strange, er fiel in die Knie und 
die Glocke rührte ſich nicht. 

Er zog.... zog... Verlorene Mühe! 
Er ſtieß mit geballten Fäuſten an das Erz. Und 
vergebens begannen ſeine Hände zu bluten. 

Am Ende ſeiner Kräfte, hielt er inne: 
Was werde ich ſehen, mein Gott! Was werde 
ich ſehen!“ 

Nachdem er ein wenig zu Atem gekommen, 
kehrte noch ein letzter Reſt von Kraft in ſeine 
Seele zurück: f dp 

„Da ich zu ſchwach bin, um einen ſo kurzen 
Strick zu ziehen, ſo geht es vielleicht von unten 
von der Sakriſtei aus, wo die Buben die Hoch⸗ 
zeiten und Taufen einläuten .“ f 

Er überſchritt die Plattform. Seine Beine 
konnten ihn kaum mehr tragen. Zweimal fiel 
er und ſtand, ganz zerſchlagen, wieder auf. Aber 
als er die Tür öffnete, die zur Turmtreppe 
führte, überkam ihn ein Schwindel und er fiel, 
mit dem Geſicht nach vorn, auf die Stufen. 

Blut lief über ſeine Arme, ſeine Hände, über 
ſein altes, tränengebadetes Geſicht. Kaum noch 
ſehend, richtete er ſich auf, denn er begriff, daß 
er tot ſein würde, bevor er dort unten ange⸗ 
kommen wäre. 

Auf den Knien ſchleppte er ſi jetzt in den 
Schutzwinkel ſeiner Glocken un a flehte: 
„Mein Gott! Mein Gott! Ein Wunder.“ 

Dort ferne flammte es immer noch... Da 


beugte er ſeinen Kopf, ſchmerzſtöhnend und lang 


auf dem Bauche liegend, über den Rand des 
ſchwarzen Loches, über dem der Schatten der 
ſchweigenden Glocken ſtand, und begann lang⸗ 
ſam, als ob er plötzlich wahnſinnig geworden 


N den Strick zu ſich heranzuziehen. 


.. And plötzlich klagte ein langanhalten⸗ 


9 


Bangalore in Indien wird gemeldet: 
Bor ſechs Monaten wurde dort ein vom 
königl. Feldartillerie-Regiment gehaltener zah⸗ 
mer Affe von einem tollen Hunde gebiſſen. 
Bei dem Affen brach ebenfalls Tollwut aus, 
und er biß, ehe dies feſtgeſtellt werden konnte, 
eine große Anzahl Leute im Regiment. Einer 
derſelben, Korporal Gardiner von der 44. 
Batterie, ſtarb bereits an Tollwut, 34 ſeiner 
Kameraden wurden nach Condor bei Madras 
geſchickt, um im dorligen Paſteur⸗Inſtitut be⸗ 
handelt zu werden. 8 


der Glockenklang durch die Nacht, ein anderer 
folgte und die Stadt ward von dieſen düſteren 
Rufen erfüllt. Leute erwachten ... Fenſter 
öffneten ſich . .. Man eilte nach dem Ort des 
Unheils. 

Türen wurden eingeſchlagen, und man er⸗ 
griff die halberſtickten Schläfer in all dem 
Rauch. Das Haus mit dem Strohdach fuhr fort 
zu brennen. Aber ſeine Bewohner waren un⸗ 
verſehrt. . 8 

Als die Todesgefahr vorüber und die Toch⸗ 
ter des Glöckners ihren Mann und ihre Kinder 
neben ſich ſah, gedachte ſie des Alten, der dort 
oben Sturm geläutet und ſo fürchterliche Todes⸗ 


Humoriſtiſches. 


angſt erlebt haben mußte. Da lief ſie zum VF! ᷑ 8 
Glockenturm. 5 8 lent): „Jetzt werde ich mich bald in meinen flüſſi⸗ 

Leute folgten ihr. Unterwegs ſagte einer gen Aggregatzuſtand auflöſen.“ — Sie: „Das tu 
von ihnen: nur, dann gieße ich dich nachher in die Form, die 


mir gefällt.“ 

(Letzte Hoffnung.) Junge Gattin (eines 
Doktors der Chemie): „Ach, Männchen, dieſer Trut⸗ 
hahn will abſolut nicht weich werden — könnteſt 
du ihm nicht auf chemiſchem Wege beikommen?“ 

(Der vornehme enſch.) In Deutſch⸗ 
land rede ich franzöſiſch, in England ſchweige ich 
mit den Engländern, wie redet man eigentlich hier 


„Habt Ihr bemerkt, wie ſonderbar die 
Glocken klangen?“ g 

„Ja, fünf, ſechs Mal, nicht mehr, ſchnell 
hintereinander, dann nichts mehr..“ 

„O“, ſagte ein anderer, „der Großvater hat 
eben keine feſten Arme mehr!“ 

Eine kurzatmige Gevatterin murmelte: „Es|: ur: 22 
a . TE „ t ? 
iſt überhaupt nicht vorſichtig, ihn dort oben zu 5 Die Ver 1 atte.) „Ja, wie ſchauen 
laſſen. Bald wird er garnicht mehr läuten Sie aus: ein Büſchel kurze, ein Büſchel lange 
können.“ 111521 kahle Obel dunkel ein Wien G 0 a 

f wieder kahle Stellen... — „Willen S', ich ha 
111 ana | An note Asiehöshtun” a mr 

= teDe ellen verſucht! 

nen Stufen der Wendeltreppe emporklomm, (Beweis.) „Mein Fräulein, ich liebe Sie 
rief ſie: lühend!“ — „Dann ſpringen Sie mal ins Waſſer. 

Vater! Vater! Wenn es ziſcht, will ich es glauben!“ 
zu dir gekommen!“ 


Der kleine Menſchentrupp, der keine Ant⸗ 
wort erhielt, ſtieg höher. Als ſie die Tür oben 
erreicht hatten, rief die Tochter wieder über die 
Plattform: „Vater! Wir find esl Wo 
biſt du?“ 

Dann ſchrie ſie in den Glockenturm hinein: 
„Vater! So antworte doch! ...“ 

Immer noch nichts. Furcht bemächtigte ſich 
ihrer: „Mein Gott! Sollte ihm etwas zuge⸗ 
ſtoßen ſein?“ 

Einer der Anweſenden rieb ein Streichholz 
an. Vergebens durchſuchte er die Ecken und 
Vorſprünge. Doch plötzlich, da er ſich über das 
runde Loch gebeugt, das von hier aus Helle in 
die Kirche ſandte, wich er mit einem Schrei a 


Wir ſind es! Wir ſind alle 


Gedankenſplitter. 


Tu nur das Rechte in deinen Sachen; 
Das andere wird ſich von ſelber machen. 
Die Frauen ſind unſerer Kindheit Stütze, unſe⸗ 
rer Jugend Freude, unſeres Alters Troſt. 


Schreckens zurück. Am Ende des hängenden 
Strickes bewegte ſich ein Körper dort, ganz 
unten, langſam, im leeren Raume, auf und ab. 

Der Mann nahm ſeine Mütze ab und machte 
ein Zeichen des Kreuzes. Und während man 
die jammernde Tochter davontrug, begriffen ſie 
alle, weshalb das Sturmläuten ſo ſeltſam ge⸗ 
klungen, weshalb die Glocke fünf oder ſechs Mal 
gebebt hatte, und dann nicht mehr. 

Da der alte Türmer nicht anders läuten ge⸗ 
konnt, hatte er ſich am Strick feſtgehalten und 
fi) dann hinunter fallen laſſen. Der ſich über⸗ 
ſchlagende Körper hatte das Erz erbeben 
machen und ſein Sterbenskampf das Sturm⸗ 
läuten der Glocken hervorgerufen. 


Wer Odol konſequent 
— täglich anwendet, übt nach 
unſeren heutigen Keuntniſſen 
die denkbar beſte Zahn⸗ und 
Mundpflege aus. 
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Domüne PBapan bei Wroßlawfel 


verkauft 


überzählige Acbeitspferde. 


Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5—7 Uhr. 
WIE DR Gut möbliertes Zimmer 


mit Kabinett zu vermieten. | 
Lonis Grunwald, Neuft Markt 12. 


do, Zoll-Kup. Kl 


Ziehung unwiderruflich 5. Februar 
Berliner Jubiläums - Lotterie 


20000 


Gewinne 
im Gesamtwerte gun 
von Mark K 


1:10000-10000 


Rünigt. Gemerhefile, 
Abteilung C. 
haushaltungs⸗ und Gewerbe: 
ſchule für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres 


am 2. April. 


1. Haushaltungsfunfus. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 
4. Einmachkurſus. 


1-5000- 5000 


5. Kurſus für Hand⸗ und Maſchi⸗ 
nenähen. 

6. Kurſus für Wäſcheanfertigung. 

7. Kurſus für Schneidern und Putz. 

8. Kurſus für Kunſtſticken. 

9. Abendkochkurſus für beruflich 
lätige Mädchen. 

10. Abendſchneiderkurſus für beruflich 
tätige Mädchen. 

Vorbereitungskurſe zur Aufnahme 
in die Seminare für Hauswirtſchafts⸗ 
und Handaı beitslehrerinnen. 

Anmeldungen unbedingt bis 15. 
März erforderlich, da zum Winter⸗ 
halbjahr 18 Schülerinnen zurückge⸗ 
ſtellt werden mußten. 

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kurſus Stellen als Stützen 
gefucht und vermittelt. 

Sprechſtunden täglich von 10—1 


horn den 14, Januar 1914. 
Die Vorſteherin. 


L. Staemmler. 


Buhführungs 
{ure 


1 in Verbindung mit 
Stenographie, 
Maſchineſchreilben 


0 für Damen und Herren. 
Beginn: Anfang 

| Februar. 
Anmeldungen bei 9 
Vächerrepiſor Krause, 
Altſtädt. Markt 18, 


neben Hotel 3 Kronen. 


N N 


Bolt, Unterricht z. renn, Auer 


er Br 


C. Kröger, 


Alleinverkauf für Thorn und Culmsee; 


Gewandtes Fräulein 


ſtellt für dauernd ein zur Annahme der Wäſche; dasſelbe muß auch 


Wäſche gut ausbeſſern können. 


Alte Schuhe 


Friedrichſtraße 7. 


Ein Glücks - Konvent 
worauf ein Gewinn garantiert, mur 


Loge. General- 
Dobit 


Telegramm -Adresse: „Goldquelle““ 


‚Syrhüitiker! 


Auftlär. Broſchüre über ſchnelle und gründl. Heilu 
Berufsſtörung, ohne Rückfall, ohn: Burig ie 
Gifte, ohne Einfprigung, ohne ſchädl. Nebenwirk. 
diskr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verſchl. Kuvert ohne j 
Dr. med. H. Seemann, Sommerfeld 


verſendet 
ed, Aufdr. 
13 (Lauſitz). 


Dampf⸗Wäſcherei „Frauenlob“, 


nr 
ige 


Gpeiſekartoffeln 


1: 3000- 3000 1-2000- 2000 
2* 1500- 3000 20< 1000-20000-- 


Lose IN. 


Porto u. Liste 25 Pf, extra 


mit einer Reine 
von 10 Losen, 


olfabrik, G. m. b. H. 


Friedrichstr 931775 Kr. 


9 N. 
ERLIN W 8 


Dre 


Rino-Creme 


verhindert und beseitigt Mitesser, 
Pickel, Finnen, Hornhaut, 
Wundlaufen, Gesichtsröte, 
macht rauhe Haut weich u. elastisch, 
unempfindlich gegen Kälte 
und grelle Sonnenstrahlen 


zarf u. weiss. 


In der Kinderstube bewährt 
gegen Wundsein, 
Sparsam im Gebrauch, 
Dose 25 Pfg., Tube 80 Pfg, 
Nur echt mit Firma: 
Rich. Schubert & Co. G. m. b. H. Weinböhla 

Depots: 


Drogerie Claass, Seglerstr. 22, 


| unschadliche überall 
4 zuführende Kur in verschloss. Kuvert 


— — 


Männer u. Frauen, die bei 


Harnröhrenleiden 


(Ausfluss frisch a, veraltet) alles um- 
sonst angewandt, verlangen 
kostenlos 


sofort 
Auskunft über eine ganz 
leicht durch 


ohne jeden Aufdruck. Heilung in ca. 

10 Tagen Preis sehr mässig. Bei 

Nichterfolg Betrag zurück, Apotheker 

Or. A. Uecker in NMiewerle —, (Nieder- 
Lausitz). 


40 Ztr. prima 


sanl-Widen 


hat billig abzugeben 


Möbl. Zimmer mit elektr. Beleucht zu 
vermieten Araberſtraße 8, 2. 
Gul möbl. Part.⸗Vordertzim, ſep. 
Eing., v. l. 2. 14 z. om. Gerechteſtr. 33. 
Möbl. Offizierswohn. 
mit elektr, Licht preiswert zu ver- 
mieten, evtl. Stall Mellienstrasse 89. 


Möbl. oder unmöbl. Zimmer 


zu vermieten Talſtraße 43, part. r. 
Villa 
(Ein zelwohnung), 9 Zimmer, mit Stall 


und Garten, zu vermieten. ' 
Mellienſtraße 103. 


Freundliche 
3⸗Zimer⸗Wohunng 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 


in der Nähe des Boyerndenkmals. 


B-ZÄMMETWORNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129. 1. 


\ \ Stube und Küche von 
Kl. Wohnung, ſofort zu vermieten 
. Mauerſtraße 52 


Wohnung, 
2 Zimmer und Küche. 16 Mk. monatlich, 
zu vermieten - Coppernikusſtr. 41. 


Ginbe und Küche 


ſofort zu vermieten 
Strobandſtraße 24. 


Balton:Wohnung, 2. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch⸗ 
tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten 

Gerberitraße 18. 


2, Hiſd 3⸗Jimmerwohnangen 


vom 1. April d. Is. zu vermieten. 
Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker. Bergſtraße 22 a. 


Miſtädriſcher Markt 22, 


5⸗ Zimmerwohnung, 2. Etage zum 1. April 


Die von Frau A. Güssow bisher 
innenehabten 
u 


5 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage 
find vom 1. April 1914 zu vermieten. 


0. Stephan, Breiteſtr. 16. 


1 fein möbl. Zimmer, paſſend für 
1 oder 2 Damen, billig von ſofart zu 
haben. Auf Wunſch auch Mittagstiſch. 
Donarski, Altſtädt Markt 27 III. 


5 Zimmerwohnung 
mit Nebengelaß, I. wohn eine Hof⸗ 
wohnung von 2 renovierten Zimmern 
nebst Küche, part., iſt Altſt. Martt 12 zu 
vermieten. Auskunft 1. Etage daſelbſt. 
Möbl. Zimmer 

mit guter Penſion zu haben 

Ara berſtraße 4, 1. Etage. 


SLMMETWONNLN 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Wrombergerſtraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


Freundliche Wohnung, 
2. Etage, 3 große Zimmer, Küche, 
Zubehör, 

Wohnkeller zu vermieten 

Hohefir. 1. Ecke Tuchmacherſtraße: 


Hekkſch. b-öimmertwohnung 


mit Balkon u. reichl. Zubeh. v. fof. ode 

ſpäter zu vermieten Mellienſtr. 138. 
Srdl. möbl. Zum, m. Morgent. 5, ſof. 

3. verm. Gerechteſir. 7, 3. 


Herkſchaftl. Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, mit beſonderem Eingang, 
Mädchengelaß und Zubehör, 1. Etage 
ganz, Jakobſtraße 13, von ſofort oder zum 
1. April d. Is. zu vermieten. Beſichti⸗ 
gung 10 Uhr vormittags. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Gas u. Bad, Garten- 
land und reichlichem Zubehör vom 1. 4 
zu vermieten 


Friz Kirchmann jun., 


in Go ſt gau. 


Culmer Chanſſee 38. 


zu ermäßigten Preiſen. Ang. u. E. K. 
Zu erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe . zu vermieten. Auf Wunſch Stallungen. 


to. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
A. Szwaba. 


Mellienſtr. 114, Telephon 582. 
9 


werden eingeiauft zu hohen Preiſen | 
Strobandjle. 4, im Laden. 


